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und ihe, die ihe solltet langst Meiſter ſehn, bedirſſe 


ihr wiederum, daß man euch die Erſten Buchſtaben 
Goͤttlicher Worte lehre und euch | 
in die Kinder-Schul fuͤhre. 

Denn, ſo ihr nicht umkehret und werdet wie die Binder 
(wie die Geiſtes⸗Rindlein / die Neuen Creatu⸗ 
ren aus GOtt gebohrn, die Abba lieber Vater 

lernen im Gehorſam des Glaubens / in Klein⸗ 
heit und Reinheit / in Einfalt und Unſchuld) ſo 
werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. Hebr. 
5, 12, Matth. 18, 2. 3. Roͤm. 8, 1417. 


In Chriſto JEſu gilt weder Beſchneidung noch Vor⸗ 
haut, weder HErr HErr ſagen noch Weiſſagen, noch 
vor dem HErrn eſſen und trincken, ſondern: Der 
Glaube / der durch die Liebe thaͤtig iſt / (der 
GoOttes Gebot bal' , Joh. 14, 21. 1. Joh. 5, 3.) 
das iſt eine neue Creatur / ein Geiſtes:und GOt⸗ 
tes: Rind. Biſt du ein Meiſter in Iſrael und weiſſeft 
das nicht? Gal. 5,6. Cap 6, 15. 2. Cor. 5, 16, 17, 
Matth. 7, 21-23. Luc. 13, 26. 27. Joh. 3, 10. 11. 


Iſrael nach dem Fleiſch gebohrn iſt fleiſchlich, Iſrael 
840 _ BP — i 13 NE. 2 

eiſch gebohrn verfolget den eiſt ge 
dohrn. Rom. 8, 179. Gal. 439. n * 
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Vorrede. 


Wie in dem Kinder⸗A B“ die groſe A voran⸗ 


ſtehet, alſo ſoll auch hier die groſe A voran⸗ 
ſtehen und vorreden: 


A. Adam. 
Adam heiſſet der Vorredner, der uns allhier 
vor Augen mahlet: | 


Den elenden Zuſtand des Men⸗ 


ſchen nach dem Suͤnden⸗ Fall. 
Jef. x, 5. 6. Luc. 10, 39-37, Heſek. 16, 6. 


56 gieng einmahl ein „ ſeiner Luſt 
Der wollt die Eitelkeit r 6 


echt ſchmecken und 
| prodiren, 
Gieng von Jeruſalem / aus ſeiner Mutter Stadt, 

Sen Jericho hinad ins Weltreich ſeinen Pfad. 

Der Vor witz triede ihn was neues zu erfahren, 

Und konte ſich doch nicht in der Gefahr bewahren, 
Die ihm da ſtund bevor und die er nicht erblickt, 
Biß er darinnen lag gefangen und verſtrickt. 

Er wurde dald gewahr diel Jammer, Noth und Plagen, 


Die idm begegneten, und de * mußte tragen; 


oF Vorrede. 
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Es ſchlugen auch ſobald die Morder auf ihn u, 
Und er war gantz beraubt von Croſt, von Fried und Ruh. 
Da lag er als wie todt, in Ohnmacht bingeſuncken, 
Nachdem er aus dem Kelch der Eitelkeit getruncken, 
Worinn die alte Schlang mit Bifft ſic eingeniſt, 
Eh er vermercken kunt derſelben Erug und Liſt, 
Sein Leben nahte ſich zur Grube zum Verderben, 
Da war kein Menſ< der ihm konnt Hey bey GDTT 
erwerben; 
Weil er verlaſſen hat die rechte Ledens- Quel ' 
So neigte ſich ſein Fuß binunter zu der Holl. 
Sein Auge war gantz dlind das wahre Licht zu ſehen, 
Und ſeine Fuͤſſe lahm den rechten Weg zu gehen; 
Die Ohren waren taud und hoͤrten alſo nicht 
Das eingepflantzte Wort, das taglich in ihm ſpricht. 
Sein inneres Gefuhl verlohr ſich in den Sunden, 
Von Gottes Freundlichkeit ließ ſich in ihm nichts finden, 
Er hatt* auch kein Geruch mehr von dem Paradeis , 


Die Zung war nicht gelost zu GOttes vod und Preiß. 


Die Hande wollten auch ihr Werck nicht mehr verrichten, 

Was ihnen ſonſt gebuͤhrt zu thun nach ihren Pflichten; 

Der Menſch war ungeſchickt zu hun was GOtt gebeut, 

Er war auch von der Grud der Hoͤllen nicht gar weit. 

Sein Haupt war gantz zerſchellt vom Schwindel einge⸗ 
: nommen, 


Das ſchien ihm gantz verkehrt was ihm nur vorgekommen, 


Die Prufung fehlte ihm zum rechten Unterſcheid, 


Er hieß das Boſe gut, ihm war ſein Thun nicht leid. 


Das gantze Hertz war matt, erkalt, entblost von Kraͤfften, 
Der Lebens: Geiſt war ſchwach, und nf wenig Safften 
Zu ſeiner Labung mehr, es war um ihn geſchehn, 
Wo nicht der Samarit ihn noch hatt angeſehn. 
Er war gantz krumm gebuͤckt mit ſeinem Mund zur Erden, 
Und kunte auch davon nicht aufgerichtet werden; 
Der irdiſch⸗eitle Sinn macht ihn ſo ungeſund , 
Daß er vor GOtt nun nicht aufrichtig wandeln kunt. 
Der Magen war verderbt , er konſe nicht verdauen 
Die gute ſtarcke Speiß, zu ſeinem Auferdauen, 
Wodurch er Kraͤfft bekaͤm vom Lager auffuſtehn, 
Und aus der falſchen Ruh zum guten Werck ay 


Mc * a 


Es ſchmeckt ihm keine Speiß als nur die Eitelkeiten, 


Und was der Geiſt der Welt ihm konte zubereiten 
Das ſucht er immerhin, auch wohl zum Ueberfluf 


Das himmliſch Mann war ihm ein Eckel und Verdruß. 


Die Mund - Fdul war dann auch af ſeiner Zung in 
a ren, 
Drum er durch faul Geſchwaͤtz die Zeit noch kunt verlieren 
Die koſtbar kurtze Zeit dracht er mit Plaudern zu, 
Sucht Thorheit , Eitelkeit, bis er verſaͤumt die Ruh. 


Auch hatt der Krebs im Fleiſch ſich ſchon ſehr eingefreſſen 


Die falſche Meinungs⸗Krafft, die ihn dann macht vergeſſen 
Zum rechten Ziel zu gehn, das alles in ſich haͤlt, 
Was ihm zu ſeiner Cur und Heylung war beſtellt. 


Die Adern thaͤten ſich verſlopffen und verſchlieſſen, 
So daß kein Blut vermocht im Umlauff fortzuflieſſen 


Do 


rechter Harmonie, von ein zum andern Glied, 

ſich des einen Gab dem andern anerbiet. 

Auch war die Lungen-Faul bey ihm {on angegangen, 

Eo daß er ſchwerlich mehr font recht den Odem kangen⸗ 
Das iſt den Geift aus S Ott der Krafft und Leben 


et OY ſchenckt, 
Wo ſonſt der faule Geiſt die Bruſt beſchwehrt und 
ä kraͤnckt. 


Er war auch voller Fluͤß der eitelen Gedancken, 
Und ſeine Phan!aſte that hin und wieder wancken, 
fft war ein Schlagfluß da, der ihn ſo hart belaſk , 
Daß ihn deynah der Tod im Sünden⸗Fall erd{aſt. 
Die Blattern und der Grind der uͤblen Canduiten 
Bemerckt er auch an 0 ſamt allen bdſen Sitten; 
Das brach mit Macht hervor aus ſeinem innern Grund, 
Als welcher gantz befleckt, unrein und ungeſund. 
Er lag in ſeinem Blut auf freyem Feld verlaſſen, 
Die Wandrer giengen ihn vorbey auf ihren Straſſen . 
Die Prieſter , die doch ſonſt auch Aertzte wollen ſeyn ⸗ 
Bewieſen keine Treu an ihm in ſolcher Pein. 


| Die Kinder Levi gehn auf ihren eignen Wegen, 


An ibres Naͤchſten Noth iſt ihnen nicht gelegen, 
Sie folgen ihrer Luſt in eitlen Dingen nach, 
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Unreine Sudeley blieb lange au ihm hangen, 
Die er don Mutterleib in der Geburt empfangen, 
Das Bad der Neugeburt im Geiſt war nicht vollbracht 
Ob wohl von auſſen was zum — mocht ſeyn 
3 | gema 
Viel ſagten ihm auch wohl: er koͤnnt nicht gantz geneſen , 
Vom Schlangen⸗Hifft der Sünd ſey niemand zu erloſen , 
So lang man in der Welt und noch bey beben ſey, 
Wodurch ſie GOttes Krafft verlaͤugnen ohne Scheu. 
Er war in Koth und Schlamm der Erden tieff gefallen, 
Der Welt - Geiſt bielte ihn gefangen als Vaſallen; 
Der Gnaden - Sonnen - Schein or = nun gantz 
4 verdeckt, 
Saß in der Finſterniß darinn er ſich verſteckt. 
Auch war das Podagra gar offt an ihm zu mercken, 
Das macht ihn ungeſchickt zu allen guten Wercken; 
Er war auch ſeiner ſeldſt nicht maͤchtig und im Stand 
Weil er ſich hatt von dem, der Krafft giebt, abgewandt. 
Des Vaters Angeſicht, das ihm kont Freud erwecken, 
Ver wandelte ſich ihm hernach in Furcht und Schrecken, 
Nachdem er Glaub und Treu verbrochen, und nicht iſt 
Beſtanden in der Prob, gegen die Schlangen⸗biſt. 
Sem jaͤmmerlicher Stand der war wobl zu deklagen, 
Es ſturmten auf ihn zu viel Leibs - und Seelen⸗ Plagen. 
Weil er des Vaters Guht mit Praſſen durchgebracht, 
So ware er beynah im fremden Land verſchmacht. 
Vons Vaters Haus und Tiſch, den er vorhin genoſſen , 
War er nun auch mit Recht durch ſeine Schuld verſtoſſen , 
Er fuͤllte ſeinen Bauch kaum mit genauer Noth, 
MitSchweinen⸗Traͤbern ous, anſtatt des Vaters Brod. 
Vom Füſſen 11 jum Haupt war nichts geſundes funden, 
Der Eiter floß von ihm aus ſelnen faulen Wunden; 
Sein weiſſes Unſchulds⸗ Kleid das war ihm auch 
| | entwandt, 
Er ſtunde nackend, arm, war voller Schaam und 


Schand. a 
Ob er ſich auch ſchon ſelbſt mit Blittern ſucht zu decken, 
Als Heucheley und Schein, ſo war er doch voll Flecken, 
Die Schande ſtund dann noch vor GOttes Augen blos, 
Und ſeine Thorheit war in ſolchen Dingen 3 
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Sein Blut⸗Fluß war nicht mehr zu ſtopffen noch zu ſtig en, 
Kein Heyl war bey ihm ſelbſt in ſeinem falſchen Willen, 
Od er {on viel verſucht durch ſeine eigne Kunſt, 

So wars doch nur Betrug vergeblich und umſonſt. 
Sein ganger Leib war auch mit Auſſaz uderzogen 3 
Weil ihn die falſche Luſt der Sinnlichkeit detrogen: 

So war er nun vor GOtt und Engeln gantz unrein ⸗ 

Und konte nicht beſtehn in heiliger Gemein. 

Die Schlangen, die von Gifft als wie von Feuer brennen, 
Die gaben ſich an ihn mit Beiſſen zu erkennen, 

Dadurch ward inficirt die Adern und Gebluͤth, 

Welch Gifft noch ho utzutag in Adams Kindern with”, 
Es war ein boſer Geiſt auch in ihn eingegangen, 
Der hatt' ſein Werck in ihm und hielt ihn ſo gefangen: 

Offt warff er ihn ins Feur des Grits und Eigen ⸗Rach⸗ 

Bald ſtürtzte er ihn auch in einen Wolluſt⸗Bach. 
Er war vom Hochmuths: Gifft erſchroͤcklich aufgeſchwollen 
An ſeinem gantzen Leib, daß man hatt dencken ſollen 

Es ſteckte Diotreph, der Pabſt in ſeiner Haut, 

Der ſeinen Stuhl ſehr hoch dis an die Sternen baut. 
Ob auch ſchon mancher ſich demuͤht ihn zu curiren, 
Braucht Trdſtungs - Linde - Salb _——_— iu ver; 

mieren 

Und heylt nur aͤuſſerlich die Wunde faͤlſchlich zu, 

Kam do@ der Krancke nicht dadurch zur wahren Ruh. 
Eo groß auch die Gefahr des Menſchen war befunden, 
goon er dennoch nicht recht den Schaden ſeiner Wunden; 

r war durch Sicherheit in falſche Ruh gebracht, 

So daß er alle Zucht und Warnung nur veracht. 
Sucht jemand ſein Seſchwaͤr ein wenig aufzudri>en , 
So gieng er in den Grim̃ und wollt ſich gar nicht buͤcken; 

Obs ſchon war gut gemeynt, ſo wars ihm eine toſs 

Es war die Straf und Zucht der Weiß heit ihm verhaßt. 
Es gieng auch ein Geſtanck von ihm und ſeinen Wunden, 
Dar rome Geiſterlein bey ihm nicht bleiben funten , 

nicht ein Rauchwerck noch vom Prieſter war ge⸗ 


ſchehn, 
Von Chriſto, der vor G Ott tritt mit Gebet und? 
Auch hat die Waſſerſucht ihn zimlich hart betroffen, 
Weil er das Unrecht hat w - Waſſer [einge{offen nid 
4 


| — hatte ſich der Gifft ins ane 
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Wir ds ihin nicht abgezapfft durch wahre Hertzens⸗Buß; 
So iſt es dann gewiß, daß er verderden muß. 
Ein Fieber ſtack in ihm, er hatte offt das Frieren, 
Ihn durſtet ſtets nach kuſt, nach Pracht und eitlen Ehren, 
Die Liebe GOtles war erfroren und erkaͤlt, 
Und hitzig war die Lieb zu ſich und zu der Welt. 


Von —9 Sucht, die an ihm auch war iſt viel zu ſagen, 


Auch wollt ihn die Geſchwulſt des 8 hefftig 
1 | plagen, 
Bald war die Colica des Zornes aufgerübrt, 
Und bald di ſtarck: Weh desBauchs imNeid verſpührt. 
n Summa ſoll mans kurtz in eins zuſammen faſſen: 
Es war bey ihm nun nichts als Graͤuel ohne maſſen; 
Es iſt faſt keine Sucht und Laſter, Kranckheit klar, 
Die er nicht an ſich hatt und mit bebafftet war. 


Da war nun um und um kein guter Artzt zu finden, 

Der ſeinen Schaden kennt, noch ſolchen wollt verbinden, 
Die Schreyer ruͤhmten ihm wohl ihre Salben ſehr, 
Doch war ihr gantzer Kram nur heucheliſches Schmeer. 
Du armer krancker keib, wem ſoll man dich vergleichen, 
Wem maaſt du aͤhnlich ſeyn mit ſo viel ſchweren Seuchen? 
Dein Schade iſt ſo groß als wie das groſſe Meer, 


Weer nimmt ſich deiner an? wer heylet dein Geſchwaͤr? 


Es wollten ihrer viel dem Krancken zwar noch rathen, 
Doch langte nichtes zu dey dieſem groſſen Schaden, 


Die Pflaſter und das Kraut ſind dier viel zn gering; 


Allein des Vaters Wort nimmt weg das bdſeDing. 


oraus die Kranckheit kom̃t, die faſt das Fleiſch gefrefſen; 


Wer ſoles heylen will, dedarff wohl GOttes Krafft, 


Weil Menſchen⸗Witz und Kunſt ao ou Gutes 

Ein frafftger Theriac , ober Purgire - pigen i 

Warn hier noch etwas nutz, die Kranckheit mit zu ſtillen: 
Durch Chriſti Creutz und Tod wird man recht wohl 


| | purgirt . 
Vom Gifft der alten Schlang, das ſie uns e 
| 9 
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Oergleichen Argeney muß auſſer uns nicht bleiben, 

Soll fie der Schlangen⸗Gifft von innen aus uns treiben, 
Da wo der Schade ſteckt und von ſich zeigt die Pein, 
Da muß die Artzeney auch angeleget ſeyn. 

Sie muß ins Jnnre gehn und da wohl operiren, 

So daß man ihre Krafft lebendig kan verſpuhren: 
Wo dieſe innre Eur am Menſchen wird verſaͤumt, 
Da hilfft von auſſen nichts, was _ don Beßrung 

p traumf. 


Es muß ein Gegen-Gifft das andre Gifft vertreiben, 

Was von der Schlangen iſt muß _ im Menſchen 
| | eiden; . 

Der Artzt iſt ſeloſt ein Gifft dem Lod und ſeinem Zeug, 
Und eine Peſtilentz dem gantzen Hoͤllen⸗ Reich. 

Wiel Aertzte ſchwatzen offt von guten Medicinen, 
Dern ſie ſich ſelbſten doch wohl niemahls recht bedienen: 
Sie ſagen Freyheit zu dem menſchlichen Geſchlecht, 

Unb ſie ſind meiſtentheils noch — * Sunden 
Sie wiſſen fein und wohl die Pflaſter aufzulegen , - 
Und dencken nicht den Wuſt von innen auszufegen , 

Sie geben auch nicht Raum dem guten Geiſt der Zucht, 

Der durch Gericht und Straff noch pal und Rettung 

u 


+. 


Die Krancken ſollten ſie dem groſſen Artzt zufiihren , 
Als welcher nur allein ſie vollig kan curiren: 
So aber ſuchen ſie nur ihren Geld⸗Gewinnſt, 
Und bringen nichts zurecht durch ihren falſchen Dienſt. 
Als GOTD der HERR nun ſah = — und den 
| aden 
Des Menſchen, der ſo tieff ins Elend war gerathen , 
Und daß kein Artzt da war, der ihm recht helffen kunt , 
Erbarmte Er ſich ſelbſt und dacht an ſeinen Bund. 
Er gab ihm einen Artzt voll Weiß heit, Krafft und Gaben, 
Der war ihm allzeit nah, daß er Ihn konte haben; 
n dem iſt lauter Heyl / Krafft, Segen, Artzeney, 
Vor ſein erwehltes Vol> das Ihm hier bleibt getreu. 
Er ſandt ſein heilges Wort, gs aus ſeinem Weſen 
Aus ſeinem Heiligthum _ enſchen zu ma 
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Dieweil Er ihn geliebt eh noch die Welt gemacht, 
And darum immerhin auf ſeinen Nutz bedacht. 
Des Schoͤpffers Freundlichkeit that ſich — Menſchen 

3 | neigen 
Und ſucht ihm groſſe Gunſt und Gnade zu erzeigen , 

Indem Er einen Held zu helffen ihm erweckt, 

Der maͤchtig, ſtarck und klug, auch treu und gang perſect: 
Dieweil Er JEſus heißt iſt Er voll Heyl und Gnaden, 
Gegen das groſſe Weh und gegen allen Schaden: 

Wer Ihm nur folgen will und hoͤren was Er ſagt, 

Der wird von allem Weh dur Ihn gantz frey gemacht. 


Er iſt des Hoͤchſten Sohn und auch des Weibes Saamen, 
Durch Ihn erlangen wir das Heyl in ſeinem Nahmen: 
Ry keinem andern iſt mehr Heyl und Seligkeit, 

Als nur in Ihm allein vor aller Welt bereit. 
Viel Weiß heit, Geiſt und Krafft, die nicht iſt aus zuſprechen 
Fmdt ſid bey dieſem Artzt vor allerley Gebrechen, 
Die Gottheit ſelbſten wohnt in Jym mit Rath und 


hat 
Er theilt noch taͤglich aus dem Wann Gnad um 
5 nay. 


Er iſt der Heyden Licht und Heyland ſtets geweſen, 
Um ſie aus aller Noth und Elend zu erloſen , 
Er dleibet auch ihr Heyl bis an das Ead der Welt, 
Wohl dem der ſeinenLroſt und Hoffnung auf Ihn ſtellt! 
Jhm fehlt es nimmermehr an guten Medicinen, 
Dann jede Creatur muß Ihm auch darzu dienen, 
Sein Apotbeca iſt Erd, Himmel und Natur, 
Ein jedes Element gebraucht Er in der Cur. 


Der Siebenfache Geiſt der Krafft aus GOttes Weſen 
Der ruhet ſtets auf Ihm, damit er macht geneſen, 
Mit welcher Seuch der Menſch auch mag behafftet ſeyn, 
Wer ſich im Glauben nur Ihm anvertraut allein. 
Er iſt von GOTO geſandt zu den Elenden Seelen, 
Das Heyl zu predigen und Freyhelt don dem Quilen , 
Und zu verkündigen ein angenehmes Jahr, 
Ja die Erloͤſungt⸗Stund aus Noth und aus Gefahr. 
Ihn kont die arge Schlang wie andre nicht vergifften, 
< eine Aergerniß in ſeiner Seelen ſtifften, 


* 
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Ob ſie es wohl verſucht zu mancher Stund und Zeit, 
Doch bleibt ſein Bogen veſt in allem Kampff und Streit. 
Er iſt mit Geiſtes⸗Oehl geſaldt vor andern allen, 
Dieweil ſein Vater hat an Ihme Wohlgefallen, 

Damit Er helffen kan, dem der nur Glauben hat, 
Und folget ſeinem Wort und ſeinem guten Rath. 


Er iſt gar offt verſucht und wohl bewahrt erfunden, 
Er hat zu jeder Zeit das Boͤſe uͤberwunden; 
Ihm iſt des Menſchen Noth und Elend wohl bekannt, 
Wer ſich recht zu ihm kehrt dem bietet Er die Hand. 
E jammert Ihn gar bald des Menſchen Roth und Plagen, 
Wann andre gehn vorbey und gar nichts darnach fragen, 
Er, als der gute Artzt und treue Samarit, 
Nimmt ſich des Menſchen an, und ſchaͤnnt ſic ſeiner nit. 


Nur fordert Er von dem gedultig auszuhalten, 

Den Er in ſeine Cur ſoll nehmen und verwalten; 

Er muß den Creutzes⸗Kelch auch trincken in der Zeit, 
Den ihm der gute Artzt zu ſeinem Heyl bereit; 

Er muß nicht imer hin nur HErr HErr vor Ihm ſagen, 
Er muß gehorſam ſeyn, ſein Joch auch willig tragen: 
Diß iſt der Weg zum Heyl geweſen jederzeit, 
Und bleibt es auch for thin noch biß in Ewigkeit. 
Wer dieſem Artzt nun nicht will folgen zu dem Leben - 
Der mag wenn er verdirbt, die Schuld ſich ſelber geben. 
Er ſpart ja nichts an uns, was uns zum Heyl iſt noth⸗ 

Er wollt gern jedermann erretten von dem Tod. 


Da auch der arme Menſch zu {wa im laboriren, 


Daß er die Artzeney nicht ſelbſt kan præpariren, 
So legts Ihm dieſer Artzt auch ſelbſt in ſeinen Mund, 
Wers in ſich wircken laͤßt, der wird dadurch geſund; 
Die koͤſtlichſte Tinckur, die nicht hat ihres gleichen, 
Will Er den Krancken ſelbſt in ſeinem Blut darreichen, 
Er n:mmt kein Geld davor, nur Glauben wird begehrt 
Vor ſeine Artzeney, die gut und wohl bewahrt. 
Ng ducſtet nach dem Heyl der armen krancken Seelen 
r heylt ſte gern und will ſich gar mit ihr vermahlen, 
Wann ſie verlaſſen will ihr Volck und Vaters Hauß 


Und folgen dem Gemahl mit Schmach zur Stadt 
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Er hat ſich ſelbſt in Noth und Tod dahin gegeben, 

Daf Er den Krancken nur mocht helffen zu dem Leben; 
Die beſte Artzeney voll Heyl und GOttes - Krafft 


Bekam die kran>e Seel aus JEſu beidenſchafft. 
Wer ſeine Schwachheit fühlt, damit er iſt beladen, 


Den rufft Er ſelbſt zu ſich und heylet ſeinen Schaden, | 


Wenn. er nur ſeinem Bild auch ahnlich werden will, 
Und nimmt ſein ſanfftes Joch auf ſi in aller Still. 
Er pfl:gt ten Menſchen auch beſonders abzufuhren 


Vom groſſen Schwarm der Welt, wann Er ihn will 


curiren, R 

Wer Ihm nicht folgen will und ſeinen Rath veracht' 
Der wird alſo durch Ihn auch nicht zurecht gebracht: 
Dann wer von dieſem Artzt ſich recht will helffen laſſen, 
Der muß auch ſein Recept, has Er ihm giebt, recht faſſen, 
Maß meiden was nicht taugt und der Geſund hett ſchadt, 

Und thun was ihm der Artzt zu gut verordnet hat. 
So lang der arme Menſch den Aertzten will nachlauffen, 
Die all ihr falſches Sch meer nur um das Geld verkauffen, 
So lang er Zeit und Krafft mit dem Geſchlecht verzehrt, 

So lang gedenck er nur daß es als aͤrger werd. 


Wer ſelber nicht verſtebt den innern Seelen-Sthaden , 


Der kan auch andre nicht von ſolchem Weh entladen, 
Um Eigennutz iſts ihn zu thun, wie ihr wohl ſeht, 
* Sie ſchmieren euch ums Geld, es mag dann gehn wies 


Wes geht. 
Die Menſchen, die noch feldſt ſo tieff im Tode ſtecken 


ie koͤnnen andre nicht zum Leben auferwecken, 
Zum Leben das aus GOtt, und Gott gefdllig iſt, 


Und deſſen ſich befleißt ein recht bekehrter Chriſt. 


Was mag die Urſach ſeyn, daß ſie ſo viel verkauffen 
Won ihrer falſchen Waar, und daß ihn' muß nachlauffen 


Das blinde Poͤbelvolck, das in der Eitelkeit 


Nur ſein Vergniigen ſucht, die gantze Lebens⸗Zeit? 
Das iſis: weil ſic ſo gern der Schlangen Liſt verſchonen 
Und ſolche in ſich ſelbſt und andern laſſen wohnen: 
Sie ſtreichen ihre Salb nur uber das Geſchwaͤr, 
Wirds gleich nicht ausgedruckt und eitert noch gar ſehr; 


Doch geht es auch nicht wohl mit ſolchen ſchlimen Sachen, 
Wann man ſich immerhin fo ſicher laſſet — 


D .. 
Dann endlich wird derbeib vom kalten Brand entzuͤndt, 
Drauf folgt derSeelen-$od geſchwinder als geſchwind. 
Die Arbeit derer die die Zucht des HErren haſſen, 
Und ſich von ſeinem Geiſt auch nicht regieren laſſen, 
Iſt gleich wie Spinnen⸗Web, das nicht zu Kleidern 
. , taug ; 
Al ihr Gewirck verſchwindt vor GO als wenns ver- 


Die Kleider (ind zu kurtz die Bldſe zu bedecken, 
Und auch nicht rein genug geſaͤubert von den Flecken, 
Daß man erſceinen darff vor GOttes Angeſicht 
In ſolchem Kleid, das ſie der Seelen zugericht. 
Sie haben auch ſonſt nichts im Vorrath vor die Seelen, 
Die ſich in Hungers-Noth offt gramen und ſehr qudlen, 
Auch keinen Labe⸗Crunck vor ein ermattes Hertz, 
Der Seelen Duͤrre iſt bey ihnen nur ein Schertz. 
hr Wein iſt Drachen⸗Gifft und boſe Otter⸗Gallen 
on Sodoms-Lrauden, die vom Weinſtock abgefallen, 
Verdorben eh ſie reiff voll herber Bitterkeit, 
Werr davon trincken wird dem dringt es Hertzeleyd. 
Sie brüten Eyer aus voll ſchaͤdliches Berderden, 
Wer ſolche in ſich ißt, der muß des Lodes ſterben, 
And wer ſie mit dem Fuß zerwitt und ißt ſie nicht, 
So faͤhrt die Otter aus, die ihn in Ferſen ſticht. 


Der Herr iſt euch ſehr nah, Er will euch ſelbſt verſorgen 
Wann ihr nur ſeiner Stimm wollt folgen und gegorchen, 
Die euch zurufft und ſpricht: Kommt die ihr durſtig ſeyd 
Zum Heyl-Brunn, den ich euch aus lauter Snad bereit. 
Wer dann nun durſtig iſt, komm ſelbſt zu dieſem Brunnen, 
Woraus zu jeder Zeit der Seelen Heyl geronnen, | 
Das beſte Nahrungs⸗Gut das hat man hier umſonſt, 
Daß man nicht hoffen darff eee und 
% n 7 
Doch wo ein guter Artzt dey Menſ<en noch zu haden, 
Der von dem groſen Artzt empfangen hat die Gaben, 
Der Gott die Ehre gibt, ſich ſelbſten aber it, 
Denſelben iſt man auch zu hoͤren wohl berpflicht, 
Wir ſind ja nicht geſinnt die Ordnung zu vernichten, 
Die S Ott beliebet hat in Gnaden auflutichten: 15 
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Wo aber Antichriſt an Chriſti Stelle iſt, 

Da warnen wir allein vors Satans Trug und biſt; 
So ſeht dann nun wohl zu wem ihr euch andertrauet, 
Auf welchen Hoffnungs⸗Grund ihr zur Geneſung bauet, 

Daß ihr nicht an dem Heyl der Seelen werd verkuͤrtzt, 

Und ſtarcker Hagel ⸗Sturm die falſche Hoffnung ſtuͤrtzt. 
—1 hort man viele ſich ſo trdſten hier auf Erden, 

aß ſie durch Chriſti Blut nur wollen ſelig werden: 

Ein jeder denckt: ich bin durch JEſum heyl gemacht, 

Da doch ſein Artzeney von meiſten wird veracht, 
Indem ſie ſeinen Kelch zum Heyl der Seelen ſcheuen, 


Der ionen auch nicht will. zur Fleiſches⸗Luſt gedeyen, 


Da die verdotne Frucht nun iſt ihr taͤglich Brod 
Und ſauffen aus dem Kelch der Huren ihren Lod. 
Priſt euch in allem wohl, in dieſem Stuck am meiſten: 
Ob ihr auch dieſem Artzt wollt treulich Folge leiſten? 
Ob ihr gehorchen wollt dem Wort aus ſeinem Mund ? 
Befindet ihrs alſo, dann werdet ihr geſund, 

Die Burger jener Stadt Jeruſalem dort oben 

Die ſollen alzuwahl GOtt ihren Schoͤpffer loben: 


Dann unter ihnen ſoll kein Schwach⸗noch Kran cker ſeyn, 


Sie ſind durchs Lammes Blut gemacht von Sinden 
| rein. 
Orum lobe meine Seel den groſen Artzt den HErren, 
Der deine Schwachheit heilt und von dir will entfernen 
Deine Gebrechlichkeit und alles was dich kraͤnckt 
Und der Sich dir zum Artzt und Heyland Sel; 
. ber ſchenckt. | 
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A. albendmahl. 


I, 


M Abend hat der HErr bereit ſein A- 
bendmahl , des Lamms Hochzeit, wir 
preiſen ſelig insgemein die mit darzu bes 

ruffen ſeyn , 

2, Und die auch dieſem Ruff vom HErrn zu 
folgen, ſich entſchlieſſen gern, die ſeine Gnade 
nehmen an, und wandlen auf der rechten Bahn, 

3. Die ſeine groſſe Guͤtigkeit recht brauchen in 

* Gnaden ⸗ Zeit, und laſſen ſich dadurch zur 

Reu und Buſſe locken ohne Scheu. 

4. Das Abendmahl haͤlt man nicht mehr, wie 
es geordnet unſer HErr, es hat jetzt nur ein todtes 
Bild des rechten Weſens Platz erfuͤllt. 

5. Mein Heiland hielt ſein Abendmahl mit ſei⸗ 
ner auserwaͤhlten Zahl, die ihm nachfolgten fruͤh 
und ſpath, die ihm gehorchten in der That: 

6. Nun aber macht der Antichriſt ſein Morgen⸗ 
Mahl, zu dieſer Friſt den Hund und Schweinen 
auch gemein, die auſſer Chriſti Heerde ſeyn. 

7. Das Abendmahl der Chriſten⸗Welt, das 
ſie zu dieſer Zeit noch halt - hat weder Form noch 
Gleichheit mehr mit Chriſti Mahl, nach ſeiner 


8. Des 


Sy: 


Lehr, 


— — — — 


und was der Welt in ihren Liſten wohl gefalt. 
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bes⸗Mahl, wie offenbar, dabey man ſich zur Lieb 
verband, um bey dem Creutz zu halten Stand; 
9. Da man des HErren Tod dabey verkuͤndigt 
ohne Heucheley, da man ſein Sterben auch an 
ſich getragen hat vor maͤnniglich. 
10. Weil nun die Welt ein Morgen⸗Mahl ſi 
aufgeſtellt nach eigner Wahl, ſo hat der gottlos 
Bauff auch heut mehr Recht darzu, als from̃edeut. 
11. Als Chriſtus, unſer Sieges⸗Held, jetzt wol⸗ 
te ſcheiden von der Welt, da nahm er ſeine kleine 
Heerd der Juͤnger zu ſich unbeſchwert, ** 
1. Und gieng damit um Abends⸗Zeit zur Mahl⸗ 
zeit, die ihm war bereit, da ſpeißten ſie den Leib 


zur Noth, und er brach vor ſie all das Brod. 


13. Und nach der Mahlzeit nahm er auch den 
Becher, nach Juͤdiſchem Brauch, und ſchenck⸗ 
te ihn den Wein zum Tranck, und ſagte ſeinem 

14. Und als nun die Geſellſchafft hat nach 
Nothdurfft ſic gegeſſen ſatt, und auch die Seel 
mit guter Lehr geſpeiſet und erquicket ſehr; 
15. Da ſie nun GOtt gedanckt zuletzt, und auch 
das Lob darzu geſetzt, da giengen ſie nach dem 
Geſang, dem Oehlberg zu, den Leidens⸗Hang. 

16. Und nun, was Gleichheit hat diß Mahl mit 
dem, was man nach eigner Wahl ſich ſelbſt ge⸗ 
ow und aufgeſtellt, und damit aͤfft die Chriſten⸗ 
Welt. i 


17. Die Welt bey ihrem Morgen⸗Mahl ver⸗ 
kuͤndigt jetzund uͤberall den Pracht und Staat, 


18. Das 


—$. Des HErren Abendmahl, das war ein die | 
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Lies 18. Das arme Leben JEſu iſt verwoͤrffen gantz 
Lied | zu dieſer Friſt, niemand begehrt daſſelbe mehr, der 
nd; Schlangen gibt man viel Gehoͤr. 
digt 19. Gleichwie der Ehrgeitz anderwaͤrts ſich 
dan feſt geſetzet in das Hertz, ſo laͤht er ſich beym Mor⸗ 
gen mahl auch deutlich ſpuͤren uberall. 
lſich 20. Man nennts ein Nachtmahl auch wohl offt, 
ttlos und triffts damit auch unverhofft, indem des Hers 
deut. tzens Finſterniß ſehr groß dabey iſt, gantz gewiß. 
wol⸗ 21. Die Werck der Finſternuͤß, die zwar nun 4 
leine überall ſind offenbar, die geben davon Zeugnuͤß 4 
| 


I gnug, im Finſtern ſpielt der Feind Betrug. 
gahl⸗ 22. Und was man auch dabey verſpricht, ver⸗ 


Leib | gift man bald und halt es nicht, man gibt dem 0 | 
HErren gute Wort und ſuͤndigt dann ſo immer 9 
den fort. 4 


23. Weil man auch dieſen bdſen Fund befe⸗ 1 

inem | ſtigt in des Hertzens Grund, daß man von Sins 

den laſſen ab nicht koͤnne, biß ins Todten⸗ Grab: 

nach 24. Da ſoll uns dann der leiblich Tod erſt helf⸗ 1 

Seel fen aus dem Suͤnden⸗Koth, da man im Leben : 

 _  |ſeineLuſt geſucht hat in der Suͤnden⸗Wuſt. 3 

auch 25. Die Schlang in der Vernunfft iſt klug, doch 5 

dem | iſt ihr Wort nur pur Betrug, wodurch der 1 

1g, Menſch nur wird verleit auf breiten Weg der 

mit Sicherbeitt.. 

| ge» |, 26. Ich werde nun, ſprach unſer HErr, vom 

iſten⸗ irrdiſchen Gewaͤchs nicht mehr ſo trincken, wie 
bbißher geſchehn, ich muß zu meinem Vatter 


gehn; 
| Vers 27. Da ich in meines VattersReich, inHerrs 
lichkeit mit ihm zugleich den neu-verflarten Gei⸗ 
ſt Wein ſtets trincken werde pur und rein. 
Theil. B 28, 


21 Abendmahl. 


— 


28. So offt ihr wollt von dieſem Brod mehr 
eſſen, ſollt ihr meinen Tod verkuͤndigen und ſtel⸗ 
len vor, an der verdorbenen Natur. | 

29, So offt ihr trinckt von dieſem Wein, ſo off 
ſollt ihr bedencken fein, wie ich vor euch die Sund 
gebuͤßt, und wie ihr mit mir leiden muͤſt. 
30o. Und diß Verkuͤndigen mag ſeyn, biß ich in 1 
eurem Geiſt erſchein, und bring euch neues Leben 
zu, euch einzufuͤhren in die Ruh. 

31. Wer mein Fleiſch ißt und trinckt mein Blut, 
ſprach Chriſtus, unſer hoͤchſtes Gut, der bleibt 
in mir, und ich das Wort verbleibe in ihm im⸗ 
merfort. : 7 j - 

32. Und wer alſo in mir verbleibt, und ſich mir 
gaͤntzlich einverleibt, deſſelben Seele ſuͤndigt nicht, 
hoͤrt was der Geiſt der Wahrheit ſpricht. 

33. Warum ſpricht dann der Antichriſt, der e 
ſich mit Ligen ausgerüſt, daß man von Sinden | ,, 
laſſen ab nicht koͤnne, biß ins Todten-Grab, 

34. Wie font ihr nun mein Fleiſch und Blut  , 
genieſſen, eurer Seel zu gut, weil ihr ja nicht in da 
mir verbleibt, und ich euch nicht bin einverleibt? 

35. Ihr treibt mich ja aus meinem Hauß mit ih: 
euren Greulen gantz hinaus, mit eurer Boßheit wo 
ohne End, damit ihr meinen Namen ſchaͤnd. 
36. Ihr ſucht mich nur zum Suͤnden⸗Knecht g 
zu machen, dieſes war euch recht, ich aber bin dee 
— Vater mein geſandt, der Sinden Tod zu 

yn, TOON. U 

37. Ihr eht und trincft euch das Gericht, in. 
dem ihr unterſcheidet nicht den Leib des HErrn 
nach Fleiſch und Geiſt, im Geiſt wird GOtt einſe in 
Dienſt geleiſt. 1 a 3 ie 

| 238. 30 
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mehr | — vo | 
38. Ich bin das wahre Himmel⸗Brod 
nd Seelen⸗Speiß in Hungers-Noth , mein Blue 
ſo oft — ky der rechte Wein, der euch erquicken kan 
Sund er mein dle | ij 
39. Wer mein Fleiſch ißt und trinckt mein Blut 
ich in der wird in GOtt gantz wohlgemuth, der hat das 
Leben Leben ſelbſt in ſich, darin er lebet ewiglich. 
40. Den hungert nicht nach Eitelkeit, noch 
Blut, nach den Luͤſten dieſer Zeit, den duͤrſtet nach dem 
dleibt dhe nicht mehr, der Huren mit der falſchen 
m im⸗ 41. Der ißt mein Fleiſch und trinckt mein 
ich mir 3 — a ＋ 2 Willen thut, kein 
eibs iſt m iner 
emicht/ | cfm the 4 ehr, als folgen meiner 
+ der 42. So eſſen meine Freund allein, und trin⸗ 
<4 d yo. cken meinen ſuͤſſen Wein ſie werden ſatt in meſs 
_ 1 — in der n mir. | 
Sie ſchmecken meine Freundlichkei 
noch in ihrer Lebens⸗Zeit, und ſie — . 
erlebt? dabey von falſcher Luſt und Heucheley. 
auß mit th. — jon ſn meine — und das muß 
ig ſeyn, die aͤuſſre Zeichen helffen ni 
* wo man nicht wandelt in dem Licht. 1 
„Knecht + Die Vatter in der Wuͤſten dort, die aſſen 
aber bin Manna fort und fort, doch konten ſie vom To⸗ 
Tod 3u des-Fall nicht frey ſeyn , dann ſie ſturben all. 
46. Wer aber ißt von dieſem Brod, der wird 
icht, in efreyt vom ew gen Tod, und ob er gleich hie zeit⸗ 
„Herrn lich ſtirbt, doch ſeine Seele nicht verdirbt. 
5 nein, 47, Ja der bemuͤhet ſich mit Fleiß, zu wircken 
& ſeine ſolche Speiß, die nicht mit dieſer Zeit vergeht, 
38.30 die ewig ohne End beſteht. | 
| V3 48, Die 


nicht in 
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48. Die Menſchen, die im Fleiſch noch ſtehn, 
und die auf falſchen Wegen gehn, die fallen ſtets 
— und Streit, und wiſſen nicht, was es 
edeut 7 
©  _ 49. Daß Chriſtus ſpricht : diß iſt mein Leib und 
Blut, das ich euch jetzt vorſchreib, wer das ſich 
nicht theilhafftig macht, der bleibt in ſeinem Tod 
verſchmacht. | 
50. Der Geiſt iſts, derdas Leben ſchafft, das 
Fleiſch hat in ſich keine Krafft, ſo muß man bey 
— vie nicht ſtehn, man muß zum Geiſt hinits 
. | | 


ehn. 
51. Mein Wort iſt Leben, Geiſt und Licht, das 


ſich in fromme Seelen ſpricht, wer aber fleiſchlich 
iſt geſinnt, der iſt an dem Geheimniß blind. 

52. Ich teh vor eurer Hertzens⸗Thuͤr, ans 
klopffende verlangt mich ſehr, ich wollt gern bey 
euch kehren ein, und ſtets mit Gnaden bey euch 


ſeyn: 

53. Es hat ſich aber nun der Feind ins Hauß 
geſetzt - ſo wie es ſcheint, der hat euch gegen mich 
verkehrt, ſo daß ihr meine Stimm nicht hoͤrt. 

54. Wer aber mir die Thuͤr aufthut, und rei⸗ 
nigt mir Hertz, Sinn und Muth, mit dem halt ich 
= * ich helffe ihm aus Angſt und 

uaal. 

55. Es hat die erſte Chriſtenheit, auch kurtz nach 
der Apoſtel⸗Zeit, nach dieſer Regel ſtets gethan, 
wie Chriſtus es gefangen an. 


56. Die Reichen trugen Brod und Wein, auch 


Fleiſch, und was diß mehr mogt ſeyn, zuſammen 
in ein Hauß und Saal, und machten da ein A⸗ 
bendmahl, 


57. Und 


bn, 57. Und luden dann die Armen auch darzu 
ers nach einfaͤltigem Brauch, damit ſie ſich an dieſem 
Brod erſaͤttigten zu ihrer Noth. 

58. Dabey ſie dann den Bund verneut, daß fies 
ind als fremde Pilgers⸗Leut, als Bruͤder auf das 
ic || allerbeſt zuſammen wollten halten feſt. 
od | 59. Sie machten unter fich den Bund der Lieb, 
worin die Kirche ſtund, daß ſie einander Huͤlff und 
Rath ſtets leiſten wollten in der That. 

60. Da es zuvor ein Liebes⸗Mahl, die Liebe zu 
erwecken, war, ſo iſts nun, da man nicht gewacht, 
zum Zanck⸗ und Trennungs⸗Mahl gemacht. 

61. Wer auf den Weg zur Ewigkeit noch eine 
Zehrung in der Zeit verlangt zu ſeiner Seelen 
ans Deil, der ſuche doch das beſte Theil; 

62. Der ſuche etwas das beſteht, und das nicht 
uch | alſobald vergeht, er wircke einen Nahrungs⸗ 
Safft, der ewig bleibt in ſeiner Krafft. 
auß 63. Die Speiſe die den Leib erhaͤlt, ſo lang er 
nich lebt in dieſer Welt, iſt nicht mehr dienlich vor die 
| Seel, wann fie aus ihrer Leibes-Hdhl, | 
reis | 64. So hilff uns dann, HErr JEſu Chriſt,der 
t ich du ein Opffer worden biſt , der du dich uns zum 
und Tranck und Speiß gegeben haſt mit allem Fleiß, 
65. Daß wir in Fried und Einigkeit, auch noch 
nach an dieſer Abend⸗Zeit, zu deinem groſſen Abend⸗ 
han, mahl uns moͤgen ſammlen ohne Zahl. 


B. 


Und By 


e. 


B. Beicht. 


. 


— 


WO Adam wider das Verbot nicht haͤtte geſ⸗ 
ſen ſeinen Tod, vom Baum, der ihm ver⸗ 
botten war, ſo waͤr er ruhig blieben zwar, d 
2. So haͤtte GOtt von ihm auch nicht gefor- | da 
dert eine ſolche Pflicht, daß er ſolt ſeine Sunde 
bald bekennen ohne Hinterhalt. 8 
3. So iſts nun gut/daß man die Schuld bekeñt, 
und bitt GOtt um Gedult, und um Erlaſſung ſei⸗ 12 
ner Suͤnd, biß daß man Troſt und Gnade find, geg 
4. Daß man auch ohne Heucheley, dem HEr⸗ an. 
ren ferner bleibt getreu, und meidet alles, was nicht | 
gut, und kaͤmpfft darwider, biß aufs Blut. 
F. Daß man all ſeine Suͤnd bereut, und ſolche 
wircklich ſcheut und meyd, daß man ſie flieht, wie 
eine Schlang, und das ſein gantzes Leben lang. wie 
6. Stets beichten und ſtets Suͤnd begehn, iſt ſey! 
eine Beicht die nicht beſtehn noch bleiben kan vor 
Gott im Licht, ſie faͤllt ins Urtheil und Gericht. 
7. Die Suͤnde ſoll man GOtt dem HErrn be⸗ 
kennen und davon auch gern abſtehn von Hertzen, 
Sinn und Muth, ein ſolche Beicht iſt recht und 


1 | 

8. Die Beicht, wie ſie jetzt iſt beſtellt, dabey 
manch fettes Opffer faͤllt, die iſt profitlich vor den 
Mann, der in den. Beichtſtuhl ſigen kan. 

9. Die Beicht, die jetzt noch iſt im Brauch, iſt 
vortheilhafftig vor den Bauch, dann der ſie hoͤrt, 
— traͤgt davon die Pfenning, die er nimmt zu 


10. Auch 
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10, Auch iſt ſie nuͤtzlich jederman, nachdem 
man hat die Beicht gethan, da wird man auch 
2 abſolvirt von Suͤnden, ſo wie mans be⸗ 
gehrt, a 
11. Dann geht man fort die breite Bahn, nach 
ſeinem alten Schlendrian, und ſuͤndigt immer auf 
das neu, und bleibt ſtets wohlgemuth dabey. 

12. Man denckt, der Prieſter, o Betrug! hat 
Abſolution genug, wanns alte Kerbholtz abge⸗ 
than, dann faͤngt man bald ein neues an. 

13. Daß Chriſtus ſeinen Juͤngern hat die Macht 
gegeben, in der That zu binden, was gehts Boͤſe 
an, die nimmer gehn auf rechter Bahn. 

14. Wer ſelbſten noch in ſeiner Suͤnd gebun⸗ 
den iſt, wie ſichs befindt, wie kan der andre ſpro⸗ 
chen loß von Suͤnden, der Betrug iſt groß. 

15. Wer ſelbſt noch iſt der Suͤnden⸗Knecht, 
wie kan der abſolviren recht, der muß ja ſelbſt erſt 
ſeyn befreyt, wer loß will machen andre Leut. 

16. Den Schluͤſſel zu dem Himmelreich, den 
giebt GOtt denen nicht ſo gleich, die von der Uni⸗ 
verſitat ſind auf den Predig ⸗Stuhl erhdhtz _ 

17. Wo er die Neugeburt nicht hat erlanget, 
wircklich in der That, wo er mit GOttes Geiſt 
nicht iſt zu dieſem Amt wohl ausgeruͤſt. 

18. Man kaufft ſich die Vergebung zwar und 
Ablaß alle Viertel⸗Jahr, doch bleibt die Suͤnd 
in ihrer Krafft, und wird gar ſelten abgeſchafft. 

19. Auch hat man dieſen Glauben nicht, daß es 
ſey = Chriſten Pflicht, um Reinigung und 
Heiligkeit ſich zu bewerben allezeit. 


B 4 


20. Dem 
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20. Dem Geld gehorchen alle Ding, die irr⸗ 
diſc, zeitlich und gering, was man verlangt auf 
dieſer Welt, das iſt zu kauffen um das Geld: 
21. Doch kan man ſeine Seele nicht damit er⸗ 
loͤſen vom Gericht, das uͤber alles Fleiſch ergeht, 
was noch in Suͤnden lebt und ſteht. 

22. Auch kan man ſeines Bruders Seel mit 
Geld nicht ldſen von der Holl, wo man nicht in der 
Gnaden-Zeit die Sunde laſſet und bereut. | 

23. Der Prieſter nimmt die Pfennig an, und 
troͤſtet dich mit falſchem Wahn, er abſolvirt dich 
biß zum Tod, da er noch ſelbſt ſteckt in dem Koth. 

24, Der HErr wird halten ſein Gericht, der 
ſchonet keines Menſchen nicht, er ſiehet die Perſon 
nicht an, er richtet, wie der Menſch gethan 

25. Da wird dem Vater von der Beicht ſo 


wohl ſein Urtheil uͤberreicht, als Beicht⸗Kind, das 


er hat getaufft, und Abſolution verkaufft. 
26. Vor Menſchen kan man ſeine Suͤnd um 
Geld wohl buͤſſen, wie mans find, doch aber ſag ich 
— du kommſt mit Geld vor GOtt nicht 

aus. | 

27. Der, welcher Abſolution verkaufft umGeld 
und um den Lohn, der hat den Ablaß ſelbſt noch 

nicht von GOtt erlangt, wie offt geſchicht. 
228. Dann GOtt gibt, was er geben will, um⸗ 
ſonſt und ohne Geld die Fuͤll, und ſeine Diener ge⸗ 
bens auch umſonſt, nach ihres Meiſters Brauch. 
29. Um Geld, wornach der Welt⸗Menſch 
laufft, wird Chriſtus noch gar offt verkaufft, von 
Judas ⸗Bruͤdern, deren viel zu finden, ohne Maß 

und Ziel. g 
3 o. Du muſt erſt Petri Sinn und Geiſt 1 
| en / 
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rrs | ben, der ein Felſen heißt, daß du kanſt in der Prob 
auf | beſtehn, wann ſie wird uͤber dich ergehn. 
31. Damit dein Bind und Loͤſen gleich auch 
ers | giiltig ſey im Himmelreich, ſo muſt du ſuchen ſonſt 
ht, nichts mehr, als GOtt und ſeines Nahmens Ehr. 
32. Das rechte Bind und Loͤſungs⸗Werck er⸗ 
mit fordert GOttes Krafft und Staͤrck, wer dieſes 
der nicht mit GOtt faͤngt an, von dem wirds gar nicht 
recht gethan. a wh 
ind 33. Ach GOtt vom Himmel ſchau darein, wie 
ich wenig dieſer Menſchen ſeyn, die Seelen⸗Heyl und 
th. Gottes Ehr mehr ſuchen auf der Erden hier. 
der | 34. Der Beicht⸗Stuhl, wie er jetzt noch ſteht, 
ſon | iſt von dem Antichriſt erhoͤht, der damit ſein Ges 
. 3 nur treibt, dem finſtern Reich gantz einver⸗ 
˖ eibt. x 
das | 35. Diß iſt der ſchaͤdlich Stuhl, der nicht vor 
I Sot beſteht in dem Gericht, weil er von GOte 
ißt iſt geſtifft, ſo merckt, wie ihn das Urtheil 
ifft. 

36, Der HErr, HErr, welcher in der That die 
rechten Schluͤſſel Davids hat, zur Holen und 
zum Himelreich, der giebt ihn denen nicht ſo gleich, 

37 Die ihren Eigennutz dabey nur ſuchen all zu 
frech und frey, wie Kraͤmer, und wie Handels Leut 
in ihrer gantzen Lebens Zeit. 

38. Jacobus, der es gut gemeynt, ſagt, daß ein 
Freund dem andren Freund wohl ſeine Suͤnd be⸗ 
kennen mag, die er gethan bey Nacht und Tag. 

39. Doch macht er kein Geſetz davon, daß man 
daß den Prieſter um den Lohn die Sund ſollt machen 
flloffenbar, und beichten alle Viertel Jahr. 
ers | 40. Daß man im ganzen Leben nun muͤſt beich⸗ 

31 ten / 
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ten, und auch Suͤnde thun, wer nur mag ſehn mit 


einem Aug, der ſieht, daß diß vor GOtt nicht taug. 
41. Der Antichriſt hat wohl geſehn, daß ihm 


ſeiy Reich nicht wird beſtehn, wo in Jeruſalem al⸗ 


lein der rechte Gottesdienſt ſollt feyn. 

42. Das iſt im reinen Friedens⸗Geiſt, worin die 

rommen ſtets geleiſt den reinen Dienſt, der 

Ott gefaͤllt vor allen Dienſten in der Welt. 

rum hat er ſeinen Kaͤlber⸗Dienſt zumEi⸗ 

gennutz, und Geld⸗Gewinnſt, an manchen Orten 

aufgericht, dem GOttes Geiſt nun widerſpricht. 

44. OHErr, der du ein reiner Geiſt, zu allen 

Zeiten hoch gepreißt, geweſen biſt von Ewigkeit, 
und bleibſt es auch zu dieſer Zeit. 

45. Laß doch den falſchen Heuchel⸗Dienſt, der 
nur aus Geitz zum Geld⸗Gewinnſt erfunden und 
geſchmuͤcket ſchoͤn, doch ſincken, fallen und veꝛgehn. 

46. So ſtaͤrcke deine kleine Heerd, die ſehr ver⸗ 
achtet hier auf Erd, damit der helle Morgen⸗ 
Stern aus ihnen leuchte nah und fern. 

47. Vermehr in ihn die kleine Krafft, und floͤß 
in ſie den Lebens-Safft, damit durch ihren Dienſt 
alsdann dein Reich und Kirch floriren kan. 


C. Leremonien. 


Ts 


Dem Vole im alten Bund hat GOtt gege⸗ 
ben Satzung und Gebott, als Bilder, 
Schatten und Figur, um ſie zu bringen in die Cur. 

2. Dieweil diß Volck auch damahls zwar noch 
u nichts beſſers tuͤchtig war, ein Volck das nur 


auf 
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auf aͤußre Ding mit Sinnen und Begierden 
gieng. 

3. Er ſchrieb ihn viel Geſetze vor, die auch biß 
zur Verbeßrung nur verbleiben ſollten in dem 
Stand, biß man das Weſen ſelbſt erkannt, 

4. Biß daß das Weſen in dem Sohn erſchie⸗ 
nen waͤr, vons Himmels Thron, indem die 
Schatten, Huͤlß und Schal ihr Endſchafft haben 
allzumahl. 

5. Er hat mit ſeinem Opffer mild alle Gerech⸗ 
tigkeit erfuͤllt, das Leben, das verlohren war, wird 
in ihm wiedrum offenbar. 

6. Er hat vollendet alle Ding, was jemahl in 
ſein Weſen gieng, wer Heiligkeit zum Seelen 
Heil von ihm verlangt, dem wirds zu Theil. 

7. Da jetzt die Chriſten von der Krafft des Chri⸗ 
ſtenthums, dem Lebens⸗Safft abwichen, und ſich 
ausgekehrt, und ſuchten was das Fleiſch begehrt; 

8. Doch auch vermeiden dieſen Schein, gantz 
ohne Gottesdienſt zu ſeyn , ſo wehlten ſie viel aͤuß⸗ 
re Ding, die zeitlich, irrdiſch und gering. 

9. So brachten ſie dann nun herbey Gebraͤuch 
und Satzung mancherley, theils von den Juden 
- _ auch zum Theil pon hepdniſchem Ges 

rauch. 

10. Auch nahmen ſie, die Formen, an von dem, 
was Chriſtus ſelbſt gethan mit ſeinen Jüngern 
— und dort, doch ohne Krafft und Lebens⸗ 

ort. 

11. So bald GOtt ſeine Hand ausſtreckt, und 
einen frommen Mann erweckt, der etwas thut 
aus reinem Trieb des Geiſtes, ſeinem GOTT 
zu Lieb, 1 

12, So 
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12. So wird ihm erſtlich Wiederpart gehalten 

von der boͤſen Art, er wird erſt von der Welt ver⸗ 
acht, verfolgt, gehaſſet und verlacht, 

13. Biß endlich ſeine gute Sach in Achtung 
kommt beym Volck hernach, wird angenommen 
von der Welt, ſo daß ihm jeder man zufallt. 

14. So kommt der Antichriſt alsdann, und 
nimmt die aͤußre Formen an, er heuchelt GOTT 
ws ſeinem Mund, aus ſeinem boͤſen Hertzens⸗ 

rund. 

15. Er macht dann alles fleißig nach, was 
Gott gethan in ſeiner Sach, da er doch Chriſti 
Such nicht ſucht, noch annimmt ſeine Straff und 

Ucht. 

16. Der Menſch ſucht wohl bey Chriſto Brod, 
will aber nicht in Chriſti Tod, er deckt ſich gern 
mit Chriſti Kleid in ſeiner Ungerechtigkeit. 

17. Man wollt gern mit ihm herrſchen gleich in 
ſeinem glorioͤſen Reich, doch niemand will ſein 
— und Schmach ihm ernſtlich, willig tragen 

nach. 
18. Cermonien der ſind ſehr viel, ſie haben 
weder Maaß noch Ziel, die man der aͤuſſern Chri⸗ 
ſten · Welt ans wahren Weſens Platz geſtellt. 

19. Die drey Haupt ⸗Secten, die wir ſohnyin ei⸗ 
nem Geiſt und Weſen ſtehn, nur in Cermonien 
allein von andern unterſchieden ſeyn. 

20. Sie ſtehn in einem Geiſt der Welt, der 
ſie noch all gefangen haͤlt, ſie ſuchen nur die Ei⸗ 
telkeit, und haben ſich darinn zerſtreut. 

21. Die Menſchen ſuchen irrdiſch Gut, mit 
gantzem Ernſt, Hertz, Sinn und Muth, ſo fruͤh 
als ſpath / bey Tag und Nacht, wird fleißig ſtets 
darnach getracht. 22. Und 
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ten 22. Und weil der Menſch auch GOtt bekennt, 
er ⸗und muͤndlich ſeinen Namen nennt, ſo muß auch 
etwas ſeyn zum Schein, damit man Gott will 
ng dienſtbar ſeyn. 
nen 23. Da ſucht und bringt man dann herbey Cer⸗ 
monien ſo mancherley, die man alsdann aus eig⸗ 
Ind ner Krafft des alten Menſchen wirckt und ſchafft. 
XI 24. Der Menſch thut alle Wercke gern, womit 
ns⸗ er nur vermeint dem HErrn zu dienen, ob gleich 
ſolche That nur Gottesdienſtes Namen hat, 

25. Damit der alte Menſch nur nicht mag fal⸗ 
len in des Tods Gericht, und daß man ſeiner Ei⸗ 
genheit nur leben koͤnne allezeit. 

26. Man dient der Welt mit gantzer Krafft, 
und bleibt mit ihrem Geiſt verhafft, dem HErren 
aber insgemein dient man mit Wort und leerem 
Schein. 4 
) in 27. Man moͤgte aber ſagen auch, der Miſs 
ſein brauch hebt den rechten Brauch nicht auf; man 
gen muß ja nicht das Kind verſchuͤtten mit dem Baad, 
das blind. 

28. Doch ſag ich, daß Cermonien vielmehr zum 
alten Bund verſehn, als neuen, da man GOtt 
im Geiſt und Wahrheit ſeine Dienſte leiſt, 

29. Da das Bewegliche zerbricht, das geht 
vorbey und bleibet nicht, das Unbewegliche, das 
iſt und bleibet feſt zu jeder Friſt. 

30. Weil wir ein unbeweglich Reich erwarten, 
das dem HErren gleich in Ewigkeit nun ſoll ba⸗ 
ſtehn, und nimmermehr zu Grunde gehn: 

31. So laßt uns halten an der Gnad, die uns 
ruh der HErr gegeben hat, und an den Dingen, die 
ets aufs beſt in Ewigkeit verbleiben feſt. 

Ind 3% Auch 
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32. Auch laßt uns unſern Hoffnungs⸗Grund 
feſt ſetzen auf den Gnaden⸗Bund, und auf das 
eingepflantzte Wort, ſo ſind wir ſelig hier und 


dort. | 
D. Danckfeſt. 


Leichwie der Sinn des Fleiſches iſt verkehrt 
vor GOtt zu jeder Friſt, ſo iſt er auch im danck⸗ 
bar ſeyn voll falſcher Luſt und Heuchel - Schein : 

2. Dann wie der Baum, ſo iſt die Frucht, gut 
oder boͤß, und wers verſucht und pruͤfen kan durch 
GOttes Gnad, der wirds befinden in der That, 
3. Was Pflantzen ſind von GOttes Hand, und 
was vom Satan in das Land im finſtern iſt hinein 
gebracht, da man 1@ht fleißig hat gewacht. 

4. Die Danckbarkeit, die GOttes Geiſt allein 
von ſeinem Volck erheißt, und die vor GOtt ſoll 
guͤltig ſeyn, beſteht in keinem bloſſen Schein. 

5. Sie iſt, wo ſie iſt rein und pur, die Frucht 
der neuen Creatur, die ſich mit Geiſt, mit Seel 
und Leib zum Opffer ihrem GOtt verſchreibt. 

6. Wer einſt in groſſer Noth geſteckt, und hat 
der Hoͤllen Angſt geſchmeckt, und wird hernach 
davon befreyt, dar vor bezeugt man Danckbarkeit. 

7. Wer auch in ſeinem Streit geſiegt, ſo daß 
der Feind darnieder liegt, der ſingt Triumph, und 
dancket GOtt, der ihn errettet aus der Noth. 

8. Ob wohl ein rechter Glaubens⸗Chriſt ver⸗ 
folget und gehaſſet iſt, und wird ihm viol zu leid 
gethan, ſo feindet er doch niemand an. 


G 


9. Die 


—B 

9. Die Feinde, die er in der That auf Erden zu 
beſtreiten hat, das iſt der Satan mit der Suͤnd, 
die er beſtreit und uͤberwindt. 

10, Nun aber ſtellt man Danckfeſt an, wann 
man hat eine Schlacht gethan, wo man ſo vieles 
Menſchen⸗Blut vergoſſen hat in Grimm und 
Wuth: 

11. Da man vielmehr in Aſch und Staub ſollt 
Buſſe wircken, weil man Raub und Mord bes 
gangen wider GOtt und ſeine heilige Gebott. 

12. Davor halt man das Bacchus ⸗Feſt, wobey 
das Thier recht wird gemaͤſt, mit Freſſen, Sauf⸗ 
— “ Spiel, biß in die Nacht, ohn Maß 
und Ziel. 

13. Und dieſes ſoll der groſſe Danck nun ſeyny 
und iſt doch nur Geſtanck vor GOttes reinem 
Angeſicht, der ſolcher Thorheit widerſpricht. 

14. Ein ſolches Danck⸗ und Facchus⸗Feſt wird 
offt ein Zanck und Hader⸗Peſt, da kommt man 
offt von ſolchem Schmauß mit blutgen Koͤpffen 
ſpath nach Hauß. 

15. Danckſt du alſo nun deinem GOTT, du 
tolles Volck, das ſein Gebott nun gar nichts mehr 
zu achten pflegt, ſich ſchaͤnd⸗ und laͤſterlich betraͤgt. 

16. Biſt du nicht von der boͤſen Art, die ſich 
von GOttes Gegenwart und ſeiner Furcht gantz 
abgetrennt, und nun in falſchen Liſten brennt. 

17. Man geht zur Kirchen insgemein, und dient 
da GOtt mit Heuchelſchein, das Hertz iſt voller 
Eigenlieb, voll falſcher Luſt und Fleiſches⸗Trieb. 

18. Da hoͤrt man eine Predigt an von einem 
hochgelehrten Mann, zwar aus der Kunſt, nicht 
aus dem Geiſt, der ihn auch wohl nicht ſprechen 
heiſt. 19. Und 
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19. Und wann auch diß verrichtet iſt , ſo geht 
man dann zu Tiſch und friſt, und ſaufft offt mehr, 
als ſonſt ein Thier, nach ſeiner boͤſen Luſt⸗Begier. 

20. Vom Eſſen ſteht man dann auch auf zum 
Spielen mit dem groſſen Hauff, zum Schertz 
— nach der Luſt, wie dieſes jederman 

ewuſt. 

21. Soll dif nun GOtt gedancket ſeyn, da 
man ſich weltzt gleich wie die Schwein im Koth der 
Suͤnden Tag und Nacht, womit man ſich gantz 
ſtinckend macht. | 

22. Dieboſe Art faͤllt von GOtt ab, und fols 
get ihm nicht einen Trab, Schandflecken ſind ſie 
vor dem Licht, und keine fromme Kinder nicht. 
23. Ihr Weinſtock iſt von Sodoms Art, der 
zum Verderben wird geſpart, weil er ſo boͤß und 
bitter iſt, mit Eßig und mit Gall vermiſcht. 

24. Ihr Wein iſt Grimm und Drachen -⸗Gifft, 
voll Ottern⸗Gall, und wens betrifft, daß ihm 
davon wird eingeſchenckt, der wird zur Gruben 
bald verſenckt. GE . 

25. AGHErr, erhalte deine Heerd, die dich zu 
lieben nur begehrt, daß ſie ins wahre Weſen gehn, 
und nicht auf falſchen Schein beſtehn. 

26. Man muß den gantzen Menſchen gar an 
GOTT zum Opffer geben dar, und damit ſeine 
Danckbarkeit bezeigen in der Gnaden ⸗Zeit. 

27. Danckopffer ſind wir unſerm G Ott im gan⸗ 
ken Leben und im Tod zu bringen ſchuldig und vers 
pflicht, weil uns von ihm viel guts geſchicht. 

28. Und weil wir ſelbſten von Natur nichts Gu⸗ 
tes können bringen vor, ſo wircke du in unſerm 
Geiſt ein Opffer das Gehorſam heiſt. 

E. Evan⸗ 


/ 


uu uͤberwinden ſeyn, wann Jo 
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E. Evangelium. 


1. | . 
Wo man durch einen ſchweren Fall in Noth, 
in Jammer, Angſt und Quaal, iſt kom⸗ 
men, und kein Troſt noch Freud bekommen kan 
in ſeinem Leid: 

2. Da wird der Menſch mit Troſt erquickt, wo 
man ihm gute Bottſchafft ſchickt, und laͤßt ihm 
22 dabey, daß Huͤlff und Rath bey GOtt 
noch ſey; 
3. Da die Verheiſſung auch alsdann vom 
Weibes⸗Saamen kommt heran, wodurch der 
Schlangen Kopff zuletzt, zerknirſcht ſoll werden 
und zerfetzt. ben 

4. Und iſt auch wohl das Schlangen -Haupt , 
das uns das Leben GOttes raubt, was anders, 
als der Suͤnden Krafft, die in dem alten Mens 
ſchen hafft? 

5. Wie lieblich, angenehm und ſuͤß ſind auf 
den Bergen dann die Fuͤß, die gute Bottſchafft 
— zu, von Gnad, von Liebe, Fried und 


6. Und dieſe Bottſchafft wird darum genennt 
ein Evangelium, dieweil es die Vertroͤſtung thut, 
daß alles noch ſoll werden gut. 

7. Und daß die Feinde groß und klein noch wohl 
ſua zeucht vor uns 
her mit ſeinem ſchar fen Schwerdt und Speer. 

8. Und weil es die Erloͤſung auch verkuͤndigt 


aus des Wallfiſchs⸗Bauch, das iſt, von Suͤnde, 


n Tod, aus allem Jammer, Angſt und 
oth. 


. heil. 
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9. Das reine Evangelium, das in dem wahren 
Chriſtenthum gepredigt und verkuͤndigt iſt, iſt 
Gottes Krafft zu jeder Friſt. 

10. Es iſt die Krafft, die ſelig macht die Glau⸗ 
bigen, die aus der Nacht der Finſterniß hinuͤber 
gehn ins Licht, und nur auf Chriſtum ſehn: 

17, Und ob es wohl iſt offenbar, doch iſts vers 

deckt bey denen zwar, die man in ihren Suͤnden 
find boharren , und verlohren ſind; 

12. Bey welchen dann der GOtt der Welt zu ſuc 
der Unglaubigen Sinn verſtellt, und ſo verblen- FS 
det, daß ſie nicht erkennen dieſes helle Licht. 

13. Zwar wird es mit dem Mund geruͤhmt, 
und doch gethan, was ſich nicht ziemt, weil man 
— a Wercken findt, daß ſie nicht Evangeliſch k 

nd. | | 
14. Das Evangelium hat die Krafft, daß es 
ein neues Leben ſchafft bey denen, die es nehmen 
an im Glauben, den GOtt wircken kan. F 
15. Nun iſt im falſchen Chriſtenthum ein ander 
Evangelium, das keine Krafft, noch Wirckung 
hat, die Suͤnd zu tilgen in der That. 

16. Uns iſt ein Evangelium, ſchaut, des Frie⸗ 
dens von GOtt anvertraut, das uns der Fuͤrſt 
des Friedens hat verkuͤndigen laſſen in der That. 
17. Die Welt kehrt dieſes gaͤntzlich um, die 
bringt ein Evangelium, durch welches Krieg mit 
Zanck und Streit erlaubet wird zu jeder Zeit. 

18. Und dieſes iſts, was GOttes Geiſt ver⸗ 
Aucht, und eine Neurung heißt, ja eine Neurung, | 
die nicht gut, als die auf falſchen Grund be⸗ 


ruht. | 
19. Das alte Evangelium fordert von wy in 
er 
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ren einer Summ den Glauben, reine Liebes-Pflicht, 
iſt wodurch des Satans Reich zerbricht. "INF. 

20. Das neue Evangelium ſpricht, man koͤn⸗ 
aus © ne Frieden halten nicht, nicht langer, als an jedem 
ber Tag ſein Nachbar ihn auch halten mag. 

21. Das Alte lehrt uns die Gedult, und zu 
ber⸗bergeſſen aller Schuld, was man an uns verſchul⸗ 
det hat, mit Wort, mit Wercken oder That: 

22. Das Neue lehrt die eigne Ehr und Nutz 
zu ſuchen fur und fur, mit Krieg und mit Proceſſen⸗ 

Streit, mit Liſt und Macht zu jeder Zeit. 

23. Das Alte will, daß man allein verbleiben ſoll 
bey Ja und Nein, und aller Eydſchwur Art und 
Beiß vermeyden ſoll mit allem Fleiß: 
24+ Das neue ſpricht, das Schwoͤren ſey er⸗ 
aubt und allen Menſchen frey, daß man Chriſto 
* muß gehn, und mehr auf Moſis Lehren 
hn. | 

25. Das Evangellum GOttes iſt ein theurer 
Schatz zu jeder Friſt, das uns die gute Bottſchafft 
ringt - wie Chriſtus unſre Feinde zwingt. 

26, Die Feinde, welche ihre Macht ins Hertz 
er Menſchheit eingebracht, als Zorn und Hof⸗ 
veſt Þ — und Neid, die Boßheit und die Grime 
ö 4 ng eit. n 
hat. 27. Durchs Evangelium wird mit Macht das 
mit eben an das Licht gebracht, das Leben, das aus 

Ott entſpringt - und das den Tod der Suͤnden 
hingt. | 
— 28. Das Evangelium GOttes iſt ein Brunn, 
bes Norin zu jeder Friſt der Glaubige ſich waſchen kan 
dn Suͤnden, die ihm kleben an, 
29. Das Neue iſt von keiner Krafft, als wel⸗ 
C 2 ches 
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ches keine Beſſerung ſchafft, bey denen, die hm © 
hangen an , und wandlen auf der breiten Bahn. 

30. Das Evangelium GOttes ſteht und bleibt 
in Ewigkeit erhoͤht, ob gleich das Fremde, ſo ver⸗ 
flucht, jetzt wird von aller Welt geſucht. 

31. Das Evangelium hoch geehrt, das Chriſti 
Cteutz im Schilde fuͤhrt, das iſt verworffen und 
verhaßt, man fliehet es, als eine Laſt. 

32. Das Evangelium Gottes hat den vollen 
Seegen in der That, es wirckt, wo es ſich eings- 
fleiſcht, die neu Geburt aus GOttes Geiſt; 

33. Indem es ſelbſt von GOtt herfleußt, ſich 
in ein rein Gemuͤth eingeußt, ſo iſts kein menſch 
liches Gedicht, von Menſchen iſts nicht aufgericht 

34. Das menſchliche, ſo ſich die Welt in ihrer 
Kirch hat aufgeſtellt, hat keine Krafft und iſt nich 
gut, weil es dem Feind kein Abbruch thut. 

35. Die Welt vom Feind bekennet frey, daß 
er unuͤberwindlich ſey, man koͤnne an ihm nich 
den Sieg erhalten in dem Geiſtes-Krieg. 

36. O! SeErr, der du uns haſt darum dei 
Friedens⸗Evangelium geſchenckt und an das Lich 
gebracht, in unſrer finſtern Suͤnden⸗Nacht, 
37. Daß wir den Krieg, den Zanck und Stre 
vermeyden ſollen allezeit, und dir imieb · und Fri 
dens- Geiſt gehorſam werden allermeiſt, 

38. Laß uns kein anders nehmen an, als de 
du uns haſt kund gethan durch ſolche, die du au 
geſandt/ zu predigen in alle Land. 


g. vn 
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F. Faſt-Buſ-und Bat-Tag. 
F 
Der HErr , der Himmel und die Erd geſchaf⸗ 
fen, und ſich ſelbſt verflart, der machte auch 
—5 Menſchen⸗Bild, das er mit ſeiner Gnad er⸗ 
a 2. Dem gab er Leben, Licht und Krafft, und 
ſeines Weſens Eigenſchafft, daß er ſein Hertz, 
die Liebes-Pflicht, ſoit haben ſtets auf GOtt ge⸗ 


richt: 
3. Da aber ihn die Schlang betrog, und in 
das irrdiſch Weſen zog, da war es um ſein Heyl 


ih geſchehn, er konnt nicht mehr vor GOtt beſtehn. 


4. Diß jammerte den Schoͤpffer ſehr, daß 
ſein Geſchoͤpff nicht koͤnte mehr genieſſen ſeiner 


Seligkeit, die ihm von GOtt war zubereit. 


5. Der HERR wollt ſein Geſchoͤpff 4 Ba 
verſtoſſen, das gefallen war, er will noch Buſſe 
nehmen an, vor Suͤnde, die der Menſch gethan: 

6. Dann ſo der Menſch die Suͤnd bereut, und 


ſolche meydet, flieht und ſcheut, und kehrt ſich auf 


die rechte Bahn, ſo nimmt ihn GOtt zu Gnaden 


an. . 

7. Wie ſich der Menſch vom Licht getrennt, 
und zu der Finſterniß gewendt; ſo ſteht nun die 
3 in Zukehr zu dem wahren 


8. Wann Gott den Menſchen ſtraffen thut, 


und zuͤchtigt ihn mit ſeiner Ruth, von wegen ſei⸗ 
ner Suͤnden⸗Schuld, ſo bittet man dann um Ge⸗ 


dult. | 
C 3 9. Als⸗ 
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9. Alsdann bekehrt man ſich zu GOtt, wann * 
man ſich findet in der Noth, da man dann Beß⸗ 
rung offt verſpricht - und laͤßt doch von den Suͤn⸗ und 


den nicht. 

10. Man heuchelt GOtt offt mit dem Mund, 
und geht doch nicht von Hertzens - Grund ; man 
ſchmeichelt ihm aufs allerbeſt, doch haͤlt das 
Herk an ihm nicht feſt, 

11. Man ſtellt Faſt⸗Buß ⸗ und Bat-Tag an, 
wie man bißher ſchon off ethan und will doch 
by den Sinden nicht laffen wie man taglich 
icht. 

132, Wie offt wird Beßrung zugeſagt, und 
wird hernach doch nicht vollbracht, gleichwie 
ein falſcher Bogen - Stand nicht halt in eines 
Starcken Hand. 

13. Das Bitten der gottloſen Leut, die thre 
Sund noch nicht bereut auch wandlen wollen 
nicht im Licht, erhoͤrt der groſſe GOtt doch nicht. 

14. Und wann ſie auch gleich faſten viel, aus 
falſchem Trieb, im Eigenwill, ſo werden ſie 
— wax erhdrt - weil GOtt ſi< von den Suns 

ern kehrt. | 

15. Was ſoll das Faſten, welches nicht aus 
reiner Lieb zu GOtt geſchicht, der HErr nimmt 
deſſen ſich nicht an, wann es nicht iſt in ihm gethan. 

16. Waſh ab von dir das falſch Geſchmier, 
ſpricht GOtt noch jetzt zu mir und dir, thu deine 
Ons und boͤß Geruͤcht hinweg von meinem An⸗ 

eſicht; 

a 17. Laß ab von der Gottloſigkeit, und thu das 


Gute allezeit, hilff dem Gedruckten bald zurecht, | 
18. Hers 


der auch vom goͤttlichen Geſchlecht : 
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ann 18. Hernach ſo komm zu mir herein, ſo will ich 
Beß⸗ auch dein Helffer ſeyn, ich will dich machen rein 
und ſchoͤn, gantz unbefleckt vor mir zu ſtehn. 

19. Man ſetze nur den guten Baum fein tief in 
ſeines Hertzens Raum, als eine neue Creatur, 
nan ſo bringt er gute Frucht hervor. | 

das 20, Das aſten , welches GOtt gefallt iſt , 

daß ein Menſch ſich uy von angebohr⸗ 

an, — --— wha von Laſtern und vom Suͤn⸗ 
n⸗Wu 

0 21. Man faſtet offt und thut ſich weh, und 

wuͤnſcht, daß GOtt und Menſchen ſeh, wie man 

und 0 fo 2 ſey, und iſt doch offt nur Heu⸗ 

e 


ey. 

22. Was ſoll das vor ein Faſten ſeyn, da man 
nur einen Tag allein von Tranck und Speiſen ſich 
ihre enthalt, thut ſonſt doch, was GOtt nicht gefallt. 
en 23: Das Faſten iſt wohl recht und gut, das 
icht. man aus GOrtes Liebe thut, und daß das Fleiſch 

dem Geiſt allein, recht unterthaͤnig moͤge ſeyn. 
ſie . 24+ Die Menſchen wenden ſich zu GOtt, wann 
zun⸗ ſie betrifft die Angſt und Noth, und wollten gern 
ſeyn angeſehn, als die auf rechten Wegen gehn- 
aus . 23. Wo man ſic nur von Speiß enthalt und 

ſonſt nicht thut, was GOtt gefaͤllt, das iſt das 
ery Faſten nicht, wird auch nicht gelten im Go 
richt. 

26. Diß Faſten iſt GOtt angenehm, daß man 
zur Tugend ſich bequem, daß man die Suͤnde von 
ſich (aſſt, durch Chriſti Geiſt und Gottes Krafft. 

27. Errette den Bedrangten bald von Unter⸗ 
druͤckung und Gewalt, den Saamen GOttes, der 
in dir offtmahls wird unterdruͤckt ſo ſehr. 

C 4 28. Nimm 
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28. Nimm weg die Laſt, die ihn hart druͤckt, 
biß er ſich wiedrum recht erquickt, den Welt⸗ 
Con Fleiſches Luͤſternheit, die ihn bedrucken 
ezeit. | 
29. Diß wird das rechte Faſten ſeyn, wann du 
dich wirſt enthalten fein von aller Sund und Miſs 
ſethat, die dich ſo offt beflecket hat. 
230. Womit ſoll man dann aber nun dem 
Schoͤpffer die Verſoͤhnung thun, vor ſeine Sund 
und Miſſethat, die man ſo offt begangen hat? 
31. Hoͤr Menſch! es wird dir kund gethan, | ſein 
was Gott von dir will nehmen an: Gehorche die⸗ gan 
ſem HErren allein, hab lieb, und ſuch nicht ſtolyßg 4 
zu ſehn. | Gn 
332. Man ſpricht offt: Warum faſten wir ſo J beſt 
manches mahl, o HErr, vor dir, und du nimmſt 5 
dieſen Dienſt nicht an, als ob wir haͤtten nichts ten, 
gethan? dem 
33. Ihr faſtet und bedraͤngt doch ſehr die Ar 5 
men, und macht ihnen ſchwer ihr Leben hier in die⸗ fers 
ſer Welt, daß ihr nur reich mdgt ſeyn an Geld. 
34. O HErr, der du die Menſchen liebſt, und ſo 6 
ihnen gute Gaben giebſt, damit ſie bey der Ga⸗ mit 
ben Brauch den Schoͤpffer moͤgten lieben auch, Bu 
35. Gib, daß uns deine Freundlichkeit, die un.  g 
zur Buß und Beßrung leit, nicht moͤge dienen zum gebe 
Gericht, ſo wir dir ſelbſt gehorchen nicht. ohne 


G. Got⸗ * 


Gottes dienſt. + - 
G. Gottesdienſt. 
ö 1. | | 
Der HErr der alles hat gemacht, und in die 
gute Ordnung bracht, durch ſeine Weiß⸗ 
heit, Krafft und Geiſt, iſt werth, daß man ihm 
Dienſte leiſt. 
g: Er hat den Menſchen ſelbſt formirt, und in 
dif Leben eingefuͤhrt, er gab ihm Weißheit, Licht 
und Krafft, zu ſtehn in GOttes Eigenſchafft. 


ſeinen Geiſt zum Unterpfand, er ſollt dem HErren 
gantz allein ergeben und verpflichtet ſeyn. 

4. Er ſchuff den Menſchen ihm zum Bild, mit 
Gnaden hat er ihn erfullt, daß er nicht ſollt auf ſich 
beſtehn, er ſollt auf ſeinen Schoͤpffer ſehn. 

5. Er, als die reine Liebes⸗Quell, voll alles Gu⸗ 
| ten, wollte ſchnell ein ſolch Geſchoͤpffe machen rein, 
dem er ſich koͤnte floͤſſen ein: 

6. Vor ſolche groſſe Guͤtigkeit des Schoͤpf⸗ 
fers in der Gnaden ⸗Zeit, ſollt nun der Menſch ers 
kaͤnntlich ſeyn, ſich GOtt ergeben gank allein; 

7. Der Menſch dient aber GOTT nicht recht, 
ſo lang er bleibt der Suͤnden Knecht, GOtt will 
mit Teuffel, Suͤnd und Welt nicht ſeyn in einen 
Bund geſtellt. 

8. Wer Gott will dienen nach Gebuͤhr, und 
geben ihm Anbaͤtungs⸗Ehr, der thu es treulich, 
ohne Schertz, er opfre ihm ſein gantzes Hertz. 

9. Zwey Herren kan man dienen nicht, wie 
ſelbſt der Mund der Wahrheit ſpricht, die gang 
8 Wege gehn, und nicht in einem Sinne 

ehn. 
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3. Er gab dem Menſchen den Verſtand, und bs 
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10. In weſſen Dienſt man ſich ergibt, und 
den man auch vor andern liebt, deſſelben Knecht 
— man auch ſeyn, dem kan man dienen nur 
allein: | 7 

11. Es ſey der Suͤnde zu dem Tod, da man 
geſchieden iſt von GOtt; es ſey auch der Gerech⸗ 
tigkeit, zum Leben, das uns GOtt bereit. 

12. So lang der Menſch der Suͤnde dient mit 
Luſt, ſo iſt er nicht verſoͤhnt mit GOTT, der die 
Gerechtigkeit liebt und befördert allezeit. 

13. Wo man von Suͤnden iſt befreyt, da dient 
man der Gerechtigkeit, da hat man ſeine Luſt an 
Gott, und haͤlt ſein Wort und ſein Gebott. 

14. Und wo man lebt im Suͤnden⸗Koth, da 
wirckt die Suͤnde auch zum Tod, da iſt man von 
Gerechtigkeit und Leben GOttes gantz befreyt. 
15. Wo man der Sünden Knecht noch iſt, da 
iſt man frey von JEſu Chriſt, der in uns die Ge⸗ 
rechuigkeit zu wircken pflegt zu jeder Zeit. 

16. Vom Süͤnden⸗Dienſt hat man den Lohn, 
defi man ſich ſchaͤmt vor GOttes Thron: Dage⸗ 
gen wirckt Gerechtigkeit Licht, Heyl und Leben, 
Troſt und Freud. 
17. Der Gottesdienſt, der GOtt gefallt , iſt F; 
nicht mehr uͤblich in der Welt, er iſt bey denen nur 
allein, die ihm auch gantz ergeben ſeyn. 

18. Die Gottesdienſte, welche nun ein unbe⸗ 
kehrter Menſch kan thun, ſo lang er bleibt in ſol⸗ 
Qem Stand die werden nicht von GOTT er⸗ 

annt. | 
- 19. Die Dienſte, die GOtt angenehm, die 
werden in Jeruſalem - im reinen Lieb-und Frie- 


dens: Geiſt von frommen Seelen noch geleiſt. 
a | 20, Der 
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20. Der Unbekehrte bringet zwar ein ſchoͤnes 
Cains⸗Opffer dar, aus einem ſolchen falſ<en 
Geiſt, der GOtt gar keine Folge leiſt. 

21, Die rechte Gottes dienſtlichkeit, die GOtt 
gefaͤllt zu jeder Zeit, iſt eine Frucht des Geiſtes 
nur, und einer neuen Creatur. a 

22. Der Gottes dienſt der Welt beſteht darin, 
daß man zur Kirchen geht, da ſingt und ſchwaͤtzt 
die ¶ man nach der Kunſt, und iſt doch wohl nur Schein 
und Dunſt. 
ent 23. In der Verſammelung zur Zeit der erſten 
an wahren Chriſtenheit, da gienge dieſellebung recht, 
die aͤußre Form war rein und ſchlecht. 

24. Da war nicht einem Menſchen nur erlaubt, 
das Wort zu tragen vor, man hat da nicht den 
Geiſt beſchraͤnckt, noch an die Schul ⸗Kunſt ſich 
gehaͤngt. | 

25. Etz war da keinem nicht verwehrt, zu ſpre⸗ 
chen, was der Geiſt ihn lehrt: was aus der Sal⸗ 
bung flieſſen thut, das iſt zur Lehr und Beßrung 
gut. 

26. Wir ſind im neuen Teſtament von GOtt 
beruffen, zu dem End, daß wir den Gottes dienſt 
iſt im Gei nun uͤben ſollen allermeiſt. 
wr 27. Das neue Weſen liebt ein Chriſt, der aus 

dem Geiſt gezeuget iſt: Allein der blinde Suͤnden⸗ 
be⸗necht, klebt an dem duͤrren Buchſtabs - Recht. 
ſols F 28. Die, welche der Beſhneidungs- Kra 
er» Yn Chriſto JEſy ſind theilhafft, verehren GOtt 
dio mn Geiſt rein, in Wahrheit, ohne falſchen 
ein. 
rie F 29. Ein reiner Dienſt, der GOtt gefllt- iſt, 


Jer man unbefteckt ſich halt vor Wayſen und vor 
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— ſpricht, wenn ſie die Welt aus Boß⸗ 
eit richt. 

30. Dem Ebenbild, das GOtt der HErr uns GL 
anvertraut, und das ſo ſehr in uns gedruͤckt wird q 
und geſchwaͤcht, verhelffe man zu ſeinem Recht. die! 

31. Der HErr , der alles ſelbſt gemacht, und Rei 
alles in den Stand gebracht, der wohnt in ſteinern 
Haͤuſern nicht, von Menſchen-Handen aufgericht; F {<0 

32. Er wird von keines Menſchen Hand be- gaff 
dient, wie ſolches iſt bekannt, in dem er Leben, | 4 
— and Krafft der gantzen Schoͤpffung ſelbſt and 
verſchafft: | 

33. Dann weil ja alles vorher ſein, ſo iſt er auch 

befugt allein, das zu gebrauchen in der That, ohn 
eines Mgnſchen Huͤlff und Rath. 
34. Er dient den Menſchen ſelbſt vielmehr mit 
Rath, mit That und guter Lehr; was Men ſchen 
brauchen in der Welt, das wird von GOtt ihn 
dargeſtellt. 

35. Die Menſchen nahen ſich zu GOtt mit ih⸗ 
rem Mund, und ſein Gebott das haͤlt man nicht, 
man will allein ihn mit den Lippen ehren fein. 

6. Das Hertz iſt immer voll von Welt, da 
ſucht man Ehre, Gut und Geld, und GoOtt will 
man mit Heucheley bedienen, ohne Scham und 


cheu. 

37. So will auch GOtt ſehr wunderbar um- 
gehn mit dieſer Menſchen⸗Schaar, gantz ſeltſam, 
fremd und ſehr geſchwind, biß ſie zu Schanden 
worden ſind. > il 

38. Die Weißheit der gelehrten Leut, ſamt 
aller ihrer Herrlichkeit, die muß verſchwinden und 
vergehn, ſie kan nicht in der Prob beſtehn. D 

1 39. Die 
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39. Die Weißheit dieſer Welt kan nicht vor 
GOtt beſtehn in dem Gericht, weil ſie die Einfalt 
GOttes ſtoͤrt, und ſich daruber hoch empoͤrt. 
40. Und ſo verordnet GOtt der HErr durch 
die verachte Creutzes Lehr die Glaubigen zu ſeinem 
Reich, und macht ſie ſeinem Bilde gleich. 
41. Dagegen iſt der Dienſt der Welt alſo be⸗ 
ſchaffen und beſtellt, daß man auf aͤußre Dinge 
gafft , und nichts zum Heyl der Seelen ſat. 
42. Der eine ſpottet, ſchertzt und lacht, der 
andre ſchlaͤfft, und wer noch wacht, der richtet ſei⸗ 
ner Augen Paar auf die verliebte Buhlſchafft gar. 
43. Ein andrer greifft in ſeinen Sack, und 
ſucht hervor den Schnupff⸗Toback, und ſchmiert 
— Naſe ohne Scheu, und alſo geht die Zeit vor⸗ 

y. 
44. Wann nun der Kirchendienſt vorbey, ſo 
denckt man, daß man fertig ſey mit GOtt, mit 
ſeinem Dienſt und Wort, und treibt dann ſein 
Gewerb ſo fort. 
4. Diß geht ſo fort, Jahr aus, Jahr ein, 
die Menſchen bleiben, wie ſie ſeyn, natuͤrlich, 
— / unbekehrt, von keiner Beßrung wird 
gehort. | 2 
46. So iſt der Gottesdienſt beſtellt, der jetzund 
uͤblich in der Welt, der wahre Gottesdienſt im 
Geiſt und Wahrheit iſt ſchon lang gereißt. 
47. Was einer auf der Cantzel ſpricht, das iſt 
nach Schul⸗Kunſt eingericht, es ſchmeckt nach 
leerer Wiſſenſchafft, und nicht nach Geiſt und 
Salbungs⸗Krafft. | 

48. GOTT hat den Menſchen gantz gemacht, 
und ihn mit Licht und Heil bedacht, nun u 
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GoOtt zur Eigenſchafft, des Menſchen Hertz, die 
Liebes Krafft; 3 
49. Kein andres Opffer will er nicht, was nicht 
aus Lieb zu GOTT geſchicht, es ſey auch immer, 
was es ſey, das iſt nur Schein und Heucheley. 
70. Der Dienſt in Babylon beſteht in Pracht 
und Staat, und wird erhoͤht, da hoͤrt man im⸗ 
mer viel Gethoͤn, man laͤutet, orgelt, ſinget ſchoͤn. 
51. Da Chriſti Braut hingegen muß zur Who 
ſten fliehen in die Buß, daſelbſt wird ſie von GOtt 
ernaͤhrt, mit Himmel⸗Brod, das ewig waͤhrt. 
72. Da lebet ſie in kleiner Krafft, weil GOtt 
vor ſie Errettung ſchafft, ins Welt⸗Gewuͤhl 
_= eingeflecht, einfaltig / niedrig, ſchlecht und 
recht. 
73. OHERR - der du mit allem Fleiß den 
Menſchen haſt zu deinem Preiß geſchaffen und ans 
Licht gebracht, daß er ſoll ruͤhmen deine Macht, 
74. Hilff, daß wir dir nun bringen zu die Lies 
bes⸗Kraͤfften, welche du von uns erforderſt nur 
allein, daß wir dein eigen moͤgen ſeyn. 


H. Hauß Gottes. 
1. 
Der Himmel iſt zum Stuhl bereit vor GOtt 
in ſeiner Herrlichkeit, ſo muß ihm auch die 
Erd allein zum Schemel ſeiner Fuͤſſe ſeyn; 

2. Es wird demnach auf ſolche Art erfüllt mit 
ſteter Gegenwart die gantze Schoͤpffung, die der 
HErr geschaffen hat zu ſeiner Ehr. | 
3. Die Erd und Himmel ſind dem HErrn, 
ſein Herrſchen ſpuͤhrt man nah und — 
. , 


„ JO. 
die ſoll ſeine Wohnung ſeyn, darin ſchließt er ſich 
wuͤrckend ein. 

icht 4. Die gantze Schoͤpffung, wie bekannt, iſt eine 
er / Wirckung ſeiner Hand, und er erhaͤlt ſie auch als 
þ lein, drum kan ſie keines andern ſeyn. 

cht 5. Was will ein armer Menſche nun dem groſ⸗ 
m⸗ Fſen GOtt vor Dienſte thun, was kan er ihm doch 
on. geben dar, das vorhin nicht des Schoͤpffers 


war. 
tt 6. Der HErr erfordert insgemein von uns 
nichts, weder groß, noch klein, als nur das 


wee [Herz, die Liebes⸗ Krafft, die ſeines Weſens Ei 
ihl Fc ſa 
nd F 7, Es ſeh ein jeder fleißig zu, daß er nur GOte 


ſein Hertz auſthu, er reinige ſich gantz durchaus, 
en dem groſſen GOtt zum Tempel⸗Hauß. 

8. Der HErr erfordert jetzt durchaus von uns 
ein ander Tempel⸗Hauß, als die Behauſung in 
dem Geiſt, worin ihm wird ſein Dienſt geleiſt, 

9, Dann GOttes Hauß, das muß nicht ſeyn 
gebaut von Erde, Holtz und Stein, von Men⸗ 
chen Haͤnden aufgericht, er wohnt in ſolchen 
Nauſern nicht. 

10. Das Hauß, da GOTT inn wohnen ſofl 
as muß erſt ſeyn gereinigt wohl, es muß ſeyn hei⸗ 
"tt Fg ausgeziert, und nicht mit Suͤnden⸗Koth bo⸗ 
die chmiert. 

11. Der Gott des Lebens wohnt durchaus, in 
nt einem kalt ⸗ und todten Hauß, er wohnt in from⸗ 
er men Seelen nur, und in der neuen Creatur: 

12. Die Glaubige, die muͤſſen ſeyn Lebendige, 
olirte Stein, bereitet und wohl zugeruͤſt zum 


empel⸗Hauß, das geiſtlich iſt. 3 
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13. Die Chriſten in der erſten Zeit, in Einfalt 2 
und in Lauterkeit, verſammelten ſich offtmahls zu, 
auch in Haͤuſern nach der Liebe Brauch. f fehlt 

14. Ihr Hertz war da auf GOTT gericht, und} 2 
ſie bedachten ihre Pflicht, ſie giengen in die Liebe als c 
ein, ſie hiengen nicht an Holtz und Stein. lehrt 

15. Sie ſelbſt erbauten ſich in GOTT, und 14ug 
hielten ſich an ſein Gebott, ſie bauten ſich ein geiſt 24 
lich Hauß, und ſtunden alle Proben aus. Thei 

16, Sie baͤteten den HErren an im Geiſt undſ das? 
Wahrheit auf dem Plan, wo ſie die reine GO#F 27 
tes - Lieb an einem Ort zuſammen trieb. Iger 2 

17. Sie giengen in Verſammlung ein, und hiel tes hi 
ten ihre Uebung rein, doch bunden ſie ſich damit ſteht. 
nicht an Zeit und Ort, wie jetzt geſchicht. 28 

18. Sie ſammelten ſich offtermahl in Feld keine 
und Waldern , Berg und Thal, am Meer, und kan, 
wo es mogte ſeyn, im Glauben, ohne falſcheſ 29, 
Schein. 3 nach d 

19. So lang ſie wurden hart gedruͤckt, und iRgeiſtli 
den Leidens ⸗Kampff geſchicktz ſo lang ſind ſie aug Brau 
blieben frey vom falſchen Schein und Heuceley:F 30, 

20. So bald ſie aber wurden frey von ihreFdah de 
Feinde Tyranney, da wurden ſie gleich ſtoltz zunFaufget 
Theil und wider Chriſtum frech und geil. 31. 
21. Da haben ſie dann mit der Zeit die SinnaFuns de 

in der Welt zerſtreut, ja Chriſtum und ſein CreufVatte 
veracht, ſich umgeſehn nach Staat und Pracht. F 32. 

22. Sie ſuchten drauf dieLuſt der Welt, und hadeinem 
ben ſich ihr gleich geſtellt, ſowohl im Gottesdienſſſein Lob 
als auch in aller Creaturen Brauch. 
23. Die Goͤtzen Tempel, welche ſie verlaſſ 
hatten dort und hie, die nahmen ſie nun wieder e 
zu ihren Dienſten insgemein. 24. All 


c 
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faltY 24. Auch bauten ſie derſelben noch vielmehr das 
cls zu, und haben doch das rechte Haus im Geiſt vers 
fehlt, das GOtt zur Wohnung ſich erwaͤhlt. 
undF 25. Sie ſahen mehr auf Pracht und Staat, 
iebeF als auf der Weißheit Lehr und Rath, die ſie ge⸗ 
lehrt auf Chriſtum ſehn, und mit ihm in Ver⸗ 
und} laͤugnung gehn. 5 | 
jeiſtY 26. Der Tempel Salomonis war in dreyen 
Theilen offenbar; als Vorhoff, Heilig und dazu 
und das Allerheiligſte GOttes Ruh: | 
Ot / 27. So ſoll nun auch der Menſch allein ein heil⸗ 
ger Tempel GOttes ſeyn; die Wohnung GOt- 
hiels — uy erhoͤht, aus Leib und Seel und Geiſt be⸗ 
amüß ſteht. 11 01 | 
28. Man ſucht die gantze Erde aus, und findet 
Feld keinen, der das Haus des groſſen GOttes bauen 
und kan, wo Salomo nicht baut daran, 
l{heF 29. Als Chriſtus, unſer Friedens ⸗Fuͤrſt, den 
Inach der Menſchen Heyl ſtets duͤrſt, der ein ſolch 
nd ihgeiſtlich Haus erbaut vor ſich und ſeine liebe 
e auc Braut. | 
eley:} 30. HErr der du heilig biſt durchaus, ſchaff, 
ihraßdaß dein heilig Tempel ⸗Haus in unſermGeiſt weꝛd 
6 zungzaufgebaut, das Haus, worauf dein Auge ſchaut. 
31. Das Hertz ſoll unſer Baͤt⸗Hauß ſeyn, wann 
5 innagzuns dein Geiſt da 155 hinein, und vor uns Abba, 
Creuſ Vatter ſchreyt; ſo hoͤrſt du uns zu ſolcher Zeit. 
acht. 32. Wann du uns nun, o Friedens⸗Fuuͤrſt, in 
nd hadeinem Baͤt⸗Hauß troͤſten wirſt; ſo ſoll dir auch 
dien\Win Lob und Danck darinn erſchallen mit Geſang. 
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J. Juriſten⸗Krieg. gel 
I, 


Er Schoͤpffer Himmels und der Erd, der ab 1x 
les in der Welt ernaͤhrt, der allen Men-F wor 
{en groß und klein all ſeine Gaben macht gemein, Eite 

2, Und der die Elementen auch dem Menſchen x 
zum gemeinen Brauch, dahin gegeben gantz um⸗und 
ſonſt, aus lauter Liebe, Gnad und Gunſt, fuͤhr 

3. Der hat den Himmel ſelbſt gemein mit from-F 1 
men Seelen, welche rein mit ſamt den Englen ſei⸗ ſolch 
ner Krafft, durch welche er viel Gutes ſchafft: breit 

4. So ſollt man auch die Menſchen ſehn, bep⸗ 
ſammen in Gemeinſchafft ſtehn, wie bey den er⸗ 
fon 90 auch gemein war ihrer Guͤter 

rauch; 0 

5. Allein man ſieht zu dieſer Zeit faſt uͤberal 
. daß alles um das Mein und 

ein muß in Allarm und Fechten ſeyn. 

6. Man ſiehet einen langen Brief, drinn lieget 
der Verſtand ſehr tief nach der juriſtiſchen Pra Way 
ctic - daß man kaum merckt die Bubenſtuͤck. 

7. Das Recht, ſo ſonſten grade geht, wird 17. 
rechts und lincks herum gedreht, damit nur die Scha 
gelehrten Leut davon bekommen ihre Beut. 

8. Diß iſt der Brief zehn Ehlen breit, der offt 
gebiehrt viel Zanck und Streit, der koſt zu ſchreipey det 
ben hier und dar offt mehr, als ſonſt die Haupt 
Summ war. 

9. Der Brief von zwantzig Ehlen lang, der 
macht offt manchen Menſchen bang, der im Pro 

ceß verwickelt iſt - weil alles voll Betrug _— End,! 
| 10, Na 
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10. Nach dieſem Brief wird mancher Dieb 
geſprochen frey, dem Geld zu lieb, und manchem 
— zu kurtz gethan, der nicht ſo viel ſpendiren 
an. | 
r al 11. Auch ſolche, welche halten nicht den Eyd⸗ 
New womit ſie GOtt verpflicht, nur ſuchen Welt und 
ein, Eitelkeit, paßiren doch vor prave Leut. 
<enF 12. Und dieſer Fluch / der in die Welt iſt kom̃en, 
um⸗ und ſich dargeſtellt, wird ins Gottloſen Hauß ge⸗ 
fuͤhrt, bis all ſein Gut iſt aufgezehrt. 
13. Weh denen Rechts⸗Gelehrten dann! die 
| ſolche Handel nehmen an, die ein ſol lang und 
breit Geſchmier ums Geld zu machen nehmen fur; 
14. Die aus Unrecht offt machen recht, und beu⸗ 
gen, was gerad und ſchlecht, damit ſie nur den 
Geld⸗Gewinnſt erhalten, ihrem Bauch zu Dienſt. 
15. Durch ein ſo langen breiten Brief, wird 
offt des Armen Recht ſehr tief in die Verwirrung 
eingeſtuͤrtzt, bis er wird an dem Recht verkuͤrtzt. 
16. So ſammlet ſich der Reiche Schaͤtz, und 
treibt den Armen in das Netz, die Wittwen, 
Wayſen, arme Leut, ſind offt der Reichen Raub 
und Beut. ; 
17. Wo wollt ihr aber endlich hin mit eurem 
Schatz und Geld⸗ Gewinn, wann euch wird GOt⸗ 
es recht Gericht ergreiffen, welches ſchonet nicht. 
18. Das Zancken um das Mein und Dein iſt 
ey dem Volck ſo ſehr gemein, das Chriſti Nah⸗ 
wy a bekennt, und doch mit ſeinem Leben 
nd, 
19. Wo man des HErren JEſu Lehr nur woll⸗ 
rote folgen nach Gebuͤhr; ſo haͤtte der Proceß ein 
End, der ſo viel Geld und Zeit verſchwend. 
"WO 2 20. Nun 


20. Nun aber will faſt niemand nicht bedencken 
eines Chriſten Pflicht, da man den Rock und 
Mantel laͤßt, eh man ſich mit Proceſſen preßt. 

21. Man wird ums irrdiſch Gut beſtuͤrtzt, und 
will daran nicht ſeyn verkuͤrtzt, inzwiſchen hat der 
Feind in Eil uns doch verkuͤrtzt am Seelen ⸗Heyl. 

22. Man macht ſich ſo viel Laſt und Plag ums 
irrdiſch Gut bey Nacht und Tag, das man doch 
— kan, das himmliſch ſetzt man gar 

indan. 

23. Ogroſſer GOtt ins Himmels⸗Thron, du 
haſt uns zwar durch deinen Sohn den ſchmahlen 
Weg gezeigt ſo ſchoͤn, doch niemand will denſel⸗ 
ben gehn. | | 

24. Ein jeder nimmt zu dieſer Zeit, das roth 
Geruͤcht der Eitelkeit, mit Eſau vor die Erſtge⸗ 
burt, die man verachtet immerfort. 


25. Des Rechten⸗Fechtens iſt ſo viel beſtaͤndig 


ohne Maß und Ziel, weil Geitz, und Neid und Un⸗ 

gedult nur herrſcht, ſo haͤufft man Schuld auf 

Schuld. 

286. Wo man nach Chriſti Lehr und Rath ihm 
wollte folgen in der That, und gieng in die Ver⸗ 

laͤugnung ein, wie ſelig koͤnte man doch ſeyn. 

27. Der Menſch bedarff zur Noth nicht viel, 
der Ueberfluß iſt nicht ſein Ziel, das ihm von GOtt 
iſt vorgeſtellt, zu ſuchen, weil ers nicht behaͤlt. 

28. Er iſt von GOtt gemacht darzu, daß er im 
Schoͤpffer ſeine Ruh allein ſollt ſuchen immerfort 
und eſſen von dem Lebens - Wort. 

29. Daß nun der Menſch von dieſem Zweck iſt 
abgeirrt, und ſucht nur Dreck, das irrdiſch Gut 
faſt uberall, das iſt der ſchwerſte W 

30. 


Kirchweyhe. 2 

30. Ach HErr, erloͤſe du uns doch von dieſem 
ſchweren Jammer⸗Joch, verſetz uns gantz in dich 
hinein; ſo werden wir recht ſelig ſeyn. 


K. Kirchweyhe. 


* 


Achdem die Chriſten im Verfall gekommen 
waren uͤberall, ſo lebt man wie im Heyden⸗ 
thum, bey Chriſti Nahm und aͤußren Ruhm. 

2. Sie lieſſen ihre Augen gehn auf Dinge, die 
von auſſen ſchoͤn, von innen aber gantz befleckt, all⸗ 
wo der Schalck im Herken ſteckt. 

3. Ihr Gottesdienſt muſt auch nun ſeyn nach 
Welt⸗Manier gerichtet ein, darzu die Goͤtzen⸗ 
Tempel auch der Heyden ihn gedient zum Brauch. 
4. Die machten ſie dann erſtlich rein, zum wes 

Inigſten doch nach dem Schein, von gar zu grober 
Abgoͤttrey, und von geſchnitzten Bildern frey; 

5. Die weyhten ſte dann nun dazu, daß GOtt 
darinnen ſeine Ruh ſollt nehmen, als in ſeinem 
Hauß, das gantz geheiligt war durchaus. 

6. Auch die man neu erbaut der Zeit, die wurden 
auch erſt eingeweyht mit den Cermonien, die man 
zur Einweyhung hinzugethan. Þ 

7. So war die Kirchweyh dann gemacht, und 
mit Cermonien vollbracht , und wird. noch. ferner 
alle Jahr an vielen Orten offenbar. . 

8. Aus dieſer Kirchweyh iſt hernach entſtanden 
eine ſolche Sach, wodurch des Satans Reich er⸗ 
hoͤht iſt worden, wie es jetzt noch ſteht. 
9. Man hats hernach zum Bacchus Feſt ge⸗ 
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macht, da man die Thiere miſt, die thieriſche Be⸗ 
gierlichkeit, die fuͤhrt man da an ihre Weyd. 

10. Bacchus und Venus welche ſind die Goͤt⸗ 
ter, die man lieb gewinnt, die werden beyde hoch 
geacht, und fette Opffer zugebracht. 

11. Sie wollen beyde ins gemein bedient und 
angebatet ſeyn, von denen, die die Wolluſt mehr 
hier lieben, als wie GOttes Ehr. 

12. Aſtharoth, Mammon, Baal wird auch be⸗ 
dient nach aller Voͤlcker Brauch, das iſt Macht, 
— Herrlichkeit, wie dieſer Goͤtter Nam 

edeut. 

13. Dem Camos dient man auch dabey mit 
88 mit Schmeicheley, Mercurio, dem 

. wird auch ein groſſer Dienſt 
geleiſt. 

14. So manches Ding man ehrt und liebt, und 
auſſer GOtt ſich ihm ergiebt, ſo manche falſche 
Goͤtter ſind allda zu finden, den man dient. 

15. Man opffert noch auf vielen Hoͤhn den Gd- 
tzen, die allda noch ſtehn, den boͤſen Luͤſten, den man 
dient, ſchenckt man die Krafft, wenn ſie noch gruͤnt. 

16. Man geht an manchen Orten zwar zuerſt 
zur Kirchen und Altar, da hoͤrt man Predig, ſingt 
und baͤt, biß eine Stund voruͤber geht; 

17. Wann dieſer Gottes dienſt gethan, dann 
ghc das Freß⸗und Sauffen an, das Spielen, 
Tantzen nach der Luſt, da waͤltzt man ſich im Suͤn⸗ 
den⸗Wuſt, | 

18. Da ſiehet man den Reyhen⸗Tantz, der da 
vollkommen wird und gantz, die geile Kaͤlber tan⸗ 
zen um das ſich erwaͤhlte Kalb herum. 

19. Welch Schlagen, ———— 
an 


— —@ «Rom 
Schand und Laſter, Hunds ⸗Geſchrey, wird nicht 
vollbracht am Kirchweyh⸗Tag, ſo daß ich es kaum 
ſagen mag. 


20. Wie manche geben ihre Soͤhn und ihre 


Toͤchter, welche ſchoͤn, durch boͤſe Auferziehungs⸗ 
Lehr den Teuffeln ſelbſt zum Opffer her; 

21. Und alſo wird auf ſolche Weiß dem Sata⸗ 
nas mit allem Fleiß ſein Hauß und Tempel einge⸗ 
weyht, und Chriſto ins Geſicht geſpeyt. 

22. Was findt man vor Tumult und Noth, und 
Menſchen, die mit Blut und Koth beſudelt ſeyn, 
gleichwie die Schwein, am Kirchweyh ⸗Tag bey 
Bier und Wein. 

23. Wie mancher ſitzt beym Brantenwein, biß 
in die ſpaͤte Nacht hinein, und macht den Bauch 
— ſeinem Gott, und haͤlt des Hoͤchſten Wort vor 

pott. 

24. Die Hoffart, Augen ⸗Fleiſches⸗Luſt, und 
andre Arten Suͤnden⸗Wuſt, ſind nun die Goͤtter, 
die die Welt bedienet und in Ehren haͤlt. 

27. Und Chriſtus, unſer Lebens⸗ Wort, 


wird noch gecreutzigt immerfort, verrathen und 


zum Sod verkaufft, von Juden, die auch ſind 
getaufft. 

26. Man ſchlaͤgt ihn offt mit Luͤg und Trug, 
und ſpricht, nun rath uns, wer dich ſchlug / man 
macht ihm eine Dornen ⸗Cron, von Laͤſtrungen, 
von Spott und Hohn. 

75 Er wird durchſtochen mit dem Speer, der 
Rachgier und der Zorn⸗Begier, die Heuchler 
--—g ihm offt ein den Eßig und den Gallen⸗ 

ein. | 
28. Man nimmt ihm ab ſein gantzes Kleid, die 
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keins behaͤlt ihn doch, die Wahrheit bleibt des, 
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buchſtaͤbliche Wiſſenheit, und man bedeckt den zu de 
Schalck damit, der die Geboten uͤbertritt. und 
29. Der ungenehte Rock wird noch verlost, und “ 4 


dem ſie iſt, der bloſſe Schein dem Antichriſt. 
30. Man ſteckt das bunte Faͤhnlein aus, und 
lebt dann nach der Luſt im Sauß, und alſo wird 
die Kirch noch heut mit vielen Suͤnden eingeweyht. 
31, Es iſt wohl Winter in der Seel, und fins 
ſter, wie in einer Hoͤhl, und Chriſtus wird da nicht e 
erkannt, wo ſolche Kirchweyh iſt im Land. 
32. Es iſt die reine Lieb zu GOtt und auch zum 
Naͤchſten kalt und todt, erfrohren und gantz ausge⸗ 
loͤſcht, am Kirchweyh⸗Tag und Bacchus⸗Feſt. 
33. Man wird an guter Zeit ein Dieb, und dient 
der Luſt aus Satans Trieb, wo dieſe Luſt nun wird 
vollbracht, da hat der Tod Gewalt und Macht. 

34. Err, der du deinen Tempel rein willſt has 
ben, und nicht ſo gemein den Thieren, welche dei⸗ 
ner Heerd nur ſchaͤdlich ſeyn auf dieſer Erd, 
35. Laß unſre Hertzen ſeyn bereit, zu Templen 
deiner Heiligkeit, die falſche Goͤtter treib heraus, 
und weyh dir ſelbſt dein Tempel Hauß. | 

36. Laß keine Cananiter mehr darinn verblei⸗ 
ben, welche ſehr verpicht ſind auf die Handel⸗ 
ſchafft, die treib hinaus durch deine Krafft. 

37. Stoß um der Wechsler Tiſch und Baͤnck, 
und unſren Geiſt in dich verſenck, damit dein Bat 
Haus heilig ſey von allen Kraͤmereyen frey. 

38. O Konig Himmels und der Erd, der du biſt 
eller Ehren wehrt, du wohnſt in keinem wuͤſten 
Haus, das nicht gereinigt iſt durchaus. 


39. So reinige und weyhe du ſelbſt unſer Hertz, Peinei! 
zu 
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"den zu deiner Ruh, wirff aus, was nicht hinein gehoͤrt, 

und was da Boͤſes wird verſpuͤrt. | 
on 40, Pflantz deine Tugenden hinein, und laß es 
des, 


vor den Feind, ders zu bemeiſtren ſtets vermeint. 


L. Lobgeſang. 


Ts 


und 
wird 
eyht. 


d fins 

nicht o An ſinget einen Lobgeſang, und man erſtat⸗ 
tet ſeinen Danck, wo man gehabt Triumph 

nd Sieg, und ſeinen Feind erlegt im Krieg. 

2. Ob man auch gleich nur zugeſehn, wie GOtt 
der H Err uns vor kan ſtehn, wie er die Feinde offt 
geſtuͤrtzt, und ihre groſſe Macht verkuͤrtzt. 
wird 3. So ſang auch Moſe dort Triumph, da er 
de. Wen Feind mit Stiel und Stumpff verſincken ſah 
| ha-Win rothen Meer, da lobte er den HErren ſehr. 

e dei / 4. So kan man auch wohl ſingen Lob wo man 
beſtanden in der Prob, wo man den Feind beſiegt 
nplen m Streit, der uns beneidt die Seligkeit. 
aus, 5. Die Feinde von dem Suͤnden⸗Reich vers 
uhrn und ſtreiten auch zugleich, in ihre Ungerechs 
rblei⸗ igkeit, die in den Tod ſturkt jederzeit. 
ndel⸗ 6. Man ſingt mit Freuden von dem Sieg, den 
nan erhalten in dem Krieg, in denen Huͤtten ſol⸗ 
ink, cher Leut, die wandlen in Gerechtigkeit. 
Baͤt⸗ 7. Wo man nun bleibt der Suͤnden⸗Knecht, 
vas hat man dann alsdann vor Recht, zu ſingen 
u biſt Por Victoria, die man noch nicht gehabt allda. 
uͤſten 8. Es wird offt ſehr viel Lug und Trug geſun⸗ 
ten aus dem Lieder⸗Buch, in denen Kirchen ins⸗ 


zum 
usge⸗ 
t. 

dient 


Jerk, Pemein, wo ſo viel Leut beyſammen ſeyn. 
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deine Wohnung ſeyn, bewahr das Hauß dann 


| 
| 
| 
| 
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9. Wann ſchon ein Lied recht wohl geſtellt, und 
nichts als Wahrheit in ſich haͤlt, ſo iſts doch Falſch / pas 
heit in dem Mund des, der nicht bleibt in GOt⸗ Mil 
tes Bund. | | 
10. Offt ſingt man ſchoͤne Worte her, davonFi 
das Hertz doch gaͤntzlich leer, man ſingt offt viel 
von Kinder⸗Recht, da man doch bleibt der Suͤn⸗ 
den Knecht. 
11. Und ob man gleich auch Bitt⸗Geſaͤng, zu ſins 
en pflegt in groſſer Meng, ſo iſt doch dieſes kein 
ebaͤt, das nicht aus reinem Hertzen geht. 
12. Wie mancher ſingt vom heilgen Geiſt, dem . 
er doch kein Gehorſam leiſt, da auch das Hertz 
zu ſolcher Zeit erfuͤllt mit Welt und Eitelkeit. 
13. Thu weg von mir, ſpricht GOtt der HErr, 
dein Singen und dein Maul⸗Geplerr, ich mag 
es 22. hoͤren nicht, weil du nicht wandlen willt 
im Licht. 
134. Wirſt du der Tugenden dich nun befleiſſen 
und das Gute thun, ſo ſoll dein gantzes Leben rein 
und mir ein rechtes Lob-Lied ſeyn. 
15. Wo Tugend bleibt im rechten Gang, macht 
ſie den ſchoͤnſten Lob⸗Geſang, das fromme Leben 
mark den Thon, der lieblich laut vor GOttes 
ron. | q 
16, Die Boſheit aber, ſag ich frey, macht ein 
ſehr heßliches Geſchrey in GOttes Ohren, daß er 
muß drauf ſetzen eine harte Buß. 90 
17. Schweig Suͤnder, daß man dich nicht hor, H 
der HErr verlangt dein Lob nicht mehr, dann was 
ihm nicht gehorchen will, das halt ſein Maul und 
ſchweige ſtill, | 
1 18. Det 
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,und 18. Der HErr ſpricht zum gottloſen Mann, 
alſch / was geht dir meine Rechte an, daß du davon viel 
Ot⸗Hiſcurirſt, und doch ein boͤſes Leben fuͤhrſt; 

19. Du haſſeſt meine Straff und Zucht, und 
avonFiebeſt die verbottne Frucht, mein Wort ver⸗ 
t vielFWvirfſt du gantz und gar, und beſſerſt dich nicht 
Suͤn⸗ um ein Haar. | 

20. Du nimmſt in deinen falſchen Mund das 
1 ſin Wort von meinem Gnaden ⸗Bund, und machſt 
kein pavon ein groß Geſchwaͤtz, und brichſt dabey doch 


* 


nein Geſetz. 5 #4 

21. Mit Dieben machſt du dich gemein, kein 
Bubenſtuͤck iſt dir zu klein, voll Ehbruchs iſt dein 
Aug und Ohr, du hureſt mit der Creatur; 

22. Und wann du deine Buͤberey haſt ausgeübt 
o frech und frey - alsdann erſcheineſt du vor mir, 
nd meynſt, ich kehrte mich zu dir. 

23. Du gehſt zur Kirchen, wie man pflegt, und 
jirſt doch nicht zur Buß bewegt, da bringſt du 

ir zu einem Danck ein falſch Gebaͤt und Lobge⸗ 
ang. | 
nacht. 24. Dann wie der Baum, ſo iſt die Frucht, ge⸗ 

egnet, oder auch verflucht, das Pfluͤgen der gott- 

Ytted oſen Leut iſt Suͤnd und Ungerechtigkeit. 


25. So iſt der gantze Gottesdienſt der Welt, 


htein ber in die Augen blintzt, auch anders nichts als 
aß er Miſſethat, woran GOtt kein Belieben hat. 

25. Biß daß der Menſch die falſe Luſt vers 
a lat ſamt allen Suͤnden⸗Wuſt, und kehrt ſein 
hoͤr/ Hertz zu GOtt allein, ſo kan er GOttes Tempel 
eyn. 

27. So macht ihn dann Gott ſelbſt bequem, 
Ni zu thun , was vor ihm angenehm, der gute . 

er er 


— 


enen 
— wirckt alsdann in ihm, was wohl beſtehen 
an. | 


28. Es (ey Geſang, es ſey Gebat, was aus 
dem reinen Hertzen geht, was dieſer gute Geiſt 


F 
Ede] 
2. 
oſtb 
bereit 


3. 
gen, n 


29. Dann wer das ſchoͤne neue Lied von GOt 
tes Gnade Lieb und Gut ſo mu will ſingen inge⸗ 
mein, der muß auch ſelbſt verneuet ſeyn. 


30. Diß Lied kan niemand ſingen recht, es bleibt 
verborgen dem Geſchlecht, das von der Erd noch 
nicht erkaufft, auch nicht in Chriſti Tod getaufft. 
31. Das Jungfraͤuliche Frey⸗Geſchlecht hat 
nur zu dieſem Lied ſein Recht, und die dem Lamm}: 
find in der Zeit zu folgen willig und bereit. 4. 
32. Wird man mit Chriſti Geiſt erfüllt, meheſſchen 
als mit Wein, alsdann ſo quillt ein StrohnFerwec 
heraus, voll Lob und Danck, voll Freuden, undF 5. 
voll Lobgeſang. elf. 1 rey ut 

33. Darzu verhelffe du uns nun, o GOtt, daf Natu 
wir auch alſo thun, wie wir vor dir bekennen frey, 
und meiden alle Heucheley. 

34. Schaff du in uns durch deinen Geiſt das 
Lob, das deinen Namen preißt, wo dein Geiſt in 
uns bat und ſingt, diß iſt ein Lob, das wohl er⸗ 
klingt. | er Fr 


35. Wann uns der HErr wird machen frey 
von unſrer Feinde Tyranney ; ſo wollen wir denſſdient, 
Lobgeſang ihm bringen, und ihm ſagen Danck. 
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M. Muſic. 

1. 
Ie falſche Luſt kreucht in der Eil durch jedes 
Menſchen Seelen Theil, da er ſich zu der 
Eꝛden wend und von dem Himmelreich ſich trennt. 

2. Das Maul wird luͤſtern nach der Speiß, die 
oſtbar und mit allem Fleiß muß nach der Kunſt 
bereitet ſeyn, ſo folgt der Menſch der Luſt allein. 

3. Das Auge pflegt mit Luſt zu ſehn nach Din⸗ 
gen, welche huͤbſch und ſchön, und wird davon auch 
nimmer ſatt, biß es die Erd bedecket hat. 

4. Die Nas iſt auch von Luſt nicht frey, zu rie⸗ 
chen gute Specerey, und auch zu dem, was Luſt 
rweckt, ſich auch wohl der Geruch erſtreckt. 

5. Auch das Gefuͤhl iſt voller Luſt, voll Hure⸗ 
rey und Suͤnden⸗Wuſt, worinn die thieriſche 
atur geht die verkehrte Suͤnden⸗Spuhr. 

6. Auch hat ſich dieſe Sucht erſtreckt ins Ohr, 
nd da die Luſt erweckt, zu hoͤren mancherley Ge⸗ 
thoͤn der Muſie, welche lautet ſchoͤn. 

7. So hat die Luſt das Sinnen⸗Paar nun ein⸗ 
genommen gantz und gar, daß auch davon zu die⸗ 
er Friſt, gar nichts mehr uͤbrig blieben iſt, 

f 8. Was dieſe Muſic nun betrifft, ſo iſt ſie voller 
| — Suͤnden⸗Gifft, die nur zum Tantz und Springen 
[ . dient, und in dem Reich des Satans gruͤnt: 
and] 9. Dann dieſe Muſic wird gebraucht da, wo 

der Hoͤllen Abgrund raucht, mit Suͤnd und 
Schand und Laſtern viel, da fuͤhrt der Satan 


ſelbſt das Spiel. | 
M, | 10, Doch 
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10. Doch iſt die Muſic ſelbſt in ſich are 20 


und gar verwerffentlich, gebraucht als ein unſchul-Wvo d 
dig Kind, dient ſie zur Freud, in GOtt gegruͤndt. 
11. Vornehmlich die Vocal⸗Muſic, die hat 
noch ein geheimes Stuͤck von Paradießſcher En reine 
gel⸗Luſt, die nur den Frommen iſt bewuſt. Pfei 
12. Weil aber dieſe reine Luſt ſo wenig Men 22 
ſchen iſt bewuſt, ſo wird die Muſic - wie bekannt, Paut! 
mißbraucht zu vieler Suͤnd und Schand; don f 
13. Daß man die Orgel nun beſtellt ins Hauß , Beth 
da man Verſammlung haͤlt, das doch ein heilig 23. 
Hauß — ſeyn, von Pracht und Staat unde Bi 
xuſt rein; | 

14. Da man ſollt in Verlaͤugnung gehn, undF<0n. 
ſtaͤts auf JEſum Chriſtum ſehn, der uns recht hatF 24. 
gewandelt vor im Geiſt der neuen Creatur; 

15. Da man auf Chriſti Lehr allein, ſollt mer ⸗ 
cken und gehorſam ſeyn, da man die Sinnen ein⸗ 
gekehrt ſollt halten, wie es ſich gebuͤhrt. 

16. Ich finde nicht, wie alles Spiel der Pfeif⸗Peiſt, 
fen ſollte helffen viel der Andacht, welche pur und ic rec 
rein, im Kirchen⸗Hauß der Zweck ſoll ſeyn; 

17, Es iſt dem neuen Bund auch nicht gemaͤß, 
noch eines Chriſten Pflicht, da man zum Zweck 
11 Chriſti Lehr, und nicht die Luſt ſucht im Ge 

or. 141 
18. Was hoch und groß wird aufgeſtellt, zum 
ſchöͤnen Anſchaun in der Welt, das iſt vor GOt⸗ 
tes Angeſicht ein Greul, wie unſer Heyland ſpricht. 
19. Auch was die Sinnen aus waͤrts fuͤhrt, die 
doch ſeyn ſollten eingekehrt, da man in GOtt ſollt J 29. 
ſuchen Ruh, das bringt mehr Schad, als Vor-POtte 
theil zu. * darfel 

4 20. ö 


eine 
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gane 20. Es ſcheint, und die Erfahrung lehrt, daß 
chul⸗ wo die Orgel wird gehoͤrt, daß durch den Wind 


undt. und groß Geſchrey, die Andacht ausgeblaſen fey, 
hat 21. Dem wahren Gott wird Dienſt geleiſt im 
En⸗ reinen ſanfften ſtillen Geiſt, was haben dann die 
Pfeiffen nun in den 1 zu thun. 
Men 22. Wo Gottes Tempel ſchoͤn und rein ge⸗ 
annt / Paut wird, nicht von Holtz und Stein, vielmehr 
von frommen Seelen werth, da wird kein groß 
Bethoͤn gehoͤrt: Hes 1 Me 
23. Wo aber man noch jetzt einweyht das golds 
e Bild mit groſſer Freud, da laͤßt ſich wohl ein 
rob Gethdn , von Harff und Pfeiffen hdren 
 undF9on. | 
t hath} 24. Wann Gott in ſeinem Tempel ruht, und 
eine ſanffte Wirckung thut, ſo muß die Erd und 
mer⸗ Ihr Gethoͤn vor ihm in ſtilles Schweigen gehn. 
n ein 25. Indem der Wind des Geiſtes weht, und 
ard in unſre Pfeiffen geht / durch Seel und 
Pfeif⸗Peiſt, Hertz, Sinn und Muth, ſo iſt die Mus 
rundFc recht und gut. 
26. Wann alle Tugend mit Bedacht wird recht 
maͤß /n Harmonie gebracht, daß alles an einander halt, 
zweck ha iſt die Muſic wohl beſtellt. | 
1 Ge⸗ 27. Wann Gottes Finger wird geſpuͤhrt, daß 
in uns die Saiten ruͤhrt, und ſtimmt die Muſic 
dem Chor, ſo klingt es ſchoͤn in GOttes Ohr. 
28. So wolleſt du, o Liebe, dann in uns die 
Nuſic ſtimmen an, ſo werden wir in dir, o HErr, 
Ewigkeit uns freuen ſehr. 0 | 
29. Wie lieblich klingt das Muſic-Spiel wo 
Ottes Finger offt und viel in unſerm Geiſt die 
harffen ruͤhrt, davon die Seele triumphirt. 5 | 
30. 
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30. OGOtt der groſſen Herrlichkeit, man los 


9 
bet dich zu jeder Zeit, zu Zion in der ſtillen Ruh in en K 
ſanfften Frieden immerzu. Klei 


N. Neu⸗Jahrs⸗Uebung. a 


Ind das Alte geht vorbey, ſo werden all viele 
| Dinge neu, was vorhin gantz verdorben warf ſchni 
das wird nunmehr verneuet gar. 12 

2. Nur eins geht allem andern vor, das iſt die uns 
neue Creatur, wo die im Weſen wird erkannt, de 
iſt der auserwaͤhlte Stand. | 

3. Es kommt zwar offt das neue Jahr, doch 
iſt das neue Leben rar, was hilffts, daß man viel 
wuͤnſchen thut, da man ſo gern in Suͤnden ruht 

4. Was iſt des Suͤnders Neu-Jahrs Danck 
ein Hertz voll Sunden und Geſtanck, er ſtimme 
auch ein Lob⸗Lied an, und hat doch niemahl Buß 


gethan. Icchlech 
J. Die Menſchen opffern Dampff und Rauch 15. 
offt in der Lufft nach ihrem Brauch, man zuͤndeſſſſtab, 
die Canonen loß, die Pulver- Luſt iſt ſtarck unt 1 i 
gros. 


6. Soll das Gepraſſel und Geknall, das man 
dann machet uͤberall, aus Flinten, Buͤchſen, gros 
und klein, ein angenehmes Opffer ſeyn. 

7. So geht es an dem Neu⸗Jahr zu, da man 
doch in der ſanfften Ruh ſich beugen ſollt vor GoviE 
tes Thron, und fuſſen ſeinen lieben Sohn. 

8. Der ſtrenge, rauhe Feuer⸗Geiſt, der auch 
mit Feuer um ſich ſchmeißt/ der in ſo hartem Knal 


ausbricht, der dient im Reich der Liebe nicht. Punre! 
| 9, Man I. T 
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in l/ 9. Man trachtet zu dem Neuen Jahr nach neu⸗ 
ins en Kleidern immerdar, wo aber bleibt das neue 
Kleid, der aus erwaͤhlten Heiligkeit? ä 
10. Wo man was Gutes hat ererbt, und ſol⸗ 
ches wird hernach verderbt, ſo wird es wieder 
recht und gut, wo mans mit Fleiß erneuren thut. 
11. Man predigt von Beſchneidung zwar ſehr 
vieles an dem neuen Jahr, doch niemand will be⸗ 
ſchnitten ſeyn von allem, was vor GOtt nicht rein. 
12. Wer gibt dem groſſen GOtt Gehoͤr, der 
iel uns vermahnt und lockt ſo ſehr, daß man durch 
—＋ Buß und Reu, das Hertz ſoll machen rein 
und neu? $a —_ 
13. Wer iſt, der ſeines Hertzens Grund durch⸗ 
pfluͤgen ließ zu dieſer Stund, damit der Sgame 
Gottes recht aufgieng und gute Fruͤchte braͤcht: 
14. Wird nicht der Saam vom Himmelreich 
geſaͤt in Dorn ⸗ und Diſtel⸗Straͤuch, in Luſt und 
orgen dieſer Welt, drum iſt die Saat auch 
(* beſtellt. 
5. Hat man nicht lang genug geklebt am Buch⸗ 
ab, und der Welt gelebt, iſts dann nicht Zeit, 
0 man im Geiſt, in Neuigkeit GOT Dienſte 
eiſt? 
16. So du in ſtiller xv bliebſt, und ließt 
Bott ſeyn das Allerliebſt; ſo waͤreſt du GOTT 
angenehm, und ihm zu ſeinem Dienſt bequem. 
17, Der neue Menſch nach GOttes Bild iſt es 
allein, der vor GOtt gilt, wo der in uns wird of⸗ 
enbar, da faͤngt ſich an das neue Jahr. | 
18. So wie der aͤußre Menſch nimmt ab, und 
aglich fallt ins Todten⸗Grab: So nimmt der 
nnre taͤglich zu, und wird verneut in ſtiller Ruh. 


wird im Geiſt, und alſo GOtt Gehorſam leiſt, 
21. Wird unſer alter Menſch geſchlacht, mit 
Chriſto an das Creutz gebracht, ſo faͤngt ſich mit 
dem neuen an ein neu Jahr unter Chriſti Fahn. 
22. Allein ſo faͤngt man immerdar am erſte 
Tag im neuen Jahr das tolle Leben, bis zum End 
wodurch man Krafft und Zeit verſchwendt. 
23. Ob gleich auch mancher wird gehem 
durch Armuth, Kranckheit ſehr beklemmt, daß e 
nicht kan nach ſeiner Luſt ſich weltzen in der Suns 
den ⸗Wuſt: | 
24. So iſt der Wille doch parat, und wuͤnſch 
auch, daß er in der That die Wolluſt ſtets genie 
ſen koͤnnt , und daß ihm nichts entgegen ſtuͤnd. 
25. Man wuͤnſcht einander immerdar ein gluͤck 
ſeliges neues Jahr, da man doch ſeine boͤſe At 
von einem Jahr zum andern ſpart. ; 
26. Was helffen gute Wuͤnſche nun, die faſ 
ein jeder pflegt zu thun, nach der Gewohnheit of 
im Schertz, wo nicht gebeſſert wird das Hertz. 
27. Man nimmt und bringt die Gaben dar vo 
Menſchen zu dem neuen Jahr, und GOttes Ge 
be wird gering geachtet, als ein ſchlechtes Ding 


e 
28. Das iſt der neue Name gut, den GOtt Dot 


erne ſchencken thut den Ueberwindern, die daFinein 5 
Eber beſiegen auf der Erden hier. 2. E 
29. Und dieſer Name iſt ja nur allein die neu Ott v 


Creatur, wer dieſe hat, der hat alsdann, waſFit, mit 
ewig wohl vergnugen kan. | 30 
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man 30. Der neue Bund, der neue Nam, und 
wohlſhas jemahls von GOtt herkam, gehdrt den Ueber⸗ 
indern nur, und iſt die neue Creatur. 

urche 31. Der neue Wein, der ſchickt ſich nicht in 
jeuerBte Schlauch, wie Chriſtus ſpricht: So fleucht 
ie Weihheit allezeit das falſche Hertz voll Eitel- 


it, 
h mi 32. Das erſte Chriſtenthum war gut im An⸗ 
Ing, da man auf der Hut geſtanden und mit 
erſteMleif gewacht, und ſeine Pflichten nahm in Acht: 
EndF 33. Allein es fiele mit der Zeit in allzugroſſe 
bicherheit - da man ſich an die Welt gehaͤngt, 
d alſo von GOtt abgelenckt. 
el 34. Es hat nunmehr nach ſeinem Fall Ernen⸗ 
Sunng noͤthig uberall, man lege mit dem neuen Jahr 
e kuͤgen ab, und rede wahr. 1418 
dF 35. Herr, ſchaff uns doch in dir gantz neu, und 
genieWac uns von dem Alten frey, vom alten Men» 
nd, en, der ſic ſucht zu widerſetzen deiner Zucht; 
glad 36. Nimm uns in deiner Gnade an, und fuͤhr 
ſe Auſins auf die rechte Bahn, mach dich in uns ſelbſt 
fenbar, ſo feyrn wir recht das neue Jahr. 


it ol O. Opffer. 
ar vo a | 
11 


Ding Ie Menſchen koͤnnen insgemein erkennen, 
daß ein Gott muß ſeyn, der ſie gemacht zu 
ie daßinem Preiß, und der ſie auch erhaͤlt mit Fleiß. 
2. Sie wiſſen uͤber das dabey, daß man dem 
ie neu Ott verpflichtet ſey, der uns ſo {dn geſchaffen 
- wail, mit Weißheit, Licht, 7 ſeinem Rath. 
2 3. 
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3. So will dann nun ein jeder auch ihm opffteBoßk 
nach der Voͤlcker Brauch, dort bringt man BdFie F 
i Guts hervor, die Frucht iſt nach des Baun ba. 

_ 

4. Beym Opffern, wird faſt insgemein d"fft 
Cains ⸗Sinn der erſte ſepn er ſucht das VorrecFil. 
allezeit, und iſt dabey voll Haß und Neid. 

5. Der Cain traut auf ſeine Macht, im Opffer 
ſiehet er auf Pracht, und auch im Regiment d 
Welt, hat er ſich obenan geſtellt. 

6. Der ſanffte, ſtille Habels-Geiſt, der ſich di 
Niedrigkeit befleißt, wird unterdruckt, verſpot 
verlacht, zum Schauſpiel in der Welt gemacht. 

7. Das taͤglich Opffer unſrer Pflicht iſt ab 
than, wie man frey ſpricht, an deſſen Statt 
man nun jetzt den wuͤſten Greuel eingeſetzt. 

8. Das taͤglich Opffer, wie bewuſt, iſt Toͤdu 
aller Sunden-Luſt ; die Hemmung aller Si 
lichkeit, gilt gar nichts mehr zu dieſer Zeit: 

- - 9, Der wuͤſte Greuel aber iſt beliebt in ſei 
falſchen Liſt, nur Sunde, Schande, Laſter-T| 
ſind es, die man erkohren hat. 

10. Wann Cain bringt die rauhe Frucht i 
Erden, die der HErr verflucht, ſo bringt doch 
bel tugendhafft des zarten Lammes Eigenſchafft 

11. Daher entſpringt dann Haß und Neid, val 
Cains-Geiſt noch dieſe Zeit, weil er von Hab 
deaf und Krafft mit Wort und Wandel wird 

—_—_ 

12, Doch aber kommt auch eine Zeit, und WF 
iſt nah und nicht mehr weit, daß man als ObF| 23. 
ihn nicht kennt im Opffer und im Regiment, Ind ſic 

13. Nachdem von ihm ſo frech und frey, f th 
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Woſhheit und die Heucheley iſt ausgebrochen, wie 
Wie Jug ſo alles uͤberſchwemmen thut. 

14. Das Opffer, das GOtt angenehm, das 
m zu ſeinem Dienſt bequem, iſt ein gebeugter 
anffter Geiſt, ein Hertz, das GOtt Gehorsam 


iſt. 

15. Der Schoͤpffer Himmels und der Erd hat 
Inſt kein Opffer nie begehrt, als nur das Hertz, die 
ieb und Treu, das andre geht er all vorbey. 

16. Die Opffer in dem alten Bund beruhen all 
uf dieſem Grund, und ſind ein Vorbild beßrer 
Ding, die koͤſtlich ſind und nicht gering. 

17. Der Menſch iſt voller falſchen Tuͤck, indem 
Ir halt das Beſt zuruͤck, und opffert GOtt nur 
Wort und Wind, wie ſolches ſich gar offt befinde. 

18. Die maͤnnliche und beſte Krafft haͤlt er zu⸗ 
uk in Eigenſchafft, und giebt dem. HErren ſchlech⸗ 
Ding, was weiblich, ſchwach und ſehr gering. 

19. Wer nur des HErren Willen thut, der 
pffert mehr, als thieriſch Blut, weil der Gehor⸗ 
am _— iſt , als Opffer⸗Fleiſch zu jeder Friſt. 

20. Ein wahres Opffer iſt vor GOtt, daß man 
echt halte ſein Gebott, und Gutes wircke in der 
That, bis man mit GOtt Gemeinſchafft hat. 


Haff 21. Die Chriſten geben gantz und gar ſich G Oit 
id, valu einem Opffer dar, daß ſie nicht ſuchen eigen 
Hab Ruhm, ſie ſind gantz GOrtes Eigenthum. 

vird 22. Sie wiſſen, daß Barmhertzigkeit viel beſſer 


zu jeder Zeit, als alle Opffer insgemein, die 
Schatten ohne Weſen ſeyn. | 
23. Als unſer Koͤnig in die Welt iſt kommen, 
ind ſich dargeſtellt, da ſprach er zu den Vater 

berth , du haſt kein Opffer nie begehrt; 
E 3 24. Den 
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24. Den Leib haſt du mir zubereit , daß ich au 
Erden in der Zeit mit ſolchem dir recht die 
koͤnnt, und geben vor der Menſchen Suͤnd. 
25. Die Liebes ⸗Dienſte, die ein Chriſt dem a 
dren thut und ſchuldig iſt, ſind ſolche Opffer ini per ur 
gemein, die GHtt beliebt und guͤltig ſeyn. | 
26. Dem Satan wird bey Tag und Nacht da 
fettſte Opffer zugebracht, dem man ſich gantz zu e 
gen gibt, und dadurch GOttes Geiſt betruͤbt. 
27. Der Heydeniſchen Chriſtenheit ihr Opff 
iſt mit Haß und Neid befleckt, und alſo gilt es nic 
vor GOttes reinem Angeſicht. 1 
28. Ja die verwildte Heydenſchafft, die oy 
fert ihre beſte Krafft den boſen Geiſtern und nich 
Gott, dann ſie verachtet ſein Gebott. 
29. Und wann ſie gleich ſich mit dem Mun 
zum Chriſtenthum bekennet rund; ſo thut doe 
ſolches "a zur Sach, da ſie ihm nicht will fol 
30. Wo ſie nicht folgen ſeiner Lehr, noch g ieb, d 
ben ſeinem Wort Gehoͤr, auch nicht annehme 
ſeinen Rath, ſo ſind ſie Heyden in der That. 
31. Sie bringen zwar GOtt auch hernach ei 
magres Opffer, welches ſchwach, das nur it 
— beſteht - und nicht ins rechte Wi 5 
n geht. ie Mc 
32. Wer jetzt noch in ſich ſchlachten laFFeiden| 


durchs Prieſters Hand, was ſich gemaͤſt, di 6. 
thieriſche Begierlichkeit, der opffert recht zu dishes Na 
ſer Zeit. 9 Otte 


33. HeErr, der du uns geſchaffen haſt, un 7. 
willſt auf uns kein andre Laſt mehr legen, als daſPre Leh 
wir allein nur dir gehorſam ſollen ſeyn. 9 eit, a 

34. Mak 


Predigamt 7 
ch ail 34. Mach, daß wir dir das gantze Hertz mit Lieb 
2 nd Luſt, ohn allen Schertz, zum Opffer geben 
; ummerdar, ſo opffern wir dir gnug fuͤrwahr. 

m ani] 35. OErr, hilff uns dann durch JEſum Chriſt, 
r iner unſer Prieſter worden iſt - daß wir durch ihn 
ir bringen heut die Opffer der Gerechtigkeit. 


P. Predigamt. 


9 OTT hat den Menſchen ihm zum Bild ge⸗ 
macht aus ſeiner Gnade mild, er gab ihm 
ic buch — Wort zum Licht, daß er davon ſollt wei⸗ 
den nicht: | 

2. Da aber doch der Menſch dabey nicht blieb 
t ſeiner Lieb und Treu, und ſich davon gantz abs 
\Wefehrt, durch Schlangen⸗Liſt verfuͤhrt, bethoͤrt; 
3. So hat der HErr aus groſſer Gnad und 
Nieb, die et zum Menſchen hat das Predigamt ihm 
ufgericht, ihn zu erinnern ſeiner Pflicht. 

4. Daß er von ſeiner Dunckelheit und Finſters 
ip zur Reinigkeit des wahren Lichts ſich moͤgte 
nWehrn - und Gnade finden vor dem HErrn. 

W 5. Als Enos war zur Welt gebohrn, und daß 
die Menſchen unterm Zorn nun ſtunden in viel 
eidenſchafft, da regt ſich auch des Geiſtes Krafft. 
6. Da ſieng man zu verkuͤndgen an von Got⸗ 
es Namen nun und dann, wie man ſollt ſuchen 

BOttes Licht und ſein holdſeligs Angeſicht. 

7. Hernach erweckte GOtt der HErr noch ans 
Pre Lehr⸗ und Prediger, dazu auch Noa war bes 

eit, als Lehrer der 8 | 
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8. Der offenbarte Gottes Rath mit Wort, mit 
Wercken und mit That, er baute einen Kaſte 
frey - und predigte die Buß dabey. | 

9. Er ſprach : wo ihr nicht Buſſe thut, ſo wird 
euch eine ſtarcke Fluth abſpulen von der gantzen ſind 
Erd, die ihr mit Suͤnden ſehr beſchwert: Iſa 

10. Sie aber haben ihn verlacht, zum Schau, 
ſpiel in der Welt gemacht; ſie hohneten die gantz 
Sach, weil er von fremden Dingen ſprach. 

11. So machts die Welt zu jeder Zeit, ſie haſ⸗ 
ſet immer ſolche Leut, die GOtt durch ſeinen guten 
Geiſt ausruͤſtet, und ſie ſprechen heiſt, 

12. Wann Gott jemand zum Volck geſandt, 
das ſich von GOtt hat abgewandt, es zu erinnern 
ſeiner Pflicht, deſſelben Lehr vertraͤgt man nicht. 

13. Sie ſpotteten der Botten fruͤh, und andre 
ſchlugen, plagten ſie, und wiedrum andre wurden 
gar zum Tod gebracht, wie offenbar. 

14. Der Welt ſind immer ſolche Leut verhaßſf 21 
geweſen jederzeit, die GOtt zu ſeinem Werck ge⸗ſinde 
braucht auf Erden, wo der Abgrund raucht. 

15. Und als es endlich dazu kam, daß ſie die 
Welt in Achtung nahm, und ſchafft ihn gute Tag 
und Ruh, da liefen ſie mit Luſt dazu. 

16. Nun ſehen ſie nicht mehr auf GOtt, noch 
auf ſein Wort und ſein Gebott, ſie ſuchen ihre 2 
Tuͤchtigkeit von Menſchen auf den Schulen heut. achte 

17. Und wann ſie dann nun tuͤchtig ſind geiß derm 
macht von Menſchen, die ſelbſt blind, ſo ſucht man 29 
by Beruf bey Zeit von Menſchen und von Obrig will r 

eit. | | | 

18. Da ſonſt die Lehrer jederzeit geweſen ſind 29 
geplagte Leut, die aller Menſchen Neid und Haß Schi 
auf ſich getragen ohne Maaß. 19. 
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19. So iſt es jetzund umgekehrt, nun ſind ſie 

bey der Welt geehrt, nachdem ſie ſich ihr gleich geo 

ſtellt, und buhlen ſelbſt auch mit der Welt. 

20. Wann alle Diener Baals jetzt bey Hof 
ſind oben angeſetzt, und leben in der Fettigkeit, mit 
Iſabel zu jeder Zeit: 

21. So muß ein treuer Knecht des HErrn mit 
Elia zur Wuͤſten fern hinfliehen und ins Elend 
gehn, wie dieſes ſchon gar offt geſchehn. 

22. Naboth muß ſterben ohne Gnad, durch 
Iſabels gottloſen Rath, und durch der falſchen 
Zeugen Mund, die ihn verklagen ohne Grund. 
23. Und wer iſt Jſabel noch heut, iſts nicht 
die falſche Geiſtlichkeit, die Hur, die der Heiligen 
Blut zu jeder Zeit vergieſſen thut? 

24. lind wer iſt Ahab, deſſen Macht ſie ſtets 
mißbraucht bey Tag und Nacht, iſt dieſes nicht 
die Obrigkeit, die ſie auf boͤſen Weg verleit? 

25. Wer wird dann wohl der Naboth ſeyn, 
ſinds nicht die Frommen insgemein, die auch ihr 
— Erb der Welt nicht geben zum Ver⸗ 
erb? | 
26, Was iſt dann Naboths Erbtheil nun, das 
er nicht gern will von ſic) thun, bedeuts nicht Got⸗ 
tes Ebenbild, das er ererbt aus Gnaden mild? 

27. Und dieſes ſetzt die Welt ins Spiel, und 
Ncachtet ſolches gar nicht viel, alſo, daß nun faſt je⸗ 

derman des Satans Bild davor nimmt an. 

A 28. Der Ahab ſpricht vor Naboths Ohr, ich 
will was anders dir davor hergeben, welches mir 
und dir mehr dienlich iſt zur Luſt und Zier. 

29. Man ſuchet nun durch groſſe Kunſt der 
Schulen nur der Menſchen x7 und gute Tag 

25 vor 
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22 und Blut, das wider GOttes I 
thut. 5 
30. Wer einem ſolchen Waͤchter traut, der 
wird oft mit des Koͤnigs Braut geſchlagen, als von 
einen Feind, im Suchen von dem lieben Freund. 

1. Wo ſolche loſe Waͤchter ſtehn, die nur 
auf eigen Nutzen ſehn, da hat der Feind gemach⸗ 
tes Spiel, zu rauben ohne Maaß und Ziel. 

32. Das Lehramt wird nun ohne Scheu ge⸗ 
macht zur Marcketenderey, dadurch man Nah⸗ 
rung ſucht allein, und ohne Laſt gantz frey zu ſeyn. 

33. Arbeiter hat GOTT jederzeit ſich ſelbſt 
durch ſeinen Geiſt bereit, und ausgeſtoſſen in die 
Welt, die nichts von GOttes Botten haͤlt: 

34. Nun aber ſucht man frech und frey den fal- 
ſchen Weg zur Paſtorey, man ſteigt nun anders⸗ 
wo hinein, und will ein Hirt der Schafe ſeyn. 

35. Die Lehrer, die der HErr geſandt zu jeder 
Zeit in alle Land, die muſten wie die Laͤmmer ſeyn, 
unter den Woͤlffen insgemein: 

36. Die aber, welche um das Geld von Men⸗ 

ſchen ſind ins Amt geſtellt, ſind Herren, groß 

and hoch geehrt, nicht mit gemeiner Laſt be- 
wert. 0 | 

37. Wann unſre Lehrer heut zu Tag ertragen 
ſollten harte Plag und wandlen unter Creutzes⸗ 
Laſt, die ihre zarte Hand nicht faßt, 

38. So wuͤrde man wohl nicht ſo ſehr verlan⸗ 
gen dieſes Amt und Ehr, wo man vor ſeinen Sold 


ünd Lohn muͤſt haben Schlage, Spott und Hohn. 


39. Dann was das Predigamt betrifft, das 
G Or im Anfang ſelbſt geſtifft, ſo iſts gantz aus 
geartet jetzt, und gantz vom rechten Grund 1 
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40. Die Lehrer ſollten insgemein das Licht und 
Aug der Menſchen ſeyn, im guten Wandel jeder⸗ 
man vorleuchten auf der Wahrheits⸗Bahn. 

41. Gleichwie man wenig Staub und Koth 
im Aug kan leiden ohne Noth: So ſollten auch 
wie Lehrer nun den Koth der Suͤnden von fi 
thun. | 
42. Wer will auf GOttes Seiten ſtehn, und 
auf den rechten Wegen gehn, der hat die Welt 
zum Widerpart, in ihrer argen boͤſen Art; 

43. Der darf ſich keine Zaͤrtlich keit vor Fleiſch 
und Blut in dieſer Zeit verſprechen in dem Pre⸗ 
dig-Stand , wo er von GOtt darzu geſandt. 

44. Wir ſind ein Fluch in dieſer Welt, und 
ſtets zum Schauſpiel dargeſtellt, man ſchilt und 
my — ohn Recht, ſo ſpricht ein treuer GOt⸗ 
tes⸗Knecht. 

45. Wer nun nicht iſt von GOtt geſandt, noch 
wird von GOtt gelehrt erkannt, und der nur Sold 
und Lohn begehrt, der ſchafft nichts guts bey ſei⸗ 
ner Heerd. ; 

46, Wer ſelbſt nicht wandelt in dem Licht, hat 
auch die neu Geburt noch nicht, der bringt auch 
keinen aus dem Netz des Satans durch ſein 
Mund 5 Geſchwaͤtz. 4 

47. Wer auf der Univerſitaͤt abeine holet ſein 
Geraͤth durch bloſſe Buchſtabs⸗Wiſſenſchafft/ der 
flieht vorm Feind, hat wenig Kra | 

48. Wer aus der innern Salbung nicht das 
Wort des HErren lehrt und ſpricht, und nur an 
4 Sprachen klebt, von dem wird keine Seel 

ebt. 6 
49. Verwundren muß man ſich noch 2 
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frechen Kuͤhnheit ſolcher deut, die ſich um Eigen⸗ 
nutz allein in ſolche Aemter dringen ein. 

50. Die Lehrer, die der HErr geſandt, den 
fein Geheimniß war bekannt, die folgten ihrem JE⸗ 
ſu nach, in Duͤrfftigkeit, in Creutz und Schmach: 

51, Weil aber nun die Fettigkeit der Erd in 
dieſes Amt einleit, ſo finden ihrer viel ſich ein, die 
alle wollen Lehrer ſeyn. 

52. Wie Chriſtus war von GOtt geſandt, ſo 
ſendet er von ſeiner Hand auch noch die Seinen, 
die ihm treu verbleiben ohne Heucheley. 

53+ Wie viel ſind derer aber jetzt, die ſich in dies 
ſes Amt geſetzt aus eignem Trieb, durch Men⸗ 
then Eunſt, und durch gelehrte Schulen⸗ 

unſt. : 

F So ſende dann, o groſſer HErr , zu uns 
den rechten Prediger, den Lehrer, welcher iſt und 
heißt der heilig ⸗ reine gute Geiſt ; 

55. Hilff, daß wir ihm durch deine Gnad auch 
moͤgen folgen in der That ſo werden wir nicht irre 
gehn, und ſtets auf dieſen Fuͤhrer ſehn. 
36. HErr, was aus deiner Salbung fleußt, 
und ſchmeckt nach deinem guten Geiſt, das iſt ſehr 
gut und kein Betrug, auch jederman zur Lehr ge⸗ 


nug. 
Q. Qualificirt machen. 


I 


4s abgefallne Menſchen ⸗ Bild iſt nun 
gantz in ſich ſelbſt verwild, es hat ſein eigs 
ry —_ jetzt ans wahren Weſens Stell ge⸗ 


2. Da⸗ 
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2. Dadurch man ſich nun auſſer GOtt ſelbſt 
helſſen will zu ſeinem Brod, und auch zu Reich⸗ 
on, on und Ehr, GO TT gibt der Sinn gar 
ein Gehoͤr. 

3. Es werden ſolche Ding geſucht/ deren Arbeit 
und aͤußre Frucht, zwar gultigiſt in dieſer Welt, 
die aber GOtt nicht wohl gefaͤllt. | | 

4. Man ſucht die Weißheit immerfort, an die⸗ 
ſem und an jenem Ort, auf Schulen, wo beruͤhm⸗ 
te Leut zu finden ſind zu jeder Zeit, | 

5. Und was man da erlangt ums Geld, das iſt 
die Weiß heit dieſer Welt, wodurch die Welt 
— nicht erkennt, weil ſie in falſchen Luͤſten 

rennt; | = | 

6. Und dieſe Weiſheit insgeſamt macht nies 
mand tuͤchtig zu dem Amt des Geiſtes in dem 
neuen Bund, wers leugnet, iſt ein Ligen-Mund. 

7. Mit dieſer Weißheit bringt man zwar im 
Lernen zu viel Tag und Jahr, daran ſtudirt man 
ſpat und fruͤh, und iſt doch meiſt verlohrne Muh: 

8. Wo man nicht in Verleugnung geht, und 
Gott in ſeinen Geiſt anfleht, und um die Weiß⸗ 
heit, die GOtt gibt einfaͤltig dem, der ihn nur liebt. 
9. Der HeErr macht einen treuen Knecht, der 
ihm ſein Werck verwaltet recht, der ihm ſein Reich 
— _ erbaut, und der ſich ihm gantz anver⸗ 
15, Wie offt laufft man gantz weit hinaus, zu 
ſuchen, was man nah im Hauß erlangen koͤnt 
hiſt Gottes Geiſt , wo man den nur Gehorſam 

17, Qualificirt macht GOTT die Leut, die er 
zu ſeinem Dienſt bereit; die er gebraucht ng 

2 ck. 
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12. Damit ſie ſtandhafft koͤnnen ſtehn, wann 
die Anfechtungs Winde wehn; wann alle Fluthen 
ſtuͤrmen zu, ſo findt der Geiſt in GOtt doch Ruh. 

13. Wen GOtt der HErr zum Dienſt erwehlt, und! 
und zu den rechten Hirten zehlt, dem predigt er zu 
erſt die Buß, und zeigt, wie viel er leiden muß; 

14. Er fuͤhrt ihn in die Creutzes⸗Schul, allwo 
die Weiß heit ihren Stuhl hat hingeſetzt, die ihn 
dann ziert mit dem, was ihm zu thun gebuͤhrt. 

15. Sie macht ſich ihre Knecht gelehrt, im 
Elends⸗Ofen wohl bewaͤhrt, da werden ſie GOtt 
angenehm, und ihm zu ſeinem Dienſt bequem; 

16. Da werden ſie qualificirt gemacht und in 
den Kampf gefuhrt, der ihn zum Heyl verordnet 
iſt, vorhin und auch zu dieſer Feiſt : 

17. Der Err gibt ſeinen Knechten — um⸗ 
ſonſt den hellen Morgen ⸗Stern, der Weiß heit 
Licht, den Gnadenſchein, wann ſie ihm nur ge⸗ 
horſam ſeyn. | 

18. Die Welt nimmt aber ihre Kunſt gar wohl 
bezahlt, gibt nichts umſonſt, und was man auf der 
Schul erhaͤlt, ver kaufft man wieder um das Geld. 
19. Die Weiß heit lehret ihre Soͤhn, die auf 
den rechten Wegen gehn, was ihnen nur mag noͤ⸗ 
thig ſeyn, zum Leben, das mit GOtt gemein, 

20. Und wo diß Leben wird verſpuͤhrt, da wird 
der Menſch recht wohl gelehrt; allein fehlt dieſes 

Lebens⸗Licht, ſo hilfft die Schulgelehrtheit nicht. 
21. Unnuͤtze Schwaͤtzer finden ſich zwar viel, 
die ſolches meiſterlich gelernet auf der hohen 


i Schu, die Frucht gebiehrt zum de 00 
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22. Doch Gottes Reich beſteht ja nicht in vie» 
n Worten, die man ſpricht, es ſteht vielmehr 


nn Fin wahrer Krafft, die uns ein neues Leben ſchafft. 
zen 23. Mit dieſem Leben, das uns iſt geſchenckt , 
uh. wird man mit JEſu Chriſt in GOTT verborgen 


nd verſteckt, und alſo bleibts der Welt verdeckt. 
24. Auf hohen Schulen, da man heut die ſoge⸗ 
annte Geiſtlichk eit qualificirt und tuͤchtig macht, 


wo wird viele Suͤnd und Schand vollbracht. 

ihn 25. Studenten wollen Junckern ſeyn, und 
t. Freyheit haben insgemein, zu thun, was ſie ge⸗ 
im Wiſten mag, mit Schwelgen, Praſſen, Nacht und 


Tag. = 
26. Ein gantzer Strohm der Ueppigkeit und 
Thorheit fleußt zu jeder Zeit von den Studenten 
auf der Schul, wo Satanas hat ſeinen Stuhl. 
27. Als Doͤrner ſind ſie ſtets bereit, den Sta⸗ 
chel⸗Dorn an ihrer Seit zu tragen, als ein Mord⸗ 
Bewehr, weil ſie verwerffen Chriſti Lehr, 

28. Der ſeinen Kindern Leydſamkeit, Gedult 
nd Sanfftmuth ſtets gebeut, des Lammes Art 
nd Eigenſchafft ſie ſollten zeigen in der Krafft. 

29. Iſt nicht der Lehrer Tuͤchtigkeit von GOtt 
gekommen jeder Zeit, GOtt macht durch ſeinen 
13 - gelehrt, den Menſchen, der ſich zu ihm 
ehrt. | 
30. Wer zu dem HErren nahen ſoll, muß 
yn des heilgen Geiſtes voll, und dieſer Geiſt, der 
heiligt auch den Diener zu dem Amts⸗ Gebrauch, 

31. Wo iſt ein frommer treuer Knecht, der 
Ott den HErren fuͤrchtet recht, den er durch 
inen reinen Geiſt nicht unterricht, wie er vers 


32. Wo 


ißt? 


, 
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32, Wo ſind die klug und weiſe Leut, die Hoch 


gelehrten dieſer Zeit, die ſich die Weißheit dieſer erſt 
Welt zu ihrem Ziel und Zweck geſtellt ? ſtu: 
33. Der HErr hat ihre Kunſt veracht, ale , . 4 
die = Thorheit wird gemacht, durch ſeinen die 
ey en guten Geiſt , der aller Frommen Troſter — 
eiſt. et 
34. Was ſchlecht und thoricht ſcheint der Wel 4 
und dem Vernuͤnfftling nicht gefallt, das wehlt der und 
HErr zu ſeinem Werck, der maͤchtig iſt von Kraffſ Geh 
und Starck. Bu 
35. War Enos ein ſtudirter Mann, da er von 4 
Gottes Namen an gefangen hat in ſeinem Stand digt 
zu predigen dem Volck im Land? Wi 
36.Hat Noa auch zu Hauff gerafft die Academ I Kra 
{He Wiſſenſchafft, eh er kont werden zubereit,zun 40 
Pred ger der Gerechtigkeit? ken 0 
357. Eliſa ackerte im Feld, und dennoch wurde Tru 
er one ins Lehrer-und Propheten-Amt , wi. 4” 
Gottes Diener insgeſamt; 0 vo 
38. Elia warff den Mantel hin, und goß von anger 
ſeinem Geiſt auf ihn, hiermit war er ſo gleich boi 48 
reit, und hatte Amtes Tuͤchtigkeit. gen ir 
39. Da wird der Univerſitat gar nicht gedachiſſſſeinen 
wo ein Prophet und Diener Gottes wird gemachiY #42 
es wird durch GOttes Geiſt vollbracht. zuerſt 
40. David, der kleine Hirten⸗Knab, dem GO neme 
die reine Weißheit gab, bekam nicht von der hohen . 
Schul den K6nigs - und Propheten- Stuhl; ihrer 
41. Er war GOtt bey den Schafen treu, defffmacht 
legt ihm Kron und Scepter bey, gab ihm audF !. 
oy RT der ihm ſtets Huͤlff im Amt 3 
viel War, 
, 42, J 1. 
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oQd 42. In allem was er dacht und that, gieng er 
ieſer erſt mit dem HErrn zu Rath, und ſeine Weißheit 


ſtund ihm bey, ſo lang er blieb an GOtt getreu. 
43. War Amos dann auch hoch ſtudirt, da er 
die Kuͤh ins Feld gefuͤhrt, und von Maulbeeren 
| — geſpeiſt, und dennoch trieb ihn GOttes 
ei 


44. GOtt nahm ihn von der Heerd zur Stund, 
und legt ſein Wort in ſeinen Mund, und ſprach: 
Geh hin und weiſſag nun, ob mein Volck wollte 
Buſſe thun; 

45. Und alſo gieng er auch ſtracks fort, und pre⸗ 
digte des HErren Wort, nicht aus der leeren 
. vielmehr aus GOttes Mund und 

rafft. 

46. Durch die verachte Gallilaͤer iſt in der gan⸗ 
ken Welt umher die Lehr von Chriſto ausgebreit, 
Trutz der Gelehrten Haß und Neid. 
247. Sie hatten nur allein gelernt das Fiſchen, 
o von Schuln entfernt, doch waren ſie GOTT 
angenehm, und zu dem groſſen Werck bequem. 
2438. Der, welcher ſie hat ausgeſandt, zu predi⸗ 

gen in alle Land, der gab ihn ihre Tuͤchtigkeit durch 
ſeinen Geiſt zu rechter Zeit. 

49. Was nahm der HErr vor Leute an, den er 
zuerſt hat kund gethan die Hoch⸗Geburt von ſei⸗ 
nem Sohn, als er ihn ſandt vons Himmels Thron? 

Jo. Er gieng die hochgelehrten Leut vorbey mit 
ihrer Wiſſenheit, den armen Hirten auf dem Land 
macht er diß groſſe Werck bekannt. I 

51, Wem zeigte ſich der HErr zuerſt lebendig, 
als ein Lebens⸗Fuͤrſt, nachdem er auferſtanden 
war, und alles uͤberwunden gar? 

I. Theil. F 52, Ge⸗ 
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52. Gewißlich nicht der Cleriſey, bey denen 
fand er wenig Treu, es war ein Weib im ſchlech⸗ 
ten Stand, die ihre Lieb zu ihm gewandt: 

53. Dann wer den HErren JEſum liebt, und 
ſich in rechter Tugend uͤbt, bey dem erſcheint der 
HErr gar gern mit ſeinem hellen Morgen⸗Stern. 

54. Wo alles muͤſt ſeyn beygebracht, wie GOtt 
die Seinen tuͤchtig macht zu ſeinem Werck nach 
eigner Wahl, ſo wuͤrde dieſer Platz zu ſchmal. 

55, Man laͤßt die hohe Schulen ſtehn, wo man 
will auf Bedienung ſehn und lernen, was der aͤuß⸗ 
ren Welt kan nutzen und ſie unterhaͤlt: 

56. Nur daß man alle Tuͤchtigkeit zum Lehr⸗ 
Amt nehmen will noch heut vom Univerſitaͤten⸗ 
Licht, diß iſt nur, dem man widerſpricht. 

57. Iſt dann die Hand des HErren nun ver⸗ 
kuͤrtzt, daß er nicht mehr kan thun, was er vorhin 
ſo offt gethan, kom̃ts nicht auf unſern Glauben an? 

58. Von den Studenten, die im Sauß {ons 

lang gelebt, nimmt man heraus, die Hirten, Leh⸗ 
rer der Gemein, die ſollen nun Vorgaͤnger ſeyn, 

59. Und dieſe gehn dann wohl voran im Welt 
Geiſt auf der breiten Bahn, und ſuchen ferner inMwirck 
der Welt, was ihnen nach dem Fleiſch gefaͤllt; 6. Di 

60. Es folgen auch in dieſer Sach die Schafeſſum ein 
ihrem Hirten nach, und ſuchen nur vor ihrenMeiſt ur 
Bauch, Egyptiſch Futter, Fleiſch und Lauch. Pafft. 
61. Lehrer und Schiller gehen hin den Weg zur 7. Er 

dllen , obs gleich ſchien, als dienten ſie auch Refo1 
Ott dabey, ſo iſts doch meiſtens Heucheley. t uns 
62. HErr, der du haſt zu jeder Zeit dir ausge 8. Al 


ruͤſtet fromme Leut, die du erfuͤllt mit Geiſt und leiſch u 


Krafft, und nicht mit leerer Wiſſenſchafft, b an, 
63. Mach 
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nen 53. Mach doch dein Volck dir ſelbſt bequem, zu 
ech⸗ Hun, was vor dir angenehm, dann wo dein Geiſt 


uns regiert, ſo werden wir nicht irr gefuͤhrt. 


wy R. Reformation. 
= K 
Dl 


OTT hat den Menſchen gut gemacht, mit 
Weiß heit, Licht und Heyl bedacht, damit er 
ſen Herrlichkeit verkuͤndgen ſollt zu jeder Zeit: 
5, 2. Allein er hat ſich umgekehrt, die Schlangen⸗ 
bprache angehoͤrt, ſtatt Leben wirckt in ihm der 
od, doch jammert GOtt des Menſchen Noth; 
3. Drum hat GOtt Abraham erwaͤhlt, und ſich 
it ſeinem Geiſt vermaͤhlt, auch ſeinen Saamen 
Fnedeyt, und ſich davon ein Volck bereit. 

in 4. Dem hat er ſein Geſetz und Recht geſtellt, 
Arch Moſen, ſeinen Knecht, wornach diß Volck 
d leben ſollt, weil GOtt dadurch ihm helffen 
0 4 : 
5. Da ſie nun auch von dem Gebott abwichen, 
ches ihn vonGOtt gegeben war zu ihrem Heyl, 
wirckten ſie viel Suͤnden⸗Greul. 

6. Diß jammerte den HErrn noch mehr, er gab 
um eine neue Lehr, das Wort vom Creutz mit 
eiſt und Krafft, das neu gebiehrt und Rettung 


aft. 

g zur 7- Er halff der Welt in ſeinem Sohn, durch ei⸗ 
auch Reformation; ex machte einen neuen Bund, 
t uns zur ſelben Zeit und Stund. 
8. Als JEſus auf die Erde kam, und unſex 
eiſch und Blut annahm, ſo nahm er unſrer Noth 
9 an, und fuͤhrte auf 8 rechte Bahn. 

2 


9, Er 
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9. Er gieng voran den ſchmalen Steg, der neus 
lebendige Weg wurd wieder in uns offenbar, nach 
dem er lang verborgen war. 

10. Er wieß uns auf ſein neu Gebott der Liebe 
die allein vor GOtt zu all und jeden Zeiten gilt 


indem die andren ſind erfullt. 21 
11, Das alte Cermonial⸗Gebot wurd gantz el Maͤr 
fuͤllt in ſeinein Tod, er hat davon ein End gemachi eo! 
wie er geſagt: Es iſt vollbracht. 22 
12. An dieſem ſtellt uns GOtt fuͤrwahr de Wal 
groſſen Reformator dar, der alles bringen kan zer? 
recht, was war verdorben und geſchwaͤcht. 23 
13. Er wird erkannt von ſeiner Braut, als eine unde 
der die Lien baut, und der verbeſſert Weg unn Kr 
Bahn, daß man darauf wohl wandlen kan. 24 
14. Er iſt, der das Verlohrne ſucht, er brin Baal 
zurecht durch ſeine Zucht, was ihm nur will Aarck 
horſam ſeyn, und folgen ſeinem Geiſt allein. chaff 
15. Er geht das Schatten⸗Werck vorbey, 25. 
macht auch endlich alles neu, er bringt durch en! 
nen Geiſt hervor in uns die neue Creatur. gow 
16. Er hat ſich eine =) erwehlt, die er hum, 
ſeinem Geiſt beſeelt, aus allen Voͤlckern auf fichte 
Erd, die er auch durch viel Creutz bewaͤhrt. 27 
17. Er liebte ſie und ſie ihn zart, ſie blieb in ſein ielek 
Gegenwart, ſie folgte ihm getreulich nach in Pradir 
Verfolgung, Creutz und Schmach, . 28. 
18, Bis ſie auch endlich wurde geil, und ſich in ed 
fleckt mit Suͤnden⸗Greul, ſie hieng ib: Hertz Piebt n 
Geld und Welt, und hat ſic ihr auch gleich 22. 
* 2 


19. Als nun die Kirch den Fall veruͤbt, und ſ 
3 al 
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Wank in die Welt verliebt, und wollte doch auch 
Gott dabey noch dienen, bey der Heucheley; 

20. So ſchritte GOtt in ſeinem Sohn zur zwey⸗ 
en Reformation, der Tag brach an, es wich die 
Nacht, doch nach und nach, und nicht mit Macht. 

21. Darzu gebrauchte GOtt der HErr die 
Maͤnner, die in Chriſti dehr befeſtigt waren und 
gegruͤndt, und die kein Eigennutz entzuͤndt: 

22. Johannes Huß Hieronymus, Wicklev und 
Waltus, welche Buß und Beßrung predigten 
Per Welt, warn hier als Zeugen dargeſtellt. 

23. Darnach kam Luther und Calvin, Carlſtatt 
nd Zwingel, die ſehr kuͤhn mit andren ſich gewagt 
Wn Krieg, ſie kriegten auch ihr Theil im Sieg. 

24. Die haben zwar nun viel gethan, ſie griffen 
„Baal und Dagon an, durch GOttes Hülff und 
| | a Krafft ward mancher Mißbrauch abge⸗ 
Ichafft: 

25. Allein gar viele, die im Geiſt wohl angefan⸗ 
Hen, haben meiſt geendiget im Fleiſch hernach, und 

Piß verdirbt die gantze Sach. 

26. Es haben viel ſich abgewandt vom Pabſt⸗ 
hum, wie es iſt bekannt; ſind aber doch zu Chriſto 
icht gekommen nach der Chriſten Pflicht. 

27. Der groſſe Pabſt litt Wider ſprach, und 
Wiele kleine folgten nach, die ſind zwar nicht ſo hoch 

gradirt, doch von dem ſtoltzen Geiſt gefuͤhrt: 
A 28. Und dieſes iſt der Geiſt der Welt, dem faſt 
in jeder Menſch zufallt - und Chriſti Geiſt , dem 
Wiebt man kein Gehoͤr, wie es doch ſollte ſeyn. 
29. Die Bilder hat man offt beſtuͤrmt, und doch 
Nas eigne Wohl beſchirmt, der groſſe Goͤtz der Ei⸗ 
genheit bleibt ſtehn bey vielen allezeit. 
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30. Da zanckten ſie von Jahr zu Jahr um Tai der! 
und Zeiten immerdar, um Brod und Wein uni beſte 
Waſſerbad, was man von Elementen hat. 4 
31. Als ſie ſo ſtunden im Gefecht, um aͤußif blie! 
Ding, die klein und ſchlecht/ da gienge Chriſti Geiſſ den 
und Krafft verlohren mit dem Lebens⸗Safft. 4 

32. So gieng es auch zur erſten Zeit der alte nur 
wahren Chriſtenheit, nachdem der groſſe Aba geſp! 
ein gebrochen war in die Gemein. | 4 

33. Wann ſie in ihrer erſten Krafft das Bol doch 
haͤtten fortgeſchafft, ſo wohl von inn als auſſen he 
ſo glaub ich, daß es beſſer waͤr. 

34, Sie haben manchen Kamp} und Pre 
wohl ausgehalten, GOtr zu Lob, und haben au 
wohl offt den Sieg davon getragen aus dem Krieg 

35. Doch in der letzten Pruͤfungs⸗Zeit, da he 
ben ſie die Herrlichkeit der Welt erwaͤhlt, u 
Chriſti Geiſt die ſchuldge Pflichten nicht geleiſt. 

36. Die Reformirer haben zwar viel Guts 
wircket, das iſt wahr, doch iſt auch viel Unlaute 
keit mit eingeſchlichen jederzeit. 

37. So lang ſie unterm Creutz gebuͤckt geſtaß 
den ſind, und ſehr bedruͤckt rum wandelten in de 
Gefahr, da wuchs ihr Glaube immerdar: 

38. Allein da ihn die Menſchen⸗Schaar de 
Beyfall gab bald hier bald dar, auch Ehre nah 
— von der Welt, da wurden ſie zum theil ve! 

ellt; 

39. Da wurden ſie, wie es dann geht, zum the 
in ſtoltzem Sinn erhoht, und wurden bey ſich ſel 
ſten groß, ihr Glaube kriegte einen Stoß. 

40. Cermonie, Satzung und Gebraͤuch, un 
Schatten⸗Werck hat man ſo gleich veraͤndert # 
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ber 3 und doch wirds Aeußre wohl 
beſtellt. N 

41. Im Aeuſſern hat man reformirt, im Innern 
bliebe es verkehrt bey vielen, die aus Heucheley 
den Proteſtanten fielen ben. 

42. Haͤtt man zum Gottes dienſt im Geiſt ſich 
nur gewendet aller meiſt, ſo haͤtte man viel Zanck 
geſpart, den Frieden und die Ruh bewahrt. 

43. Da ſie ſic aber um ein Ding gezancft, das 
doch vor GOtt gering, um Satzung, Schatten 
— * ums Bild und nicht um Geiſtes⸗ 

puhr; 6 

44. So iſt das Weſen ſamt der Krafft, mit 
Chriſti Geiſt und Lebens⸗Safft verlohren worden 
und geſchaͤndt, ſie haben ſich drauf ſelbſt getrennt. 

45. Im Weſen iſt die Einigkeit, im Schatten 
aber Zanck und Streit, und wer den Kern ge⸗ 
ſchmeckt einmahl, der zanckt nicht um die leere 
Schaal. 

416. O Gott der Reformation, bring uns zus 
recht durch deinen Sohn, verbeßre unſer Hertz, 
Sinn, Muth, ſo wird der aͤußre Wandel gut; 

47. Nimm weg von uns, was dir mißfaͤllt, zer⸗ 
brich, was uns gefangen haͤlt. HErr, wenn dein 
Geiſt uns neu gebiehrt, alsdann ſind wir recht 

reformirt. 

S. 


Sabbath, Sonn⸗und Feyertag. 


der Laſt und Plag, daß man nach Arbeit, 


„ un (GOt hat uns ſeinen Feyertag verordnet nach 
ert! 
0 34 Muͤh 
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Mih und Laſt, auch! haben ſollte Ruh und Raſt. 

2. Wo man ſich in dem Kampff und Streit mit 
Teuffel, Welt und Sinnlichkeit hat abgemattet 
— 1 ſo ſchmeckt dann ſuͤß die Ruh und 

ried. 

3. Die Menſchen wollen gar nicht mehr de 
Sabbath, den uns GOtt der HErr verordnet hat 
zu unſrer Ruh, hoch halten oder geben zu. 

4. Ein jeder wirckt ſein eigen Werck in ſeinerFF es iſt 
eignen Krafft und Staͤrck, und hindert GOtt bez 1. 
Nacht und Tag, daß er in ihm nicht wircken mag. Eige 

5- Wir preiſen ſelig dieſen Mann, der ſich des chen 
Sabbath⸗Tags nimmt an, damit er ihn entheilge Sch 
nicht durch boͤſes Thun, wie offt geſchicht; 10 

6. Der ſich begibt in eine Still, und nicht thut / an ſe 
was der Eigenwill, der alte Menſch zu wirefen nicht 

pflegt, noch fleiſchliche Gedancken hegt. 

7. Der HErr will ihn im freyen Feld, uͤber dis 
Huͤgel dieſer Welt, noch ſchweben laſſen hoch em# 
por, ihm oͤffnen auch das Zions⸗Thor. 18 
8. Der HErr iſt ſeiner Seelen Heyl, der ſpeiff Seir 
ihn mit dem beſten Theil, dem Erbe Jacobs, well in die 
ches iſt das Koͤſtlichſte zu jeder Friſt. 19 

9. Dann wer des HErren Sabbath ⸗Tag in Eitel 
Heiligung vollbringen mag, den wird der HErt ſiehet 
zum Gnaden ⸗Lohn erheben auf den Berg Zion. 20 

10. Wie ——— dann nun der Antichriſt denden F 


wie 


f der e 


Feyertag zu dieſer Friſt, das iſt betruͤbt genug zu Lippe 
ſehn, zu Babel und auf ihren Hoͤhn. Knech 
11, Die Feyertage werden nun vollbracht mit} 21 
Suͤnd und Boͤſes thun, da wircket man nun alle⸗/ mein 
zeit die Suͤnde und die Eitelkeit. Suͤn 
12, Spatzieren, Buhlſchafft, Tantz und Spiel 22 

er 
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erwaͤhlt der meiſte Hauff zum Ziel, wornach ſich 
die Begierd erſtreckt am Feyertag bey jeder Sect. 
13. Die Hoffart, Aug⸗ und Fleiſhes-Luſt, und 
andre Arten Suͤnden⸗Wuſt, florirn an Feyerta⸗ 
gen meiſt, wie ſolches die Erfahrung weißt. 

14. Was Freſſen, Sauffen, Kleider⸗Pracht, 
was Schertz und Thorheit wird gemacht bey 
Gros und Klein durchs gantze Land am Feyertag, 
es iſt bekannt. 5 

15. Obgleich die Pfaffen ihren Dienſt zum 
Eigennutz und Geld⸗Gewinnſt auch in der Kir⸗ 
5 gen halten fein, ſo iſts doch meiſtens Heuchels 

| ein: | 
156. So daß der HErr wohl ſagen mag, daß er 
an ſolchem Feyertag in die Verſammlung gar 
nicht mehr mag riechen, weil ſie ſtinckt ſo ſehr. 

17. Sie ſtinckt von Laſtren, Schand und Suͤnd, 
wie ſichs nun uͤberall befind, in allen Kirchen auf 
der Erd, daß GOtt ſich davon abgekehrt. 
18. Obgleich der HErr noch hie und da die 
ſpeißtſ Seinen hat von Fern und Nah; ſo ſind ſie doch 

wele in dieſer Welt wie nichts und hinten an geſtellt. 

19. Wie alle Welt zu dieſer Zeit erſoffen in der 
Eitelkeit, wie man ſich ſetzt ins Sauff⸗Gelag, das 
ſiehet man am Feyertag. 

Mn, 20. Ich bin, ſpricht GOtt, gantz gram und feind 
ſt deni den Feſten, da ihr mir vermeynt, zu dienen mit den 
ug zu — ſchlecht, da ihe doch bleibt der Suͤnden 
Knecht. 

t mit} 21. Und wann ihr auch ſchon baͤtet offt, ſo iſt 
1 alle mein Ohr darvor verſtopfft, weil ihr von euren 

Sinden doch nicht laſſen wollt die gantze Woch: 
5piel/ ] 22. Dann eure Haͤnde ſind voll Blut, damit ihr 

er 35 im⸗ 


er dig 
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immer Boͤſes thut, ihr toͤdtet meinen Geiſt in 


euch, und ſeyd an boͤſen Fruͤchten reich. der 
23. So waſcht und reinigt euch dann nun, und au; 
laſſet ab vom Boͤſes thun, ſucht das, was gut - 
beſtellt das recht, ſo ſollt ihr werden meine Knecht den 
24, Und dann ſo koͤnt ihr wohl hernach vor mi Gn 
erſcheinen, eure Sach mir auch vortragen mi (ey: 
Gebaͤt, wann ihr auf rechten Wegen geht. - 
27. Iſt dann gleich eure Suͤnde ſchwer, ſo bin Ry 
ich doch allein der HErr , der euch von Suͤnden Tre 


gern befreyt, bis daß ihr gantz gereinigt ſeyd. 

26. Der HErr, der ſein Volck hertzlich liebt 
und ihm gern Ruh und Frieden gibt, nachdem dig 
— recht gethan, der nimmt uns gern zu Gnas 

en an. 

27. In GOT allein iſt Fried und Ruh, e 
braͤcht uns gern auch all darzu, daß wir in ihm it 
Ewigkeit genieſſen moͤgten Ruh und Freud. 

28. Er hat noch eine Ruh verſpart, vor ſolche 
welche ſeiner Art, der Goͤttlichen Natur thei 
hafft gemacht ſind durch des Geiſtes Krafft. 

29. Was iſts dann, das im Weg mag ſtehn 
daß man zur Ruh nicht ein kan gehn? Unglaub un 
Ungehorſam iſt die Hinderniß zu jeder Friſt. 

30. Die Weißheit rufft uns immer zu: G 
horchet mir, und kommt zur Ruh, ſo werdet iht 
von allem Leid befreyet ſeyn in Ewigkeit. | 

31. Wer auf den rechten Wegen geht, der wi! 
zu rechter Zeit erhoͤht, der findet Ruh vor ſein 
Seel, wann andern ſchlaͤgt die Hoffnung fehl. 

32. Wann Jſrael iſt ausgefuͤhrt, und hat di 
Pruͤfung durchpaßirt: So folget Ruhe, Friel 
und Freud vor GOttes Volck in Ewigkeit. D 
: 33» | 
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33. Der HErr, der ſeinen Ruh⸗Sabbath 
dem Jſrael verordnet hat, der bringe uns doch 
auch darzu, er ziehe uns in ſich zur Ruh. 

34. Wann Chriſtus unſer Friedens ⸗Juͤrſt, nach 
dem die krancke Seele duͤrſt, ſich offenbahrt im 
1 dann wird die Ruhe herrlich 

yn. N 
35. So bring uns dann, HErr Zebaoth, zur 
Ruh aus aller Angſt und Noth, erlds uns von des 
Treibers Ruth, ſo wird zuletzt das Ende gut. 


T. Tauffe. 


Der Menſch hat ſich verſchuld an GOtt, und 
uͤbertreten ſein Gebott, als er verbottne 
1 geſchmeckt, und dadurch ſeine Seel be⸗ 
eckt: 
2. Drum iſt ihm auch ein Reingungs⸗ Bad 


“verordnet durch des Schoͤpffers Gnad, ein Waſs 


ſer, das von GOttes Thron her zu uns fleußt in 
ſeinem Sohn. 

Fr Wer in diß Waſſer wird getaucht, und das 
zu ſeiner Reingung braucht, der hat die Tauff im 
Geiſt und Krafft, er lebet rein und tugendhafft. 

4. Diß iſt die Tauff/ die rein und pur, ein Bad 
der neuen Creatur, dadurch wird man von Suͤn⸗ 
den rein gewaſchen, GOtt geweyht zu ſeyn. 

5. Und dieſe wahre Geiſtes⸗Tauff bleibt fort 
und fort in ihrem Lauff; gleichwie ſie ſchon im An⸗ 
fang war, ſo bleibet ſie noch immerdar. 

6. Wovon das aͤußre Waſſer - Bad den 

Schatten und Bedeutung hat, und wo das 
en 


2 
ſen wird er 
Stand. a ; heil 

7. Ein Chriſt muß mit dem heilgen Geiſt ge⸗ dex 
tauffet werden alleꝛmeiſt, damit kriegt er der Weiß x 
heit Licht, daß er der Thorheit widerſpricht: uns 

8. Und wann er JEſu Zeugniß dann tragt vor Ng 
der Welt, vor jederman, alsdann empfaͤngt er 
auch darauf mit JEſu ſeine Leidens⸗Tauf. zwe 

9. Da kommi der alte Menſch in Noth, wann tiſch 
er ſo wird in Chriſti Tod hinein getaucht, bis er 2 
erſtirbt, dadurch der neu ſein Reich erwirbt. and 

10. So muß der alte Menſch auch fein in die ſicht 
ſem Tod begraben ſeyn, damit der Leib der SinjF 2 
den gar erſterben mag, der herrſchend war. Tai 

11. Und alſo haben Chriſti Knecht die wahre Kra 
Tauff beſchrieben recht, die nicht in Cermonie be⸗ 


2 
ſteht, ſie wird in Chriſti Geiſt erhoͤht. EIN 
12. Weil dann die wahre Tauf den Tod dem 981 
alten Suͤnden⸗Menſchen droht, ſo ſtreubet ſi<}F 2 
der Antichriſt dagegen ſehr mit Macht und Liſt. chat 
13. Man haͤlt die Kinder⸗Tauf gern mit, daf GO 
man der Welt Gunſt nicht verſchuͤtt, und daß mau 2. 
mit handthieren kan, ſo nimmt man dieſes Zei unte 
chen an. offt 


14. Dagegen Chriſti Leidens-Tauf gar wen Zuch 
gilt beym groſſen Hauff, die iſt verhaßt bey Jung 21 
und Alt, als eine heßliche Geſtalt. 

15. Wo man bloß an Cermonien hafft , da 
bleibt der alte Menſch in Krafft, gantz ungetoͤdt 
in Heucheley, und maͤſtet ſich noch wohl dabey. 

16. Wer recht und wohl getaufft will ſeyn, de! 
muß in Gottes Namen ein getaucht und gantz ſey"ſ geſch 
eingeſenckt, ſo wird der Hoͤllen Macht Rau 227 
17, Ju 


— 

17. Im Namen der Dreyeinigkeit iſt uns ein 
heiligs Bad bereit, wer darinn will verſencket ſeyn, 
der wird von allen Flecken rein. 

18. Die rechte Tauf, ſo GOtt verſehn, heißt 
uns in GOttes Weſen gehn, und ſeiner goͤttlichen 

tatur theilhafftig werden, gilt hier nur. 

19. Man findet in der heilgen Schrifft, daß 
zwey Art Tauffen ſind geſtifft, die eine Elemen⸗ 
tiſch heiſt, die andre aber Krafft und Geiſt. 

20. Die eine zeigt das Bild, den Schein, die 
andre muß das Weſen ſeyn, die eine iſt gantz 


dien ſichtbarlich, die andre hat die Krafft in ſich. 


rengt. 
E In i 


21. Nun haben wir zu dieſer Friſt nur eine 
Tauf, die guͤltig iſt, wie auch nur eine Glaubens⸗ 


Krafft, und ein GOtt iſt, der alles ſchafft. 


22. Der Jſraeliten gantzes Heer war auch in 
Wolcken und im Meer getaufft durch GOttes 


Wunder⸗Hand, als ſeiner Liebe Unterpfand: 


23. Doch halff ſie dieſe Tauffe nicht, da ſie nicht 


chaͤten ihre Pflicht, ſie glaubten noch nicht feſt an 
Gon, und übertraten ſein Gebott. | 


24. Weil ſie der wahren Geiſtes⸗Tauf ſich 


I unterwarffen nicht darauf, indem ſte Chriſtum 


offt verſucht, und nicht gehorcht des Geiſtes 


Zucht: 


25. Dann wo die rechte, wahre Tauf verrich⸗ 
tet iſt, da lebt man drauf ein neues Leben aus dem 
Tod, das nicht befleckt mit Siinden-Koth. = 

26. Wo dieſe Frucht noch nicht zu ſehn, da iſt 
die Tauffe nicht geſchehn, ich meyn die Tauff in 
Geiſt und Krafft, wodurch die Suͤnd wird ab⸗ 
geſchafft. i | 5 

27. Wie man die Kinder ⸗Tauf verricht ſo 2 

nig 


nigt ſie das Aeußre nicht, vielwenger wird dem ar⸗ 
men Geiſt zur Reinigung ein Dienſt geleiſt. 

28. Was hat doch die Gevatterſchafft in heil⸗ 
ger Schrifft vor Grund und Krafft, die bey der 
nichl r Chriſten⸗Welt der groͤſte Theil hoͤchſt 
noͤthig haͤlt. 

29. Daß kleine Kinder heydniſch ſind, kan 
ſeyn, doch ſind ſie ſo geſchwind zu wahren 
Chriſten nicht gemacht, ſo bald man ſie zur Tauf 
gebracht: 

30. Dann darzu wird wohl groͤſſre Krafft er⸗ 
fordert, als die Eigenſchafft des Waſſers an dem 
Kindelein verrichten kan ſo insgemein. 

31. Da wo ein rechter frommer Chriſt 
gemacht wird noch zu dieſer Friſt, das wird ges 
than durch Chriſti Geiſt, ſo man ihm nur Ge⸗ 
horſam leiſt. 

32. Wo dieſe reine Geiſtes⸗Quell ſich offenbart 
in einer Seel, darinn beſteht das Reingungs- | 
Bad, das uns verſetzt in GOttes Gnad. 

33. Das Element des Waſſers hat ſo groſſe 
Krafft nicht in der That, daß dadurch koͤnt die 44. 
neu Geburt befoͤrdert werden alſo fort; r alles 

34. Wo es das reine Waſſer nicht im Geiſt an {ſtillt, 
unſrer Seel verricht, das noch von GOttes i 45. $ 
Thron herfleußt in einen ihm ergebnen Geiſt braha 

35. Es will ein jeder Menſch gern ſeyn befreyet Mufgehoͤ 
von der Hoͤllen⸗Pein, doch auch der Suͤnden⸗ 46.9 
Luſt dabey genieſſen ohne Buß und Reu: leiſch ; 

36. Drum nimmt man an dieWaſſer-Tauf, Frafft b 
und lebt dann nach dem Fleiſch darauf, damit 47. © 
hofft man nun zu beſtehn, und der Verdammniß des 2 

zu entgehn. licht de 
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37. Daruͤber eiffert nun der HERR in ſeinen 
zeugen hefftig, ſehr, er heißt ſie, in die Buß ein⸗ 
ehn, und von dem Suͤnden⸗Greul abſtehn. 

38. Gewiß, des Hoͤchſten Straff⸗Gericht ent⸗ 
ieht der arme Sunder nicht durch nachgeahmte 
Waſſeꝛ⸗Tauf, wo ſonſt nichts taugt dez Lebenslauf. 

39. Iſt nun die Waſſer⸗Tauffe jetzt vor die Be⸗ 
hneidung eingeſetzt, wie man hoͤrt ſagen ohne 
örund, wo bleibet dann der neue Bund, 

40. Da Gott das reine Waſſer⸗Bad den 
lgen Geiſt verordnet hat - dadurch er unſer inn- 
s Theil will reinigen vom Suͤnden⸗Greul, 

41. Davon die aͤußre Tauffe zwar ein Schatten 
der Vorbild war, wie die Beſchneidung auch 
deut den Abſchnitt von Unreinigkeit: 

42. Dann die Beſchneidung geht voran, eh man 
e Tauf empfangen kan, wie Chriſtus uns ein 


Pordild giebt, der uns bis in den Tod geliebt. 


43. Man muß von allen Liſten fein zuerſt noch 
Gott mit Geiſt 
nd Krafft getauffet wird zur Ritterſchafft. 

44. Alſo bekommt auf ſolche Weiß der Schoͤpf⸗ 
r alles Lob und Preiß, und ſo wird auch der Zorn 
ſtillt, und die Gerechtigkeit erfullt. | 
45. Dann die Beſchneidung, welche GOtt dem 
braham aus Lieb gebot, die hat noch niemal 
fgehdrt, wie doch wird insgemein gelehrt; 

46. Nur daß ſie iſt verandert jetzt, und von dem 
leiſch zum Geiſt verſetzt, ſie ſtehet noch in voller 
rafft bey unſres Koͤnigs Ritterſchafft. 

47. Wer nun kein andre Tauff noch kennt, als 
des Waſſers Element, und meynt, er ſey vers 
icht darzu, den laſſen wir in ſeiner Ruh. 

48. Wit 
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48. Wir ſtellen nur die Wahrheit vor, und hahnd | 
ben mit der Creatur dann ferner keinen Zanck uniſſchaff 
Streit, wir lieben Fried und Einigkeit; 59 

49. Wann ſolche Einigkeit nun iſt in GOtt gq@reut 
gruͤndt durch JEſum Chriſt, ſouſt ſuchen wir dj eider 
Freundſchafft nicht der Welt, die in dem Arge 
liegt. 

50, Die Glaubigen bekennen frey, daß ein 
Tauff nur guͤltig ſey - daß ſie durch einen Geiſt 
lein zu einem Leib getauffet ſeyn. 

51, So viel nun derer moͤgen ſeyn, die mit dy 
einen Tauf allein getaufft ſind, und getaucht darin 
die haben Chriſti Geiſt und Sinn; 

52. Die haben Chriſti Heiligkeit auch angez 
gen, als ein Kleid, die leben ihnen ſelbſt nicht meh 
ſie leben nun zu GOttes Ehr: 

53. Dann Speiß und Tranck und Waſſerbaßß 
das man ſo hoch erhoben hat, das iſt bis zur Vo 
beßrungs⸗Zeit nur dienlich in der Chriſtenheit. 

54. Die Lehre von der Waſſer ⸗Tauff, und de 
man legt die Haͤnde auf, gehoͤrt zum erſten El 
ment, zum Anfang und doch nicht zum End: 

55. Dann nicht das aͤußre Waſſerbad verſet 
uns in Gottes Gnad, das wohl ein gut Gewiſſ 
thut, beſprengt mit Chriſti theurem Blut. | 

56. Johannes mit der aͤußren Tauf geht ail 
vorbey in ſeinem Lauf, an deſſen Stell kommt 
ſus Chriſt mit ſeiner Tauf, die geiſtlich iſt. 

57. So tauf uns dann, HErr JEſu Chriſt, 
deinem Geiſt zu dieſer Friſt, ſchenck uns das re 
Waſſerbad, die Neugeburt durch deine Gnad, 

78. Laß uns doch an den Schatten, Sche 
nicht ewig angebunden ſeyn, gieb uns das Weſt 
UI 
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kay Krafft der wahren Tauf, die Beßrung 
chafft. A 

39. Wann du uns auch, o Lebens Fuͤrſt, den 
Freutzes⸗Keich zutrincken wirſt, und tauchen in die 
Feidenſchafft, ſo gieb darzu Gedult und Krafft. 


U. Univerſitaͤten. 


| 

De Schulen, drinn man lernen mag das Le⸗ 

ſen, Schreiben, gut Betrag, ſind vor die 
Wiugend nub und gut, wo man ſie wohl gebrauchen 
hut: | 
2. Wer aber will ein Lehrer ſeyn in einer Chriſt- 
cen Gemein, und etwas Guts drinn ſchaffen ſoll, 
er muß ſeyn beß rer Gaben voll. 
3. Da wird etwas erfordert noch, das alle hohe 
Schulen doch nicht geben koͤnnen um das Geld, 
Weil mans allein von GOtt erhalt, 
4. Gott giebts umſonſt an ſeine Knecht, die 
er auf Erden ſchlecht und recht, aufrichtig in dem 


en EN Wandel ſeyn, die ihm gewiedmet ſind allein. 
* #. Und wer nicht durch die rechte Thur zur Pas 
orey nach der Gebuͤhr eingeht, iſt dazu nicht be⸗ 


em, noch vor dem HErren angenehm. 

6. Die rechte Thuͤr, die klein und rein, wodurch 
e Frommen gehen ein, iſt Chriſtus ſelbſt, im Geiſt 
kannt, die Thuͤr zum Predigamt und Stand. 

7. Die Thuͤr, die niedrig pflegt zu ſtehn, da man 
ebuckt hinein muß gehn, iſt der Vernunfft wohl 
iel zu ſchlecht, die ſich auf andre Mittel legt: 

8. Sie ſucht zu ſteigen in die Hoͤh und meynt, 
Haß ſolches niemand ſeh, was ſie vor falſche Abs 
cht hegt, wann ſie das Amt zu ſuchen pflegt. 

I. Theil. G 9. Wer 


# 


L 


98 Univerſitaͤten. 


9. Wer auf der Univerſitaͤt allein ſucht ſein 19 
Qualitaͤt und Tuͤchtigkeit zum Predig⸗Stand ein 2 
der iſt von GOtt noch nicht erkannt, ering 

10, Daß er kan GOttes Mund- Bott ſeyn, u 
predigen ſein Wort gantz rein, weil er die Weiß 
heit dieſer Welt nur ſuchet, und ſich darzu haͤlt: 

11. Dann dieſe Weißheit kan doch nicht vt 
Gott beſtehn in dem Gericht, weil ſie vor GO! 
5 Thorheit iſt, vergifft mit arger Schlange 

iſt, 

12, Wer als ein frommer, treuer Knecht ii 
Lehr-Amt GOtt will dienen recht, der muß aut 
Amt und Tuͤchtigkeit von GOtt erwarten alleze 

13. Wer nicht macht erſt das Innre rein, di 
er mag GOttes Tempel ſeyn, worinnen GOtte 
Geiſt und Wort kan wohnen, leben immerfon 

14. Der hat die Tuͤchtigkeit noch nicht zu d 
ſem hohen Amt und Pflicht, ſo in der reinen Sq 
bung ſteht, da, wo der Wind des Geiſtes we 
15. Wen GOT erwehlt zu ſeinem Werl 

dem giebt er darzu Krafft und Staͤrck, und ſola 
| _ welche man auf Schulen nicht erlang 
an. 

16. Was von der Univerſitat vor eine ſchi 
Frucht entſteht in dem genannten Chriſtenthuß 
iſt offenbar mit ſchlechtem Ruhm. 

17. Die hohen Schulen, wo ſie ſtehn, zu BW 
bel, und anf ihren Hoͤhn, ſind Stuͤtzen von de 
Antichriſt, worauf ſein Stuhl geruͤſtet iſt. 

18. Die Weichling und die Wolluſt⸗ Baut 
die ihren Lüſten folgen gleich, die lieben Chr W 
Creuk - Schul nicht, worinn die Weißheit le 29. - 
und ſpricht. 9 enig ſit 
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ſein 19. Und welchen Chriſti Creutz verhaßt, den iſt 
and Mein Wort auch eine Laſt, die Salbung iſt ihn zu 


gering, und hoͤchſt veraͤchtliches Beding, 

20. Diß bringt ihn nicht viel Ehr und Geld, 
och Reichthum zu in dieſer Welt, ſie gehn zur 
niverſitaͤt, wo ſich der Antichriſt erhoͤht. | 
21, Doch will man nicht entgegen ſeyn den 
Schulen allen insgemein, da man kan Sprachen 
enen frey, zum Nutz und Dienſt der Policey: 

22. Daß aber man die Tuͤchtigkeit zum Lehr⸗ 
Witt ſucht zu jeder Zeit in Dieſer leeren Wiſſens 
hafft, die in ſich ſelbſt iſt ohne Krafft; 

23. Daß man will machen einen Mann, der 
BOttes Reich erweitern kan, und daß die Schul⸗ 
Welehrtheit gnug darzu ſollt ſeyn , das iſt Betrug. 
24, Wer nicht zur rechten Thuͤr eingeht in 
W-<af-Hof wo ſie offen ſteht, ſteigt irgend ans 
rswo hinein, der kan kein rechter Hirte ſeyn. 
25. Iſt nun nicht Chriſtus ſelbſt die Thür und 
ch der Weg zum Amt und Lehr, zum Amt des 
Weiſts im neuen Bund, auch noch zu dieſer Zeit 
d Stund? 

26. Und ſind nicht alle dieſe Leut nur Dieb und 
Norder jeder Zeit, die nicht durch Chriſtum 
Whnhinein , ins Amt der Chriſtlichen Gemein? 
27. Der HErr kennt ſolche ins gemein, die kei⸗ 
rechte Juden ſeyn, und die die Wahrheit deut⸗ 
J frey bekennen ohne Heucheley, 

28. Und daß ſie ſind aus Satans Schul, wo 


nu | 


Rau aufrichtet ſeinen Stuhl, wo er regiert, und al- 
Chrißß Welt in ſeinem Dienſt gefangen haͤlt. 
it leg 29. Die Erndte iſt zwar gros und breit, doch 


enig ſind der Arbeits⸗Leut, die darzu Weiß heit, 
G 2 Licht 
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Licht und Krafft erlangt aus GOttes Eigen 39. 
ſchafft. 3 ch zu 

30. Obwohl zu allen Zeiten viel der Lehrer ſin 
die nur zum Ziel und Zweck den Eigennutz geſtel 
wie das bekannt in aller Welt: 

31. So iſt doch GOttes Guͤtigkeit zu bitten u 
rechtſchaffne Leut, daß er woll ſenden treue Kned 
die alles unterſcheiden recht; 

32. Weil alle Schulen in der Welt, wie ® 
auch moͤgen ſeyn beſtellt, doch einen Diener Ch 
ſti nicht ausſchnitzen koͤnnen, wie man ſicht. 

33. All ihre Witz, Verſtand und Kunſt, M 
vor GOtt nur ein Dampff und Dunſt, und n 
nicht wird von GOtt gelehrt, der bleibt bey al 
Kunſt verkehrt. | 

34. Man kennt den Baum an ſeiner Fruch 
und auch die Schul an ihrer Zucht, wo iſt! 
Volck ſo frech und kuͤhn, als wie die Sch 
Studenten ziehn. 

35. Studenten ⸗Freyheit, wie bekannt, ve 
ſacht offt viel Suͤnd und Schand, damit 
Nen wird dargelegt, die dieſer Baum zu tra; 
pflegt. 

36. Wer groſſe Schulgelehrtheit hat, und 
des Buchſtabs voll und ſatt, der widerſpricht 
5 verkehrt dem, der von Gottes Geiſt | 

ehrt. 

37. Der Buchſtab bringt offt Zanck und Sti 
und macht verwegne ſtoltze Leut, die nur alleine 
ſich beſtehn, und in des Geiſtes Zucht nicht ge 

38. Die aber ihren Mund fein ſchnell anly 
vor der reinen Quell, woraus die Baͤchlein je 
Zeit ſich in die Laͤnder ausgebreit; 
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lehrten Welt, ders nur zu thun um Ehr und Gel 


49. Wer in die kleine Kinder⸗Schul, zu le Ot 
nen, ſetzet ſeinen Stuhl, der kan erlernen ohn hm be 
Geld das Gute, ſo GOtt wohl gefallt N 

o. Wann er will in Verleugnung gehn, u 
nur auf JEſum Chriftum ſehn, und werden ga 
gering und klein, gleichwie ein kleines Kindelei 

51. Die Doctorn und Profeſſorn ſtehn gemei 
lich nur auf ihren Hoͤhn, drum kan man auch veYeſte!! 
ihnen nicht erlernen, was ihn ſelbſt gebricht. 

52, Was ihnen ſelbſt gebricht, das iſt eben, 
ſanffte Sinn von JEſu Chriſt, Einfalt, Unſchulßß 
Gelaſſenheit, Demuth und Hertzens⸗Niedrigke⸗ 

53. Diß iſt bey kleinen Kindern gantz, me} 
ſichtbar und in ſeinem Glantz, als bey der hochg 


54. Wer nicht von ſeinen groſſen Hdhn will en ei, 


die Kindes ⸗Einfalt gehn, noch lernen von den Kin zun 


delein, der geht in GOttes Reich nicht ein; 
55- Der Maͤnnliche Verſtand kan doch dabſ'®" © 
verbleiben immer noch, den GOttes Weißhe 
vor uns ſpart, und der mit Unſchuld geht gepaa! 
56. GOctt der du unſer Meiſter biſt, lehr! 
uns ſelbſt or Eſum Chriſt, das wahre lebqF*" ' £ 
dige Wort, ſo ſind wir ſelig hier und dort; 2. 
37. Nimm uns zu deinen Schuͤlern an, 1 mo 
fuͤhr uns auf der Tugend Bahn, die uns zur waffe run 
— Welſheit kehrt, ſo werden wir recht wohl orbey 
ehrt. 


1. | . 
Anfang, da die Welt gemacht iſt wordeſpen, d 
3 und zum Stand gebracht, da war 8 eſt neh 
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WOttes Wort im Stand, es war bey GOtt und 

ym bekannt. 

2. Das Wort iſt ſchon von Ewigkeit geweſen 
nd vor aller Zeit, und wird auch ewig bleiben 
ehn, wann alle andre Ding vergehn. 

3. Dif Wort hat uns den Erden ⸗Creiß und 
emeil ann den Him̃el gleicher Weiß zu ihrem Schmuck 
eſtellet dar, wie uns die Schrifft lehrt offenbar. 
4. An dieſem Wort das Leben hafft, und in dem 
eben, Licht und Krafft, wodurch das menſchli⸗ 
de Geſchlecht erleuchtet wird mit Licht und Recht. 
F. Das Wort war immer in der Welt, dadurch 
mel vird alles feſt geſtellt, und dannoch wird es nicht 
kannt von dieſer Welt in ſolchem Stand; 

6. Das Wort erſcheinet auch noch offt in ſei⸗ 
en eignen unverhofft, doch wenig nehmen ſolches 
n zum Licht auf ihrer Lebens ⸗Bahn. 

7. Ob man gleich vieles davon ſpricht, ſo folgt 


dab an doch demſelben nicht, denn wer im Finſtren 
eißhe handelt gern, der haſſet dieſen Morgen⸗Stern. 
pa 8. Die aber dieſes Licht und Wort annehmen, 
lehr nd dann wandlen fort in dieſem Licht und Gnas 


en- Schein , die ſollen GOttes Kinder ſeyn. 
9. Was dieſes Wort und Licht betrifft, das iſt 
eweſen vor der Schrifft, und bleibt auch von Zer⸗ 
— frey - wann Schrifft und Buchſtab geht 
10. Diß Wort hat unſer Fleiſch und Blut auch 
ngenommen, uns zu gut, nachdem die Zeiten warn 
rfuͤllt, die GOtt beſtimmt und vorgebildt. 

11. Und dieſes Wort wohnt gar zu gern bey 
en , die in die Furcht des HErrn zu wandlen ſich 
eſt nehmen vor, es fuͤhrt ſie auf die rechte Spur. 

| 684 12. Der 
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gang] 22. Die Menſchen ſuchen in der Schrifft, die 
ſt mi von dem Heilgen Geiſt geſtifft / und ſie giebt Zeug⸗ 
Leben niß ohne Liſt, von dem, der GOttes Wort ſelbſt iſt; 
23. Doch niemand will an ſeinem Ort ſelbſt zu 
dem lebendigen Wort ins Leben GOttes gehn 
hinein, worinn er wuͤrde ſelig ſeyn. 

24. Ein Bild iſt ja das Weſen nicht, auch iſt der 
Buchſtab nicht das Licht, im Schatten wird kein 
Leib erkannt, ob er {on offt ſo wird genannt. 
25. So iſt die Schrifft auch nicht das Wort, 

Nas ewig bleibet fort und fort, wiewohl es Zeug⸗ 
il niß = davon, das Licht und Wort iſt GOttes 
Sohn. » 

W 26. Diß Licht bringt ſeinen Gnaden⸗Schein 
nWuch in die Finſterniß hinein, die Finſterniß iſt aber 
lind an dieſem Licht, wie ſichs befindt. 

27. Das weſentliche Wort iſt gros, und liegt 
icht an den Weg ſo bloß, daß jeder boͤſer Bub es 
Wan mit wuͤſten Handen taſten an. ; 

W 28. Es offenbahrt ſich keinem nicht, der nicht 
ein Hertz zu GOtt gericht, und den die falſche Luſt 
er Welt in Suͤnden noch gefangen halt. 
29. Und alſo ſind die Menſchen all, die noch 
icht ſind aus ihrem Fall durch Gottes Krafft her⸗ 
us geruͤckt, zu dieſem Wort noch ungeſchickt; 
30. Sie ſind noch Fremdling an dem Wort - 
db ſie gleich haben fort und fort die Schrifft und 
— in der Hand, bleibt ihn diß Wort doch un⸗ 
ekannt. 

31. Wo dieſes Wort wird offenbar, da macht 
<s durch das Leiden klar, wodurch der alte 
ſihdrenſch in Noth gebracht wird und in ſeinen 
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32. Und darum ſind ſo wenig Leut in dieſer 
Welt, zu dieſer Zeit, den dieſes Wort beliebig 
waͤr, weil ſie nur ſuchen Geld und Ehr. 

33. Der — und die Erd vergehn, das 
Wort des HErren wird beſtehn, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, die Schrifft vergeht auch mit der Zeit. 

34. Das Wort des HErren iſt gantz rein durch⸗ 
laͤutert, wie das Gold ſo fein, wer darauf ſeine 
Hoffnung ſetzt, der bleibt im Frieden unverletzt. 

35. Des HErren Wort iſt immerdar, beſtaͤn⸗ 
dig und unwandelbar, und wer nur feſt darauf 
vertraut, der hat auf keinen Sand gebaut. 

36. Durchs Wort des HErren iſt gemacht 
der Himmel ſaint der Sternen Pracht, wie auch 
i. — — mit Gras und Kraut, die er beregnet und 
ethaut. 

37. Wo Gottes Wort nur Eingang findt, da 
wird das Licht auch angezlindt wodurch die Al 
bern werden klug; diß Wort entdeckt auch viel 
Betrug. 

38. Wer dieſes Wort nur halt mit Fleiß, der 
wird dadurch ſo klug und weiß, daß er die Alten 
ubercrifft, die nichts mehr haben, als die Schrifft. 

; 9. Durch dieſes Wort wird mancher Mann 
ſo klug und ſtarck, daß er wol kan den Feind be 
zwingen, der ſein Gut weg raubet, wie die Sun 
de thut. 

40. Wer dieſes Wort recht liebt und ehrt, det 
wird dadurch ſo hoch gelehrt, daß er die Meiſter 
von der Schrifft mit Weißheit offt weit uͤbertrifft. 

41. Wer dieſes Wort von Hertzen liebt, und 
ſich in dem Gehorſam uͤbt, dem iſt ſchon wohl in 
dieſer Zeit, und ſelig in der Ewigkeit. 
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ieſer | 42. In dieſem Wort liegt groſſe Kraſſſ/ der 
ebig | Saaime und die Eigenſchafft, draus Kinder Gots 
tes allzumahl gebohren werden ohne Zahl. 

43. Diß Wort vereiniget ſich recht, mit ei⸗ 
nem wahren GOttes⸗Knecht, wer aber nicht von 
a — geſandt, dem bleibt diß Wort gantz unbe⸗ 

annt. | 
44. Wann einer {hon hat Buͤcher gnug, dar⸗ 
aus er wohl gelehrt und klug zu ſeyn vermeint an 
ſeinem Ort, ſo fehlt ihm doch das rechte Wort; 

45. Und ob es wohl der Wurtzel nach auch in 
ihm iſt, ſo iſts doch ſchwach, es kommt in ihm zu 
keiner Krafft, weil er an andern Dingen hafft: 

46. Doch bleibts nicht leblos gantz und gar, 
die Wirckung wird auch offenbar, es wirckt 
8 m Leben oder Tod, nachdem die Seele ſteht vor 


Ott. 

47. Diß Wort war eh, dann Schrifft und 
Buch, und war den Vaͤttern ſchon genug, dem 
Noa, Abraham und Loth, die aufrecht wandel⸗ 
ten mit GOtt: 

48. Weil aber dieſes innre Wort nun iſt ver⸗ 
loſchen hier und dort, daß ſich die Menſchen abs 
gekehrt, und anhoͤrn, was die Schlange lehrt; 

49. So hat auch Gott die aͤußre Schrifft zum 
Huͤlffs⸗Mittel darzu geſtifft, daß ſie uns wiedrum 
leiten ſoll zum Innren, wo der Seelen wohl. 

50. Was kan doch wohl vor Weißheit ſeyn 
bey denen, die ſo insgemein diß Wort verwerffen, 
welches ſich erzeigt im Hertzen innerlich. | 

Fi. Wo dieſes Wort von jederman gepredigt 
wird und kund gethan, da pflegts ſo leer nicht ab⸗ 
zugehn, daß gar nichts ſollte draus entſtenn. 
. J 52, Wo 


ſchaden mag. 


Licht, ſo irren wir ſo by bor nicht. 
X. Creutz. 


X Iſt das Creutz ſo in dem Krieg der Chriſten 
offt erhaͤlt den Sieg, das Feld⸗Geſchrey⸗ 
wobey man kennt des groſſen Konigs Regiment, 

2. Es iſt das rechte Loſungs⸗Wort, das man 
gebraucht an unſerm Ort, dabey wird GOttes 
Volck er kannt vor denen, die der Feind 5 
3. Da 


58. Laß uns doch nur, o Lebens-Wort, an dir 
feſt halten immer fort, ſey unſer Leit Stern, unſet 


ird 3. Das hoͤltzerne Creutz hat vier End: Der 
oß⸗ Menſch hat auch vier Element, drum iſt das Creutz 
a ins Menſchen Leib ſchon eingepragt - wie Mann 
ehe und Weib. | 
ing 4. Auch in des Menſchen Hirne⸗Schaal befin- 
ſey. det ſich des Creutzes Maal figuͤrlich durch des 
der Schoͤpffers Hand, der es alſo vor gut erkannt. 
un 5. Im Ruͤcken und wo anders mehr find ſich 
das Creus-Bild, uns zur Lehr: Wie alles in das 
— * verſafit, dem alten Monſch zum Druck und 
(#1 . . ; 
* F £6. Creutz iſt das Zeichen im Gericht, wann 
und Ig unſer HErr das Urtheil ſpricht, wer dieſes Zei⸗ 
Sil en an ſich traͤgt, der wird vom Wuͤrger nicht 
erlegt. | 
W 7. Wer Chriſti Creutz nicht tragen will, noch 
ihm nachfolgen in der Still, der kan auch nicht 
W nach dieſer Zeit ererben ſeine Herrlichkeit. | 
8. Der Weg zur Burg und Zions⸗Stadt, die 
W auch zwoͤlff Thor von Perlen hat, war vor dem 
Fall noch weit und breit voll Luſt und voll Ge⸗ 
maͤchlichkeit: 28 
9. Allein nach unſerm Suͤnden⸗Fall, da iſt der 
Weg nun uͤberall voll Dornen und voll Diſtel⸗ 
Straͤuch, den man muß gehn zum Himmelreich. 
10. Auf dieſer Seiten iſt der Fluß der Wol⸗ 
luſt , den man meyden muß, auf jener brennt ſehr 
ſten i breit und weit das Feur des Zorns und Grim⸗ 
ey / migfeit ; | . 
ent. 11. Nimmt ſich der Pilgrim hier nicht wahr, 
nan ſo laufft er immer in Gefahr, hier muß man gar 
— — gehn, und vor ſich auf den Weg wohl 
$ N. f 


Das | 12, Der 
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12. Der Cherub mit dem bloſſen Schwerdt F 2x 
liegt vor dem Thor, ſein Arm zerſtoͤrt, ins Pa⸗ fallne 
radieß laͤßt er nichts ein, es muß dann recht ge ⸗ mehr 
reinigt ſeyn. 

13. Diß Schwerdt drung durch Maria Hertz du wi 
und Seel mit bittrer Reu und Schmertz, es ſekt 
die Kirche offt in Blut, und doch iſt ſeine Win, 
ckung gut. i Scha 

14. Wer noch die Welt gern hat zum Freund, t 
der iſt des Creutzes Chriſti Feind, und wer noch dem 4 
— iſt geſinnt, der iſt an dem Geheimniß 

no. 
15. Die Luſt, die uns iſt angeerbt, die GOb Welt 
tes Bild in uns verderbt, muß durch das Creutz ; 
getddtet ſeyn - wo man mit GOTT will ſeyn ge Ott 
mein. eeiſch 

16. Die Suͤnde, die in uns geſteckt, hat Chri⸗ Y Wuſt 
ſtum an das Creutz geſtreckt, drum muß durch 
ca Creutzes⸗Krafft der alte Menſch ſeyn ab⸗ Apen a 
geſchafft. 

17. Das Blut erfordert wiedrum Blut, drums 
ſey o Menſch , doch wohlgemuth, wann Adam in 
dir ſterben muß, diß iſt die aufgelegte Buß. der doc 

18. Das Juden - Volk verlanget zwar nach ſpethan 
dem Meßias immerdar, daß er mit Macht, mit 
yum und Staat, fam aufgezogen in der 

That: 
19. Allein ihr Wuͤnſchen geht nicht weit, er ſol 
ſie nur befreyn vom Leyd, von Truͤbſal und Be⸗ 
ſchwerlichkeit in dieſer gantzen Lebens - Zeit ; 

20. Er ſoll ein irrdiſch Koͤnigreich anrichten 
und ſie dann zugleich erheben in den Herren⸗ 


Stand, auch ihnen geben Geld und Land. 
21. 


Auf 
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21. Auf gleiche Weiſe macht es heut die abge⸗ 
fallne Chriſtenheit, die liebet auch die Wolluſt 
mehr, als GOtt und ſeines Namens Ehr. 

22. Steig ab vom Creutz, hilff dir davon, ſo 
du wilt heiſſen GOttes Sohn, hieß es bey denen 

juden dort, und ſo laut auch der Heuchler Wort; 

23. Ob dieſes ſchon der Mund ſo nicht aus 
Scham gantz frech und grob ausſpricht, ſo zeigt 
ſichs doch in Werck und That, was mancher in 
dem Hertzen hat. 

24. Das Wort des Creutzes giebt Verdruß, 


Hund eine groſſe Aergernuͤß, den, die ſich nach der 


Welt umſehn, und auch mit ihr verlohren gehn: 
25. Uns aber iſt es eine Krafft wodurch uns 


Gott Erloͤſung ſchafft don Satan, Welt - und 


. Luſt, von allem Greul und Suͤnden⸗ 
Wuſt. | 

26, DieJuden wollen Zeichen ſehn, die Gries 
hen aber die beſtehn auf Weißheit, Kunſt und 


Wiſſenſchafft des Buchſtabs, der doch ohne 
rafft: 


27. Wir aber ſtellen Chriſtum vor gecreutzigt, 
der doch als ein Thor wird von den Griechen aus⸗ 
gethan, die Juden aͤrgern ſich daran. 

28. Wer aber ſich von GOttes Geiſt beruffen 
aſt und Folge leiſt, dem predigen wir JEſum 
Chriſt, der GOttes Krafft und Weißheit iſt. 
29. Die Welt mit ihrer Weiß heit⸗ Licht er⸗ 
ennt die Weiß heit GOttes nicht in ihrem einfaͤl⸗ 


gigen Sinn, weil ſte dem Fleiſch nicht bringt Ges 


inn. 
30. GOtt, als ein HErr der groͤſten Herrn 
es Herrſchafft ſic erſtreckt ſehr fern, 19 
ich 
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ſich durchs Wort vom Creutz bekannt, zus Men 4 
ſchen Heil in jedem Land; und 
31. Und ob diß gleich die arge Welt vor albern Cre 
Zeug und Thorheit halt: So kehrt ſich GOtt doh{verh 
nicht daran, er thut nichts, als was wohl gethan 4 
32. Verlangte Paulus auch was mehr zu wiſſſti C 
ſen bey der hohen Lehr, als JEſum , der gecreu 
tzigt iſt, ſo mach es auch, mein frommer Chriſt. 
33. Welt ⸗Weißheit ohne wahre Krafft gib 
falſch⸗beruͤhmte Wiſſenſchafft, ſie iſt dem Chr 
ſtenthum kein Nuͤtz, dem Lehrer eine falſche Stuͤt 
34. Gebiehrt nur Zanck und Diſputat, un 
bringt dem Menſchen keine Gnad, fuͤhrt nur de 
Menſchen um und um, und nicht ins wahre Chr 
ſtenthum. 
35. Durchs Wort vom Creutz wird man ge 
lehrt, ſich ſelbſt verleugnen unbeſchwert, mit all 
| fallen Luſt der Welt, die uns vom hoͤchſten G 
abhaͤlt. | 
36. Nicht iſt das Creutz von Holtz und Stei 
Gold, Silber, oder Helffenbein, das man ſi 
ſelber ſchnitzt und bildt, das rechte, ſo vor GO! 
nur gilt. 
37. Die Pflantzung, die nicht iſt von GOtt g 
pflantzt, die wird bald ausgerott, und ob ſie {<0 
in etwas gruͤnt, wird doch damit GOtt nicht gt 
dient. 
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38. Gleichwie des Menſchen Schaden tec wy f 
im Innren, der die Seel befleckt, ſo iſt das MF hriſti 
tel auch hier pur das innre Creutz der Seelen Cuſſuch de 
39. Doch ſchließt mans aͤuſſre Leid mit ei 49. 5 
dann Dieſes pflegt offt ſtarck zu ſeyn bey den, dy dem < 
Chriſto folgen nach, und mit ihm tragen ſellYleich m 
Schmach. 40. N 1.T 
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Nen 45. Im Creutz iſt Licht und Gnaden ⸗Schein, 
und was der Seelen Heil mag ſeyn, iſt in dem 
bern Creutz mit eingefaßt, obs gleich dem geilen Fleiſch 
dochſ verhaßt. a HL 
41. Die Cron des Lebens iſt vor die, die Chri⸗ 

Iſti Creutz getragen hie, vor die iſt auch die Herr⸗ 
ichkeit, die mit ihm tragen Schmach und Leid, 

42. Das Leben Gottes iſt bereit vor ſolche, 
die in dieſer Zeit mit JEſu ſterben ab der Welt, 
nd leben wie es GOtt gefaͤllt. 

43. Wo man wird mit demCreutz gedruͤckt, und 
nter Chriſti Joch ſich buͤckt, da wird die Suͤnde 
abgethan / daß ſie uns nicht beherrſchen kan: 

44. Wann dann die Sund iſt ausgefegt, ſo iſt 
der aͤrgſte Feind erlegt, der uns an Ruh und Fried 
Wis dar verhinderlich geweſen war. 

45. Vevor man kommt zur Herrlichkeit, muß 
an erſt leiden in der Zeit, wie unſer Heiland JE⸗ 
s Chriſt uns hierinn vorgegangen iſt. 

6. Es iſt ja billig, daß ein Knecht auch ſeinem 

JErren folget recht durch Creutz und Schmach, 
Durch Spott und Hohn, bis zu des Himmels 
hren⸗Cron. 

47. Die Welt iſt uns und wir der Welt ge⸗ 
Feutzigt, die nichts auf uns haͤlt, ſo achten wir 
. = nicht viel mit ihrem falſchen Zauber⸗ 
Piet, 

n ſtec 48. So weit der aͤußre Menſch abnimmt in 
16s MF hriſti Tod, der ihm beſtimmt; ſo weit nimmt 
n CuYuch der innre zu in ſeiner wahren Seelen⸗Ruh. 
nit ei 49. Wo wir nur GOttes Kinder ſind, die man 
en - In dem Gehorſam find, ſo ſind wir Erben auch zu⸗ 
en ſeiſſleich mit Chriſto an dem Himmelreich. 

49. NL. Theil. H 50, S 
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aufgelegt vom HErrn; ſo wird man ſeiner Ruh 
und Freud theilhafftig auch in Ewigkeit. 

51. Die Gabe Gottes iſt ſehr gut, daß man 
an Chriſtum glauben thut, doch dieſes nicht nur 0 
blos allein, es muß auch was gelitten ſeyn. 3 

52. Wem kommt es nicht vergnuͤgend fur {et 
wenn er mit Chriſto muß allhier ans Leiden dieſer 2 
kurtzen Zeit, es folgt darauf die Herrlichkeit. faͤlti 

53. Der Sinn, der ſelbſt in Chriſto war, muff Fuß 
auch bey uns ſeyn immerdar, der, ſtatt daf R 
vorgelegten Freud, das Creutz erwaͤhlt zu ſeine herr 

eut. | Lu 

54+ Mit Chriſto leiden Schmach und Spot : . 
iſt Fleiſch und Blut ein bittrer Tod, doch iſt di ſchm 
Frucht auch ſuͤtß davon, ſie heißt die wahre Li ; geht 
bens ⸗Cron: Wbreit, 


55- Die aber, welche Feinde ſind von Chriſſ e 5. 
Creutz, die ſird ſehr blind, ſie wiſſen nicht, wa zwey 
ihnen gut, was ewig wohl und ſanffte thun. einen 


56. So gib uns dann, HErr JEſu Chriſt 
der du am Creutz geſtorben biſt, bey unſerm Creu 
auch viel Gedult, erlaß uns unſre Suͤnden Hau, 
Schuld; | 

57. So du uns auch des Leidens viel einſchen 
ckeſt, doch mit Maaß und Ziel: So gib uns aut wenig 

viel Troſt dabey - damit wir dir nur bleiben treuß 

58. Gib uns, HErr JEſu, deinen Sinn, daj | 
wir dir folgen auch darinn, daß wir das Crel as n1 
dir tragen nach, und auf uns nehmen deu mel ſc 


Schmach. ' Pk 
< v. wel” 


6. 
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v. Zween Wege aus einem. 


JWey Wege ſind aus einem Weg entſtanden, 
«) da die Boßheit reg iſt worden in dem Mens 
fur | ſchen Bild, der ſonſt mit Einfalt war erfuͤllt. 
ieſe 2. Der erſte Weg war ſchlecht und recht, eins 
. faltig, ohne Streit, Gefecht, darauf war Adams 
muff Fuß geſtellt, da er noch war ein Herr der Welt. 
daf 3. Daer noch uͤber Suͤnd und Tod und Hoͤlle 
eine herrſchen font mit GOtt, auch uͤber alle Thieren⸗ 
N Luſt, ſamt allem andern Suͤnden⸗Wuſt. 
pott 14 Ein Weg geht zu der rechten Hand, iſt 
ſt di ſchmal, und fuͤhrt ins Vatterland; der andre 
e N f geht zur lincken Seit in die Verdammnih , der iſt 


Poreit. 

5. Der Buchſtab (y) gibt die Figur, ſtellt 
wey verſchiedne Wege vor, die beyderſeits aus 
einem gehn, aus einem ſind entſtanden zween. 

6, Ein Weg iſt luſtig, ſchoͤn und breit, voll ir⸗ 
Wiſcher Begierlichkeit, da find ſich auch ein groſſer 
Hauff, die zu der Hoͤllen gehn darauf: 

W 7. Der andre iſt ſehr eng und ſchmal, voll 

WC reuk und Trubſal iiberall, und darum ſind auch 
denig Leut, die darauf gehn in dieſer Zeit. 

8. Aus einem Stamm ſind zwey Geſchlecht 
niſtanden, die ſich ſcheiden recht, ein Volck, 
Was nur die Erde baut, und eines, das gen Him⸗ 
nel ſchaut. 

9. Das eine baut das Reich der Welt, und 
ucht nur Ehre, Gut und Geld, um ſeine eigne 
Verrlichkeit erweckt es offt viel Zanck und Streit. 

2 10, Zwey 
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"10. Zwey Voͤlcker gehn aus einem Leib / dern dern 2c 
eins im ſtillen Leben bleibt: Das andre iſt von fuͤhre 
wilder Art, und diß halt jenem Widerpart; nel r 

11, Das eine Volck hat ſeine Luſt auf Erden in 21 
dem Suͤnden Wuſt: Das andre halt ſich ſteit thige 
zu GOtt- und traut auf ihn in aller Noth. es ble 


12. Eins iſt Tyranniſch und voll Zorn, und ſteh 22 
wie Dorner gantz verworrn: Das andre ſanfft/ es for 
— das Lamm, gedultig, leid⸗ und tugends ö * 
alm. | 

13. Das ein verliebt ſich in die Welt, und 1 2 
ſucht nur Wolluſt, Ehr und Geld: Des andern Hoche 
iſt der HErr ſein Theil, in dem es ſuchet alles Heil] — 


14. Das eine ſieht auf Macht und Pracht, und 15 
will ſeyn hoch und gros geacht: Das andre nie — 
drig, arm und klein, ſucht nichts, als GOtt bo 25, 
liebet ſeyn. uf 9 

15. Das eine bauet groſſe Staͤdt, und Vs | nen g 


ſtunas⸗Wercker um die Wett, darauf man ſich 25 
verlaͤßt mit Trutz, und da man ſuchet ſeinen Schutz 


16. Das andre hat auch eine Stadt und Ys 


ſtungs⸗Werck, zur Retirad, das iſt der groſiſ 27. 
Nam von Gott, dahin es fliehet in der Noth. en im 
17. Eins iſt voll Zorn, voll Geitz und Neid, volf mme 
Hoffart und Unreinigkeit, es waͤltzt ſich in den 28. 
Suͤnden-Koth, den Schweinen gleich, bis u en ut 
den Tod; Dune 
18. Obs auch waͤr falſche Heiligkeit der Pho 29. 
riſaͤer dieſer Zeit, die man in Kirchen⸗Satzun ielfaͤ 
ſucht, auch diß iſt nicht die rechte Frucht, ntgeg 
19. Des Oerren 2 Volck lebt ſchlecht und rech 30. 
es will nicht ſeyn der Suͤnden Knecht, es meydeſ andrer 
auch die Heucheley, und bleibt dem groſſen GOP" fr 
getreu. 20, Das an; 
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dern 20. Das eine will das hohe Wort allein nur 
von! fuͤhren fort und fort, was dieſes redt gilt offtmals 
iel r, als wann es von dem Himmel waͤr: 
en ink 21. Das andere verſenckt ſich ein ins demuͤ⸗ 
tet thige niedrig ſeyn, es laͤſſet ſchwaͤtzen, wer da will, 
es bleibt vor GOtt in ſanffter Still; 
ſteh 22. Doch iſts zur Antwort auch bereit, wo man 


* 


infft rs fordert mit Beſcheid, wer aber Luſt zu zancken 
end | at, find hier bey dieſem Volck nicht Statt. 
23. Das eine pratendirt das Recht der Erſt⸗ 
und peburt vor ſein Geſchlecht, es will auch immer 
dern hoch empor, wie Lucifer, der ſchwartze Mohr: 
Heil. 24: Das andre bleibt in Niedrigkeit, verlangt 
umd uch keinen Vorzugs⸗Streit, es hat der Kinder 
nie Sinn ererbt, der ſich in Hochmuth nicht verderbt. 
ttbo{ 25. Das ein iſt fiinſtlich und voll Liſt, es denckt 
Fuf Raͤnck zu jeder Friſt, es ſucht nur ſeinen Nas 
Ve nen gros zu machen in der Erden Schoos: 
i ſich 26. Das andre geht in Einfalt ein, die mit der 
hut Anſchuld iſt gemein, es meidet Aug⸗ und Fleiſches⸗ 
Ve Tuſt, Hoffart und allen Suͤnden⸗Wuſt. 
roſ{FF 27. Die zwey Geſchlechter beyder Art, die hal⸗ 
en immer Widerpart, was eins erwaͤhlt, wird 
„volf mmerdar vom andren Thel verworffen gar. 
den 28. Die Finſterniß, die widerſpricht der Son⸗ 
is iu en und dem Tage⸗Licht, wie auch das Licht der 
Nunckelheit entgegen ſteht zu jeder Zeit. 
Pho 29. Das Gute widerſetzet ſich dem boͤſen Ding 
5 zielfaͤltiglich, das Leben ſteht dem Tod ja auch 
entgegen nach dem alten Brauch. 
ech 30. Der Fromme halt auch Widerpart dem 
eydeſ andren, der von boͤſer Art, wie auch der Boͤß 
30 pen frommen Mann nicht leiden noch vertragen 


H 3 31. Doch 


= 
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31. Doch auch mit dieſem Unterſcheid, daß ſich 
das Gute allezeit gedultig, ſanfft und ſittſam halt 
wann ſich die Boßheit greßlich ſtellt. 

32. Zwey Manner auf dem freyen Feld werde 
zu einem Werck beſtellt, der eine iſt beliebt allein 
der andre wird verlaſſen ſeyn. 

33. Zwo werden mahlen auf der Muͤhl, um 
treiben ein gemeines Spiel, die Eine wird ſeyn a 
genehm, die Andre aber nicht bequem. 

34. Wer ſind nun aber dieſe Zwey, die hieß 
beſchrieben find ſo frey ? es ſind die zweyerley Gt 
ſchlecht, der boͤſe und der gute Knecht. | 

35. Es find die zwey Gebundne jetzt, die in 
zwey Linien ſind geſetzt, der Schlangen - Saane 
uno dabey der Weibes-Saam , der GOTT gf 

treu. 
36. Der Weibes-Saame iſt zwar klein, do 
nimmt thn GOtt in Himmel ein, den Schlangen 
Saam, voll Zorn und Neid und Boßheit, wirff 
er von ſich weit. 5 
37. Der allererſte Menſchen⸗ Baum, den 
Gott im Paradeiß den Raum gegeben hatt| 
daß er ſich vermehren ſollte fruchtbarlich, ; 

38. Der brachte alſo bald hervor die FrudF 
von zweyerley Natur, als zwey ungleiche Muͤtten 
Soͤhn, die gantz verſchiedne Wege gehn. ö 

39. Da Adam aus der Einfalt gieng, un 
den zertheilten Sinn empfieng, daß er wol 
_ und Gut zugleich verſuchen , da zerfiel ſel 

eich; ; 

40. Da er ſich hatte ausgekehrt, die Goͤttlich 
Geburt zerſtdrt , da wurd er auch an ſeinen Le 
in zwey zertheilt, als Mann und Weib. | 


»7 
* 


* 
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ß ſich 41. So kommt nun zweyerley Geburt zum 
halt Vorſchein immer fort und fort, bis daß wiedrum 
die rechte Eh iſt dargeſtellt, die ohne Weh. 

42. Die Frucht, die dann nun wird erzeugt aus 
dieſer Eh, die iſt geneigt zu Boͤß und Gut, und 
wird zuletzt eins von dem andern ausgeſetzt. 

4. Den boͤſen Kindern Babylon muß man 
mittheilen ihren Lohn, der ihnen zukommt allers 
meiſt, wann man ſie an den Felſen ſchmeißt: 

44. Diß iſt das Boßheits⸗volle Thier, das aus 
der Schlangen kommt herfuͤr, als Hoffart, Zorn, 
| Da, Geitz und Neid, ſamt allerley Unreinig⸗ 

keit. 
245. Die erſte Eh hat GOtt geſtifft; die andre 
iſt mit Suͤnden⸗Gifft beſudelt durch des Satans 
Neid, daraus erhebt ſich immer Streit. 

46. Was Gott im Anfang ſelbſt gemacht, iſt 
A gut ſo mans nur recht betracht, die Zufaͤll aber 
irg ſind unrein, welche drauf eingeſchlichen ſeyn. 

247. Weil dann die fleiſchliche Geburt nun iſt 
verdorben und verhurt, ſo geht in GOttes Reich 
Jnichts ein, es muß dann neu gebohren ſeyn. 

Y 48. Wann alles war ſo rein und klar geblieben, 
wie es Anfangs war, gantz ohne Suͤnde, Fluch 
und Tod, ſo that die Neugeburt nicht noth. 
249. So war der Weg zum Himmels⸗Saal, 
auch nicht ſo dornig, eng und ſchmal, ſo waͤr das 
Lreutz, die Leidens⸗Tauff ſo noͤthig nicht zum Le⸗ 
bens Lauff. 
. 50. Das Boſe, das der Menſch vollbracht, 
bat Go zwar wiedrum gut gemacht, er hat 
aus unſerm Suͤnden⸗Gifft auch gute Argeney geo 


ſtifft: 
54 71. Doch 
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51. Doch iſt die gute Artzeney dem Menſchen 
nicht zu bringen bey gantz ohne Schmertzen, Angſt 
und Noth, ſie wirckt des alten Adams Tod. 
52. Wann unſre Seel mit Chriſti Geiſt in ej 
nem Sinn zuſammen fleußt, und nichts aus eig⸗ 
ner Luſt begehrt, dann iſt das reine Eh⸗Bett werth, 

53. Und dieſe Eh bringt dann hervor aus 
Gott die neue Creatur, und die Geburt wird 
auch allein am Himmelreich der Erbe ſeyn. 

54. Die neu Geburt iſt einerley, von allem 
Streit und Spaltung frey, dann wie die Eh, ſo 
iſt die Frucht, aus einer reinen Liebes Zucht. 

J. Wo Adam die vermiſchte Frucht vom Boͤßf 
und Gut nicht hatt verſucht, ſo war des Leibs Zer⸗ 
brechung nicht ihm noth geweſen zum Gericht. 

56. Aus der Vermiſchung beyder Theil, von 
Boͤß und Gut, kommt viel Unheil, und eine 
— von ſolcher Art, die man zum Laͤutrungs 

euer ſpart. , 

37. Wo Boͤß und Gut in eins vermiſcht und 
alſo nicht geſchieden iſt, da wird das Gute auch 
unrein, und kan zum Brauch nicht dienlich ſeyn: 

58. Solls aber brauchbar ſeyn gemacht, ſo muß 
die Scheidung ſeyn vollbracht, und die wird mei D 
ſtentheils im Feur vollbracht, wo Schertz und La 
chen theur. bey e 

59. So richte, HErr, dann unſern Weg und - 2. 
unſern Fuß zum rechten Steg, daß wir dir treu wur 
lich folgen nach, den ſchmalen Pfad durch Creutz len ft 
und Schmach. 3. 

60. Gib uns zum Fuͤhrer deinen Geiſt, daß ſeine 
er uns ſeinen Beyſtand leiſt, zu fuͤhren durch den ben; 
Jammerthal, bis zu des —F 1. 

1, Man 
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61. Man findet dieſen Weg nicht leicht, wo 

man den Weg der Welt nicht fleucht, wo man 
die falſche Luſt nicht toͤdt, und ſeinen Geiſt in 
Gott erhoͤht. 

62. Daher geſchichts, daß manche zwar verlan⸗ 
en mit der frommen Schaar, ins Himmelreich 
inein zu gehn, und GOttes Herrlichkeit zu ſehn; 

63. Weil aber doch der Weg ſo eng, voll An⸗ 

fechtung und voll Gedraͤng, voll Anſtoß⸗Stein, 
voll Hecken ⸗Straͤuch / ſo haſſen ihn die faule Baͤuch. 

64. Der HErr entruͤſtet ſich noch heut auch 

uͤber ſolche loſe Leut, die dieſen Weg nicht neh⸗ 


men wahr, und irren davon immerdar. 


65. Drum hilff uns, HErr, durch deine Gnad, 


daß wir gehn auf den rechten Pfad, den neuen le⸗ 
bendigen Weg, und drauf niemahlen werden trag: 


66. Det eine, reine, gute Geiſt, der aller From⸗ 


men Fithrer heiſt, der richte uns vollkommen zuy 


und bringe uns zur wahren Ruh. 


aal. 


Man; 


Z. Zucht. 


Der HeErr, der groſſe ſtarcke GOtt, der gab 
dem Menſchen ein Gebott, das aber wurd 
bey Seit geſtellt, da er gieng in die Luſt der Welt - 
2. Hier war nun ſeine Krafft geſchwaͤcht, er 
wurde nun der Suͤnden Knecht, weil er am Eit⸗ 
len ſich vergafft, ſo kam er in Gefangenſchafft. 

3. Der Zucht ⸗Geiſt zeigte ihm die Noth, um 
ſeine Seel vom ewgen Tod zu retten und dem Le⸗ 


ben zu zu fuͤhren in die wahre Ruh. | 


4. Gleichwie nun alles in der Welt verdorben 
Hy iff 


e Zucht. 
iſt und ſchlecht beſtellt; ſo iſt die rechte Diſeiplin, 
auch nun verlohren und dahin. ; 

5. Partheyligkeit hat uͤberhand, Perſon⸗An⸗ 
ſehn halt feſten Stand, nach Gunſt und Miß gunſt 
9915 — Recht gar offt verdreht von dem Ge⸗ 

echt. 

6. Der unſchuldige Chriſtus wird gleichwie ein 
Dieb zum Creutz gefuͤhrt und Barrabas, der boͤſe 
Gaſt, bleibt gantz verſchont mit dieſer Laſt. 

7. Es ſind die wuͤſte, wilde Schwein ins Hei⸗ 
ligthum gebrochen ein, zum Weinberg, den der 
HErr gemacht, indem die Wachter nicht gewache; 

8. Und dieſe, weil ſie fett gemaͤſt, verderben 
wohl zuerſt das Beſt, ſie wiſſen keinen Unterſcheid 
zu machen nach Gerechtigkeit. noc 

9. Was wird der HErr des Weinbergs nun wel 
den unachtſamen Waͤchtern thun, die ihm des 
Weinbergs gute Frucht zu liefern nicht mit Ernſt nur 
geſucht; dab 

10. Was wird ihn wohl der HErr zu Lohn 
darreichen ſtatt der Ehren⸗Cron? er wird ſie] die 
ſtraffen gantz mit Recht, und ihm erwaͤhlen an⸗ So 
dre Knecht. | 2 

11. Weil ſie des guten Geiſtes Zucht ſich wi- der 
derſetzt, und ſehr verrucht und liederlich gelebt in lig 1 
Amt, ſo werden ſie mit Recht verdammt. Kne 

12. Der Weinſtock muß bearbeit ſeyn, man 2 
bind und halte ihn auch rein, bleibt er in folcher gu ⸗ſcha 
ten Zucht, ſo bringt er ſuͤſſe Trauben ⸗Frucht. unte 

13. Der Pfahl des Weinſtocks, den ich meyn, ! fuhr 
woran er muß gebunden ſeyn, iſt Chriſti Geiſtes 2 
ſtare Lehr, daran waͤchſt er je mehr und mehr; ſpra 


14. Ja Chriſtus will auch ſelbſt allein der Pfah 
un 
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und auch der Weinſtock ſeyn aus dem die Res 

bet — Safft ausziehen, der die Beßrung 
afft. | 

15. Der Menſch nach GOttes Ebenbild wird 

gantz verwuͤſtet und verwild, wo nicht wird uͤber 

ihn gewacht, wo er nicht wird in Zucht ge⸗ 


An⸗ 


e ein bracht. | 

boſe 16, Die Menſchen nun in rechte Zucht zu brin⸗ 
gen, hat GOtt viel verſucht, er ſetzet viel Zucht⸗ 

Hei- meiſter ein, den man muß unterthanig ſeyn; 

ider 17. Die aber ſich dem Geiſt des HErrn in ſeine 

icht; Zucht ergeben gern, erkennen fremde Zucht offt 


ben! nicht, weil dieſer Zucht ihn widerſpricht. 

heid 18, Viel geben ſich vor Meiſter an, die ſelbſt 
noch nicht ſind unterthan dem eingen Meiſter - 

nun! welcher iſt der heilge Geiſt in JEſu Chriſt. - 

| des 19. Zuchtmeiſter ſind viel in der Welt, die all 

rnſt ! nur ſuchen Ehr und Geld, doch wenig Vater ſind 
dabey , die GOtt und ſeinen Kindern treu. 

Lohn 20. Der Vatter nimmt in ſeine Zucht die Seel, 


d ſie die etwas rechtes ſucht, und bringt ſie dann zum 
an⸗ Sohn herfuͤr der ſeine Lieb entziind in ihr. 

| 21. Der Sohn bringt ſie zum heilgen Geiſk, 
Y wi der hier auch ſeine Dienſte leiſt, der macht ſie hei⸗ 
It im 8 = gerecht, daß ſie nicht bleibt der Suͤnden 

necht. | | 

man 22. Die Straff der Zucht, die Beſſrung 
r gu⸗ſchafft, iſt eine rechte Lebens ⸗Krafft, wodurch man 


t. unterrichtet wird, und auf den rechten Weg ge⸗ 
ieyn / fuͤhrt. 3 
iſtes 23. O weh, wie hab ich doch gehaßt die Zucht, 
ſprach jener bdſe Gaſt , da er in dem Verderben 
lag, das iſt wohl eine bittre Klag. 


24. Wer 
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24. Wer Zucht und Straffe lieb gewinnt, wie 
ein gehorſam, frommes Kind, der liebet Klug⸗ 
heit und Verſtand, die Weißheit wird ihm auch 
bekannt. 

25. Der Herr der zuͤchtigt offt mit Macht, 
und doch wird ſeine Zucht veracht, er ſchlaͤgt offt 
hart durch Straff⸗Gericht, doch fuͤhlts der har⸗ 
te Nacken nicht. 

26. Du denckſt, weil du ein Lehrer ſeyſt, 
obſchon nicht von dem heilgen Geiſt geſalbt und 
in das Amt geſetzt, dir ſey die Zucht unnoͤthig 
etzt; 
27. Ja du vermiſſeſt dich, zu ſeyn der Blin⸗ 
den Leiter insgemein, der Thoren Licht, der Al⸗ 
bern Zucht, wo aber bleibt die gute Frucht? 

28. Zuchtmeiſter und Magiſter⸗Stell verwal⸗ 
tet jeder Plaudrer ſchnell, ſo bald er etwas Wiſ⸗ 
ſenſchafft erlanget hat durch eigne Krafft. 

29. Das goͤttliche Geſetz uns iſt Zuchtmei⸗ 
ſters gnug auf JEſum Chriſt, der den Gehor⸗ 
ſam uns gelehrt des Glaubens⸗Licht gantz rich⸗ 
tig fuͤhrt. 

30. Der HErr ſpricht zum gottloſen Mann, 


was geht mein Gnaden Bund dich an, den du 


offt traͤgeſt andren fuͤr, und haſſeſt meine Zucht 
an dir: 

31. Dann die ich liebe, ſpricht der HErr, 
die zucht ge ich vor andren ſehr, und habe 
— dran, wann ich ſie nur verbeßren 

an. 

32. Wer ohne Zuͤchtigung will ſeyn, die GOt⸗ 
tes Kindren iſt gemein, der iſt ein Baſtart, wie 
man ſpricht, der erbt auch mit den Kindren 3 

33. W0 
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33. Wo man die Zucht des HErrn verſpuͤrt, 
die uns von inn⸗und auſſen ruͤhrt, da duͤnckt ſie 
uns nicht Freund zu ſeyn, ſie bringt dem alten 
Menſchen Pein: | 

34. Wann aber dieſe Zucht vorbey, und 
daß die Seel nur bleibt getreu, dann iſt uns auch 
Nl Frucht bereit, als ſuͤſſe Liebe, Fried und 

reud. 

35, Hort und gehorchet ohne Flucht, ihr 
Kinder, eures Vatters Zucht, damit ihr ler⸗ 
net den Verſtand, der GOttes Kindern wird 
bekannt. | 

36. Der Vatter gibt uns gute Lehr von innen 
und von auſſen her, und ſpricht, ihr Kinder 
weicht doch nicht von meinem Wort, dem Le⸗ 
bens⸗Licht. ; 

37. Wir preiſen ſelig dieſen Mann, der GOt⸗ 
tes Zucht⸗Ruth leiden kan, dann er verletzet und 
verbind, er ſchlaͤgt und heilt mit Lieb entzund. 

38. Wo Adam an der Weiß heit Zucht war 
blieben, und nicht haͤtt verſucht die Frucht, die 
255 verbotten war, wo waͤre jetzo die Ges 

ahr? 

39. Wo er an Gottes Wort allein geblie⸗ 
ben waͤr, und nicht gemein ſich mit der Schlan⸗ 
gen haͤtt gemacht, er waͤr nicht um ſein Recht 
gebracht: 

40. Ums Recht, das er im Paradeiß ver⸗ 
bleiben kont zu GOttes Preiß, er waͤr in ſolchen 
Jammer - Stand nicht kommen, der uns nun 
bekannt. 

41. Doch niemand denck, daß es allein der 
Adam und die Eva ſeyn, die von —_ 

ru 
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— 5 geſpeiſt, weils die Erfahrung klaͤrlich 
weißt, 
42. Daß man auch jetzt zu dieſer Friſt von 
dem verbottnen Baume ißt, der Boͤß und Gut 
in ſich enthalt, und Dieſes iſt der Geiſt der 
Welt. 

43. Was nun in der Vermiſchung ſteht, das 
wird von G Ott auch nicht erhoͤht zu denen Himm⸗ 
len, da nichts ein kan gehn, was noch nicht 
gaͤntzlich rein. 5 
44. Aus der Vermiſchung wird nun, ſchaut, 
die groſſe Babel noch erbaut, die von ſo einer 
boͤſen Art, daß ſie zum Feuer wird geſpart. 

45. Wer ſich der Weiß heit Zucht ergibt, und 
wohlgemeintes Straff⸗Wort liebt, der wird 
auch uͤber dieſe Schrifft nicht zoͤrnen, wo ſie ihn 
mit trifft. 


46. Wir wollen auch dern Urtheil gern uns un- 


terwerffen, die vom HErrn und von dem reinen, 
guten Geiſt ſich leiten laſſen aller meiſt: 

47. Wer aber einem andern Geiſt in ſeinem 
Leben Folge leiſt, und daraus falſche Urtheil 
ſpricht, dem unterwerffen wir uns nicht. 

48. Wer ſich von GOttes Geiſt allein nicht 
leiten laͤßt, wie es ſollt ſeyn, der mißt mit ſei⸗ 
ner eignen Ehl, die falſch iſt, doch nur immer 


fehl. 


49. Ihr laſſet fahren meinen Rath, und miſs 
braucht alle meine Gnad, zum Muthwilln, rufft 
— immerdar, wie ſolches gnugſam of 
enbar. 
50, Gott ſagt, ihr haſſet Straff und Zucht, 
und liebet die verbottne Frucht, ihr wollt re 
| ni 
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— gehorſam ſeyn, und ſtellt die Suͤnden⸗Luſt 
nicht ein: \ 

51. Drum will ich euch, wanns uͤbel geht 
und ihr in groſſen Aengſten ſteht, auch ſchreyen 
9 — alſo fort, wie ihr gethan an meinem 

1 Fs 
52, Wann uber euch nun Angſt und Noth 
wird kommen, ſamt dem bittren Tod, wann 
groſſes Wetter euch beſtuͤrmt, wer wirds dann 
ſeyn, der euch beſchirmt? 

53. Wann euch nun manche Qual 2 
durch euer eignes Suͤnden⸗Gifft, dann moͤgt 
jr (reyen noch ſo ſehr , ich gebe euch dann kein 


ehoͤr. 

54. Ihr moͤgt mich ſuchen all zugleich wann ich 
mich abgekehrt von euch, ſo findet ihr mich den⸗ 
noch nicht, diß iſt vor euch ein recht Gericht. 

55. Dieweil ihr meiner Zucht und Straff 
euch habet widerſetzt ſo brav, meine Erkannt⸗ 
niß _ geacht, und euch viel eigne Luſt ge- 
macht: 

56, So trinckt nun, was ihr eingeſchenckt , 
da ihr euch an die Welt gehaͤngt, und eßt euch 
— y eurer Frucht, die ihr habt auſſer mir 
geſucht. 

57. Ihr habt verlaſtert meine Zucht, wo⸗ 
durch ich euer Heil geſucht, ihr bliebt im eig⸗ 
nen Willen ſtehn, und ſeht nun zu, wies euch 
wird gehn. 

58. Die Abkehr derer albern Leut, die ſich 
von GO TT zur Eitelkeit begeben in den 
8 „Koth, gereicht ihr ſelbſt zu ihrem 


59. Dex 
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59. Der Narren Wohlſtand, groſſes Gluͤck, 
gereicht ihn ſelbſt zum Netz und Strick, woran 
die Seel erwuͤrgen muß, wo ſie nicht geht in 
wahre Buß: | 

60. Wer aber mir gehorcht allein, wird 
wohl vergnuͤgt und ruhig ſeyn, in Zeit und auch 
in Ewigkeit, ſo ſpricht die Weißheit auch noch 


61. Die Liebe zu der Seelen Heil, die ſchmei⸗ 

chelt nicht in ihrem Theil, ſie fuͤhrt auch bey ſich 

(hare Salk , ſheut keinen Haß der Welt 
ißfalls. 

62. Nimm uns, o HErr, dein Ebenbild in 
deine Zucht, ſey Sonn und Schild, ſeh uns! 
nicht an in deinem Zorn, ſonſt iſt es bald mit 
uns verlohrn; 

63. Wir wollen uns in deine Zucht, die 
nichts als unſre Beſſrung ſucht, ergeben ims 
mer fruͤh und ſpat, darzu gib uns nun 

„ e 
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